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Kleines Käferbuch. 


Eine Anleitung zur Kenntniß der Käfer im Allgemeinen 
| wie auch 
zur Anleitung und zweckmäßigen Einrichtung von 
Käferſammlungen. 


Von 
Dr. Guſtav Bernhardt. 


Mit 72 illuminirten Abbildungen auf 6 Tafeln. 


Vierte verbeſſerte Auflage. 


— 


Halle, 
Druck und Verlag von Otto Hendel. 
1870. 


OBEN R 
eye 


Vorwort zur dritten Auflage. 


Der dritte Abdruck iſt im Weſentlichen unverändert geblieben, 

nur wurden einige Fehler verbeſſert und kleinere Partien umge⸗ 

arbeitet. Die Zahl der Käfer ift aus den in der Vorrede zur 

D zweiten Auflage ausgeſprochenen Gründen gleichfalls nicht ver: 
EN 


mehrt worden. 


Möge das kleine Buch auch fernerhin noch manchen jungen 
Naturfreund auf ſeinen Ausflügen begleiten und dazu dienen, 
ſeinen Erholungsſtunden den Reiz des Nützlichen beizugeſellen. 

Der Verfaſſer. 
Vorwort zur vierten Auflage. 
Die allerdings nicht ganz wiſſenſchaftliche Eintheilung iſt auch 
2 bei dieſer Auflage beibehalten, dagegen ſind manche ſeltenere Arten 
de mit gewöhnlicheren vertauſcht worden und die wiſſenſchaftlichen Gat⸗ 


— 


9 tungsnamen, welche neuerdings allgemeine Verbreitung gefunden 


a, 
N 


3 baben, ſind größtentheils in Klammern beigeſetzt, weil viele Arten 


nach den veralteten Namen in den neuern Werken und Verzeich⸗ 
P niſſen nicht leicht aufgefunden werden möchten. Auch ſind einige 
Ungenauigkeiten der ältern Auflage berichtigt und für die Anwei⸗ 
ſung zum Sammeln neuere Erfahrungen berückſichtigt worden. 
Möge ſich das kleine Buch auch in dieſer etwas veränderten 
N Form des Beifall der angehenden Sammler erfreuen. 
Q Januar 1870. Der Verfaſſer. 


fe? 


8 In demſelben Verlage erſchien: 
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D Die Schmetterlinge. 
Eine Anleitung zur Kenntniß der Schmetterlinge und Raupen, 
welche in Deutſchland vorkommen, 
nebſt Anweiſung, 
Schmetterlings⸗ und Raupenfammlungen zweckmäßig anzulegen, 
Mit 34 colorirten Abbildungen auf 6 Tafeln. 
Preis 10 Sgr. 
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Naturgeſchichte der Käfer. 


Aller Orten und Enden begegnen wir Käfern. 
Wir finden ſie in unſern Häuſern, in Gärten, Feldern und 


Wäldern; ſie wohnen ſowohl auf als unter der Erde, im 


Gipfel der Bäume, im Blumenkelche, im Aaſe, im Waſſer 
u. ſ. w. — In der mannigfaltigſten Geſtalt erfreuten ſie 
uns oft durch den ſchimmernden Glanz ihrer Flügeldecken 
oder erfüllten uns mit Widerwillen durch ihre Häßlichkeit; 
oft bewundern wir ihre Winzigkeit, zuweilen ſetzt uns ihre 


Größe in Erſtaunen; hier träge, wie wir uns die Bewegungen 


des Faulthieres vorſtellen, dort von einer Schnelligkeit, 


daß ſie gleich einem Schatten vor unſern Augen dahin⸗ 


huſchen. Während der eine von Blüthen und Früchten ſich 
nährt, fällt der andere mit Gier über das Aas oder thie- 
riſche Auswürfe her, wieder andere zerſtören in ihrer Ge— 
fräßigkeit ganze Wälder und Ernten — kurz kein Geſchöpf 
auf dem ganzen weiten Erdenrunde erſcheint in jo ver- 
ſchiedenen Gattungen und Arten, mit ſo verſchiedenem 
Lebensberufe, ſo verſchieden begabt und befähigt als der 
Käfer. Jedermann kennt ihn, jedes Kind kennt ihn, der 


Knabe verfolgt ihn mit Eifer und Luft, aber nur Wenige 
Käferbuch. 4. Aufl. a 1 


e 
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wiſſen mehr zu ſagen als daß eben ein Käfer ein Käfer ift. 
Verſuchen wir nun, ihn etwas näher kennen zu lernen. 
Die Käfer (Coleoptera) gehören zu den Inſekten ?) 
d. h. zu den Thieren, deren einzelne Körpertheile durch 
Einſchnitte getrennt ſind. Dieſe Einſchnitte trennen ſehr 
beſtimmt den Kopf von dem Vordertheile des Bruſtſtückes, 


und dieſes wieder von dem Hinterleibe. — Kopf, freies 


Vorderbruſtſtück und Hinterleib ſind demnach die Haupt⸗ 
beſtandtheile des Käferkörpers und alle drei haben das 
charakteriſtiſche Merkmal, daß ſie mit einer feſten, horn⸗ 
artigen Haut umgeben ſind und zwar in einem viel auf⸗ 
fallenderen Grade, als dieſes bei den meiſten andern In⸗ 
ſekten der Fall iſt. Betrachten wir nun zuvörderſt die 
einzelnen Körpertheile. 


Der Kopf. (caput.) 

Der Kopf iſt von den Haupttheilen des Körpers der 
leinſte, und am Vorderleibe durch einen mehr oder weniger 
ſichtbaren Hals befeſtigt, wodurch er meiſt nach allen Seiten 
hin bewegt werden kann. Die Geſtalt deſſelben iſt ſehr ver⸗ 
ſchieden. Bei den meiſten flachrund, oder länglichrund, bei 
manchen breit, bei andern lang, eckig, in einen kürzern 
oder längern Rüſſel (Rüſſelkäfer) ausgehend, mit Erhaben⸗ 
heiten, oder Spitzen beſetzt, gehörnt (Erdkäfer), nach vorn 
oder hinten zu verengert. Ebenſo verſchieden iſt bei einigen 


) Siehe Schmetterlingsbuch. pag. 5. 
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Gattungen und Arten die Lage oder Stellung des Kopfes: 


horizontal hervorragend (Mehlkäfer, Tenebrio), niederhan⸗ 
gend (Meloe), unter einem Schilde verſteckt (Schildkäfer, 
Cassida), zurückziehbar (Aas⸗-Käfer, Silpha), halb in das 
Bruſtbild eingeſenkt (Glanzkäfer, Buprestis, Waſſerkäfer, 
Dytiscus), unter den Hals gebogen (Blumenkäfer, Mordella). 
Aus dieſer verſchiedenen Bildung und Stellung des Kopfs 
wird daher oft der natürliche Unterſcheiduugs-Charakter, 
wo nicht für die Familien, doch für die Gattungen her— 
genommen, oder es wird ſolche auch als ein Nebenmerf- 
mal gebraucht. 

Am Kopfe befinden ſich: der Mund, die Augen, die 
Fühlhörner. 

Der Mund. 

Der Mund (os) und die dazu gehörigen Theile ind 
an dem Käfer die künſtlichſten Werkzeuge, deren Zufammen= 
ſetzung und Verhältniſſe außerordentlich verſchieden ſind. 
Je nach der Nahrung, auf welche der Käfer angewieſen, 
iſt auch der Bau ſeiner Freßwerkzeuge ein anderer. Bei 
größern Käfern treten die einzelnen Theile ziemlich deutlich 
hervor, bei kleinern können fie nur durch das Mikroſkop 
wahrgenommen werden. Man unterſcheidet: 

1. Das Kopfſchild (elypeus), welches den Mund ober— 
halb bedeckt, 2. die Lippe (labium), die den Mund von 
unten verſchließt, 3. zwei äußere Kinnladen, die Kinn- 
backen oder Oberkiefer (mandibulae), die ſich ſeitwärts 
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wie die Halbzirkel gegen einander bewegen, 4. zwei innere 
Kinnladen, Unterkiefer oder Kinnlade (maxillae), und 
5. die Freßſpitzen (palpi), gegliederte, hornartige bewegliche 
Fäden, von denen ein Paar an den Kinnladen, ein zweites 
Paar an der Unterlippe ſitzt und mit denen das Inſekt die 
Speiſe unterſuchen und dem Munde zuführen kann. Nur 
bei den Laufkäfern kommen ſcheinbar 6 Freßſpitzen vor. 


Die Augen. 

Die Augen (oculi), deren mehrentheils zwei vorhanden 
find (außer dem Drehkäfer [Gyrinus], welcher vier Augen 
hat), beſtehen äußerlich aus einer harten convexen Horn⸗ 
haut, deren Oberfläche dem bloßen Auge einfach und glatt 
ſcheint; ſie ſind aber, vergrößert betrachtet, mit unendlich 
vielen ſehr feinen Längs- und Querſtreifen bezeichnet, und 
gleichſam regelmäßig gegittert, wie die Augen der Schmetter⸗ 
linge. Eine noch ſtärkere Vergrößerung läßt deutlich wahr⸗ 
nehmen, daß dieſe einzelnen Gitterchen aus regulairen, 
eckigen, erhabenen Flächen beſtehen, und wie die Erhaben⸗ 
heiten auf feinem Chagrin ausſehen. Jedes ſolches erhabene 
Bückelchen hält man für ein einzelnes Auge, welches ſeinen 
beſondern Sehnerven hat. Die Augen ſelbſt ſitzen feſt und 
unbeweglich, dagegen ſind ſie, vermöge der beſchriebenen 
Einrichtung und Zuſammenſetzung der kleinen Gitteraugen, 
im Stande, von allen Seiten die Gegenſtände aufzunehmen 
und zu erblicken. 


e 
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Die Fühlhörner. 

Die faſt immer am meiſten und zuerſt auffallenden 
Theile des Kopfes ſind die Fühler oder Fühlhörner (an- 
tennae), welche bei den Käfern in Geſtalt, Größe, Bil— 
dung und Lage äußerſt mannigfaltig ſind, daher ſie mit 
Recht als Haupt⸗Kennzeichen ganzer Familien angenommen 
worden ſind. 


Die Fühlhörner find hornartige, aus verſchiedenen Ge- 


lenken beſtehende, bewegliche Verlängerungen oder Fäden, 
die ſich vorn am Kopf der Käfer befinden. Bei der einzigen 


Gattung Drehkäfer (Gyrinus), ſind die Fühlhörner ſteif 


und unbeweglich. 
Alle bekannten Arten Käfer haben deren nur zwei, nie 


mehrere; man unterſcheidet: 


1. Keulenförmige Fühlhörner (antennae clavatae), 
ſolche, welche nach der Spitze zu dicker, oder gar an der 
Spitze mit einem Knopf, Kolbe (capitulum, clava) verſehen 
ſind, und zwar iſt das dicke Ende oder die Kolbe a) feſt 
und dicht (ein capitulum integrum) wie bei den Knollkäfern 
(Byrhus); b) durchblättert (perfoliatum), wie bei dem Sped- 
käfer (Dermestes); oder c) geſpalten (fissum), mit getheil= 
tem blätterförmigen oder lamellöſen Knopf (Maikäfer, 
Waſſerkäfer, Kammkäfer). 

2. Fadenförmige (fliformes), meiſt von gleicher 
Dicke von oben bis unten. 


. 
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3. Borſtenähnliche (setaceae), die nach und nach 
gegen die Spitze zu immer dünner werden. 

4. Gebrochene oder gekniete (geniculatae) Fühl⸗ 
hörner nennt man ſolche, deren vorderer Theil, gleichviel 
welche Geſtalt er hat, gegen den Grundtheil eine andere 
Richtung nimmt. Man unterſcheidet dann das immer 
größere und dickere Grundglied als den Schaft, die 
übrigen Glieder als die Geiſel, welche beiden Ausdrücke 
wohl auch auf gerade, ungebrochne Fühler übergetragen 
werden. 

5. Gekämmte (pectinatae), deren Glieder ſich nach 
einer Seite hin in lange Fortſätze verlängern, etwa wie | 
die Zähne eines Kammes. j 

6. Geſägte (serratae), wenn die Fortſätze nur ſehr 
kurz find und ſich mit den Zähnen einer Säge vergleichen 
laſſen, u. a. m. 

In Anſehung der Größe ſind die Fühlhörner eu 
kürzer als der Leib, und dann heißen ſie kurze (antennae 
breviores), oder eben ſo lang, dann heißen ſie mittlere 
(mediocres), und endlich länger als der Leib, welche lange 
(longiores, longissimae) genannt werden. Sie beſtehen 
mehrentheils aus zehn bis elf Gliedern, ſelten aus wenigern, 
zuweilen aber aus mehreren. Im Laufen und Fliegen 
ſtrecken die meiſten Käferarten ihre Fühler hervor, zur Zeit 
der Ruhe und im Schlaf, auch wenn ſie berührt werden, 
ziehen ſie ſelbige zurück; wenige nur können ſie nicht zurück⸗ 


c 
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legen, ſondern behalten ſie beſtändig hervorgeſtreckt, z. B. 
die Dreh⸗ und Stachelkäfer. 


Der Vorderleib oder das Bruſtſtück. (thorax.) 


Den zweiten Theil des Käferkörpers bildet der vorderſte 
Bruſtring (prothorax), oder das Halsſchild, indem hier 
die beiden andern Bruſtringe, welche noch zu dem Thorax 
gehören, durch die Flügeldecken von oben her mit dem Hinter⸗ 
leibe zu einem Stücke verſchmolzen zu ſein ſcheinen. Der 
Käfer hat alſo wie z. B. die Heuſchrecken, die Baumwanzen 
eine freie Vorderbruſt und ſein mittelſter Körpertheil iſt 
nur ½ des Thorax, während bei den Schmetterlingen, den 
Fliegen, Bienen u. a., alle drei Thoraxringe verwachſen 
find und fie alle drei in Gemeinſchaft den mittleren Leibes⸗ 
abſchnitt bilden. Dieſen erkennt man aber bei allen In⸗ 
ſekten ohne Ausnahme an den Beinen. Jeder der drei 
Thoraxringe trägt ein Paar Beine, der Hinterleib niemals, 
diejenigen Glieder alſo, welche Beine tragen, gehören zum 
Thorax, die folgenden beinloſen zum Hinterleibe, und 
erſcheint wie hier der erſte von den übrigen getrennt, ſo 
bildet er eine „freie Vorderbruſt,“ deren Rückentheil „Hals⸗ 
ſchild“ genannt wird. Dieſe Aus einanderſetzung merke 
man ſich wohl, um eine klare Vorſtellung von den 3 Haupt⸗ 
abſchnitten des Inſektenkörpers zu erhalten. 

Die Form des Halsſchildes iſt je nach den verſchiedenen 
Gattungen äußerſt mannigfach. Bald iſt er breit, rund, wie 
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bei den Aaskäfern; eiförmig bei den Laufkäfern; kugelför⸗ 4 
mig (globosus) bei einigen Holzkäfern; cylinderiſch bei Bock⸗ | 
käfern; platt oder flach, gerade abgeſchnitten (trunsatus), | 
bei den Glanzkäfern und Springkäfern; mondförmig ausge⸗ 
bogen (dilatatus), bei einigen Mehlkäfern und Glanzkäfern; 
abgeſtumpft (retusus), lanzettförmig (lanceolatus), ausge⸗ 
ſchnitten (emarginatus), bei einigen Laufkäfern; mehr breit 
als lang (transversus); bei den Scheinkäfern bedeckt und 
verbirgt er den Kopf gänzlich, und ſteht darüber hervor. 

In Anſehung der Oberfläche nennt man ihn glatt 
(glaber); haarig (pilosus), wenn er mit langen deutlichen 
Haaren verſehen iſt; rauh (tomentosus), mit vielen aber 0 
ſehr kleinen faſt unbemerklichen Härchen beſetzt; kraushaarig 0 
wollig (villosus), feinhaarig (pubescens), mit ſehr langen | 
Haaren, (hirtus et hirsutus); ferner iſt er eben (laevis); 
runzelig (rugosus); narbig (variolosus); punftirt (punctatus); 
ſcharf (scaber); mit vielen erhabenen Punkten; höckerig: 
mit kleinen Erhabenheiten beſetzt (tuberculatus), ſtachlig, | 
wo fih auf dem Mittelraum ſteife Stacheln befinden, wie | 
bei den Stachelkäfern; gehörnt (cormutus), geſtreift (stria- 
tus), leicht gefurcht (sulcatus), ſtark gefurcht (canaliculatus). 
An den Seiten ift er entweder ungerändet (immarginatus), k 
oder gerändet (marginatus) das ift: mit einer hervorſtehen⸗ 9 
den Einfaſſung umgeben. Bald iſt zu jeder Seite ein 
ſteifer harter Stachel vorhanden (spinosus), oder es befin⸗ 
en ſich daran mehrere kleinere Zähne oder Spitzen, in 
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waagerechter Stellung vertheilt, und dann heißt er gezähnt. 


Das an dem Bruſtſchild hinten anliegende, jedoch durch 


eine Quernaht abgeſonderte Schildchen (scutellum), liegt 
genau zwiſchen den beiden Flügeldecken, wo ſie durch die 
Naht zuſammenſtoßen, und gehört dem mittleren Bruſt⸗ 
kaſtenringe an. Es iſt von vielerlei Geſtalt und Größe 
gemeiniglich aber dreieckig. 


Der Hinterleib. (abdomen.) 


Der hinter dem letzten Fußpaare gelegene Körpertheil, 
der Hinterleib welcher von oben her mit Einſchluß der 
beiden hinterſten Bruſtkaſtenringe als ein Ganzes von 
den Flügeldecken verbunden iſt, wird vom Bauche her 
von Hornringen gebildet, während auf dem Rücken der 
durch die Flügeldecken geſchützte Theil weichhäutig bleibt. 
Die Verſchiedenheit ſeiner Geſtalt iſt ebenfalls beſtimmens⸗ 
und bemerkenswerth, indem darauf mit die eigentliche 
Kenntniß des übereinſtimmenden Anſehens (habitus) unter 
den Gattungen und Arten beruhet. Er wird länger oder 
kürzer, breit, ſchmal u. ſ. w. gefunden. Platt, wenn ſein 
Umfang mehr in die Breite und Länge als Dicke geht; 
rund oder cylindriſch, deſſen Vertikal-Durchſchnitt dem 
Querdurchſchnitte beinahe gleich; eiförmig, kugelförmig; am 
gewöhnlichſten iſt er koniſch, oder an der Baſis am dickſten 
und breiteſten, und geht nach und nach ſchmäler und ſpitzer zu. 

Die Bauchringe (segmenta) find durch eine muscu⸗ 
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löſe Haut mit einander verbunden. Unterhalb am Bauche 
zeigen ſich faſt immer fünf bis ſechs ſichtbare Ringe, auf 9 
dem Rücken zählt man ſieben bis acht Ringe, zwiſchen je 
2 Ringen befinden ſich in den Seiten die meiſt nicht bemerk⸗ 
baren Luftlöcher (stigmata, spiracula). Sie dienen, wenn ER 
auch nicht zum Athemholen in dem gewöhnlichen Verftänd- 
niß, ſo doch dazu, dem Inſekt die zu ſeiner Exiſtenz erforder⸗ . 
liche Luft zuzuführen und bilden den Zugang zu einem 
Kanalſyſtem, welches ſich in einer großen Menge überaus 
zarter Luftröhren durch den ganzen Körper verbreitet. 

Das Ende des Hinterleibes, oder die Spitze des 
letzten Schlußringes, heißt in vielen Fällen der Schwanz 
(cauda) und kann ſehr verſchieden geſtaltet ſein. Bei eini⸗ SR 
gen Erdkäfern beſteht er in einer ſenkrecht herabgehenden 
coniſchen Spitze; bei dem Scar. hemipterus, und zwar dem 5 
Weibchen, in einem geraden horizontalſtehenden borſten⸗ | 
förmigen Stachel; bei vielen weiblichen Bockkäfern in einer 
röhrenförmigen Scheide, und bei dem Blumenkäfer in 
einem ſpitz zugehenden krummen Hacken. Dieſer Theil ER 
dient ihnen bei Ablegung der Eier, um fie nach Erfordern F 
entweder in die Erde oder in faulem Holze ll und 
zu verbergen. 
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Die Beine. (pedes.) 


i Die Anzahl der Beine iſt, wie bereits erwähne 
den Käfern ſechs, die, wie bei allen Inſekten, an je Et 


‚u 
. 

* — 
5 G 

R, A J 

23 19 

8882 

e Br 

Mr a . Ei. Se PR: 


Naturgeſchichte der Käfer. 11 


der drei Bruſtringe ſitzen. Jedes Bein beſteht aus drei 
Haupttheilen, dem Schenkel (femur), dem Schienbein (tibia), 
und dem Fuß (tarsus), welcher letztere wiederum aus ver- 
ſchiedenen gelenkſamen Fußblättern (artieuli) und der ver⸗ 
doppelten Klaue (unguis) beſteht. Aus der Benennung 
dieſer Fußtheile kann man auf die Aehnlichkeit derſelben 
mit den Füßen der übrigen größern Thiere und auf deren 
Gebrauch ſchließen. Die Beine der Schwimmkäfer weichen 
in der Bildung bedeutend von denen der Laufkäfer ab, und 
jo wiederum die der Springkäfer von denen der graben— 
den ꝛc. 


Die Flügeldecken. (elytra.) 


Die Flügeldecken oder Deckſchilde bilden ein hauptſäch⸗ 
liches Unterſcheidungsmerkmal der Käferarten und nehmen 
deshalb unſere ganze Aufmerkſamkeit in Anſpruch; es ſind 
oben convexe, unten concave, dünne, mehr oder weniger 
biegſame Schalen, die in der Regel den ganzen Hinterleib 
ſammt den beiden letzten Thoraxringen von der Rückenſeite 
her bedecken, bei gewiſſen Arten aber auch den größten 
Theil des Hinterleibes unbedeckt laſſen, welcher ſich dann 
durch beſondere Beweglichkeit auszeichnet. Sie dienen den 
darunter befindlichen, aus zartem Zellgewebe beſtehenden 
eigentlichen Flügeln als Deckel, und obwohl ſie bei dem 
Fluge auseinander geſpannt werden, wirken ſie doch bei 
ihm ſelbſt nicht mit, wenn auch der Augenſchein lehrt, daß 
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ſie denſelben weſentlich erleichtern. Im Zuſtande der Ruhe 
ſchließen ſie ſich feſt an einander und ſind nur durch die 
ſogenannte Naht von einander getrennt. Bei andern Ar⸗ 

ten finden ſie ſich zwar durch die Rückennaht getrennt oder 

auch verwachſen, es fehlen unter ihnen aber die eigentlichen 
Flügel und daher können dieſe Käfer auch nicht fliegen, 
weshalb man ſie ungeflügelte (aptera) nennt. In Anſehung, 

ihrer Form findet eine große Verſchiedenheit ſtatt, ſie 
werden mit gezähnten (margine dentata), mit fein gekerbten 
(margine serrata), und mit glatten (inermia), auch mit 
kurzen, ſteifen Härchen beſetzten (margine ciliata) Rändern 
gefunden; auch ſind ſie zuweilen mit bogenförmigen Aus⸗ 
ſchnitten (sinuata) an den Rändern verſehen. Ferner fin⸗ 

det man abgerundete (rotundata), in einem ſtarken Stachel 

ſich endigende (acuminata), abgeſtutzte (truncata), am Ende 
ausgehöhlte oder ausgeſchwungene (fastigiata) Flügeldecken. 
Nichts kann mannichfaltiger ſein, als die Bildung der obern 
Fläche der Flügeldecken. An einigen iſt ſie unbeſetzt und 

glatt (elytra laevia), an andern rauhhaarig (tomentosa), 
feinhaarig (pilosa), mit Haarbüſcheln beſetzt (fasciculata), 
ſcharf wie Chagrin (scabra), mit Buckeln (tuberculata), 
warzig (verrucosa), ſchuppig (squamosa), wenn fie mit 
kleinen aufrecht ſtehenden Schüppchen beſtreut ſind, punk⸗ | 
tirt (punctata), längs geſtreift (striata), oder gerippt, das Br 
ift mit feinen der Länge nach gehenden vertieften Linien 
bezeichnet; punktirt geſtreift (punctato-striata), wenn die 


REN 
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Streifen aus vertieften Punkten beſtehen; gefurcht (suleata): 


breitere, beinahe rinnenförmige Streifen; hohlſtreifig punk⸗ 
tirt (porcata), wenn die Furchen mit erhabenen Punkten 
beſetzt ſind; narbig oder gefaltet (rugosa): mit feinen 
unregelmäßigen und in einander laufenden Erhabenheiten; 
linienſtreifig (lineata): mit converen linienartigen Längs⸗ 
ſtreifen bezogen. Gekerbte erhabene Längsſtreifen auf den 
Flügeldecken (elytra erenata), wenn die Streifen wellen⸗ 
förmig oder mit eckigen Ausſprüngen herabgehen; ſtachlich 
(spinosa), mit verſchiedenen Stacheln beſetzt. 

Der Conſiſtenz nach haben die Flügeldecken faſt durch- 
gängig einen gewiſſen Grad der Durchſichtigkeit; das Ver⸗ 
hältniß dieſer Durchſichtigkeit richtet ſich nach der hellern 
oder dunklern Grundfarbe; je heller dieſe, je durchſichtiger a 
ſind die Flügeldecken; die braunen, ſchwarzen und übrigen 
dunkelfarbigen haben einen geringern Grad von Durchſich— 
tigkeit. Ebenſo iſt es mit den kupfergrünglänzenden Flügel⸗ 
decken beſchaffen, dieſe find mit einem beinahe ganz undurch⸗ 


ſichtigen, aber doch ſehr dünnen Häutchen belegt, welches 


einen metallfarbigen Schein hervorbringt. 

Die gelblichen, weißen, hellbraunen und röthlichen 
Flügeldecken ſind von vorzüglich ſchöner und glänzender 
Durchſichtigkeit dargeſtellt, daß ſie ſogar die Farben der 
darunter befindlichen ſilberweißen, röthlichen oder andern 
gefärbten häutigen Flügel durchſcheinen laſſen, und ihr eig 
nes Colorit dadurch ungemein verſchönert und erhöht wird. 
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So mannigfaltig wie die äußere Fläche der Flügel. 
ſcheiden bei den Käfern geſtaltet iſt, ſo ſehr verſchieden iſt 
die Anordnung der organiſchen Gefäße in dem Innern der⸗ 
ſelben. Unter dem Mikroscop betrachtet zeigt jede Art 
eigene Einrichtungen dieſer Gefäße; bei der einen findet 
man glänzend durchſichtige perlrunde Wärzchen in dem dunk⸗ 
lern poröſen Gewebe reihenweiſe vertheilt, welche den rein 


ſten Goldglanz in Strahlen um ſich her verbreiten; eine 
andere Art läßt in ihrem Innern ſcheibenförmige, zirkelrunde ; 
helle Flecken ſehen, in deren Mitte ein perlgleiches glänzen 
des Wärzchen ſteht. — 

Zu den äußern Schönheiten der Flügeldecken gehören i 4 
auch die mannigfaltigen und prachtvollen Farben, mit wels 
chen dieſe Inſekten nächſt den Schmetterlingen vor allen 


— 


andern geziert ſind, ſo daß man wirklich in Zweifel geräth, 
wenn man beide Ordnungen vergleicht, welcher man hierin 
den Vorzug geben ſoll. Wenngleich es wahr iſt, daß die 
Schmetterlinge allgemeiner mit abſtechenden und hellen Fars 
ben geſchmückt ſind, da bei den Käfern die braunen und 
gebrochenen Farben mehr vorherrſchen, ſo giebt es doch 
einzelne Arten der letztern, deren Farben nicht nur den 
Glanz und die Lebhaftigkeit jener erreichen, ſondern ſogan 
noch übertreffen. Alle Regenbogenfarben, welche mit Recht 3 
bei den Schmetterlingen bewundert werden, ſind auch an 
den Käfern zu finden, und fie zeigen ſich an ihnen in eben 
dem Sammt⸗ und Seidenglanz, wie an jenen; die verſchies 
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denen Grade und Schattirungen des Gold- und Silberglanzes 
aber ſind hier noch reichlicher verſchwendet; Gold- und 
Silberſtreifen, Binden und Flecke, von allen Schattirungen, 
matt und glänzend, zieren die Flügeldecken und die übrigen 
Theile mancher und nicht weniger Käferarten. Zuweilen 
ſogar ſcheinen dieſe Farbenbrechungen gleichſam durch unter- 
gelegte Folie erhöht zu werden. Andere Käfer ſind mit 
kleinen Schüppchen in regelmäßigen Verhältniſſen beſetzt, 
die wahren Diamanten gleichen, und auch wirklich das 
dieſen eigenthümliche Farbenſpiel bewirken. Ein herrliches 
Produkt dieſer Art kennt man an dem ſogenannten braſi⸗ 
lianiſchen Rüſſelkäfer (Curculio imperialis), der auch deshalb 
Diamant⸗ oder Juwelenkäfer genannt wird. 

Unter den Flügelſcheiden liegen mehrentheils zwei häu- 
tige Flügel verborgen, nur bei wenigen Arten ſtehen ſie 
hervor; auch nur wenigen Arten, wie oben bemerkt, fehlen 
fie. Sie beſtehen aus einer zarten, durchſichtigen mit ver- 
ſchiedenen Adern und Nerven durchzogenen Haut, durch 
welche ſie in Falten gelegt und unter die Flügeldecken ein⸗ 
gezogen werden können. Nach der Länge ſowohl als Breite 
pflegen ſie faſt immer größer als die Scheiden zu ſein. 
Dieſe Flügel ſind auf mancherlei Art gefärbt und gezeichnet. 
Am gewöhnlichſten zeigen ſie ſich von weißer oder gelblicher 
Farbe oder glasartiger Durchſichtigkeit, mit ſchwärzlichen, 
hell- oder dunkelbraunen, hellrothen oder braunrothen Adern. 
Doch giebt es weniger durchſichtige Flügel, als: milchweiße, 
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ſchwarze, blutrothe, fleiſchfarbige, rothe wie z. B. an den 1 


Blattlauskäfern und Blattkäfern. Die meiſten haben einen 
außerordentlich ſchönen Glanz, wie Frauenglas, der zuwei⸗ 
len in ſchönen Perlen- und Perlmutterfarben ſchimmert. 


f Fortpflanzung. 

Von jeder Käferart giebt es Männchen und Weibchen, 
letzteres legt Eier, oft in ſehr großer Menge, und ſein In⸗ 
ſtinkt lehrt es, ſtets den paſſendſten Ort für dieſelben und 


die ſpäter daraus entkommenden Larven zu finden. Einige 


legen ſie in die Erde, in faulendes Moos oder Laub, in 
mancherlei thieriſche Auswürfe, Aas, zwiſchen die Baum⸗ 
rinde, auf die Blätter der Bäume und Kräuter ſelbſt, in 


die Gewäſſer, je nach Bedürfniß und Beſtimmung ſeiner 
Art. Viele ſind mit eignen Legeſtacheln oder röhrenförmigen 


Schwanzverlängerungen verſehen, damit ſie in oft harte 
Körper durch Hülfe dieſer Werkzeuge eindringen, und die 
Eier unbeſchädigt einbringen können; dahin gehören die 
Maikäfer, die Holzkäfer und der Stachelſchwanz. Einige 
verſcharren ſie in die Erde oder im Miſt, noch andere 
befeſtigen die Eier mit einer klebrigen Feuchtigkeit, entweder 


einzeln, oder in zierlicher Ordnung beiſammen auf Blätter 1 
der Bäume und Pflanzen, bohren Löcher in Früchte, oder 


ſenken fie in die noch weichen Fruchtkelche der Früchte. 
Einige Waſſerkäfer fügen und verbinden ihre Eier 


durch ein Geſpinnſt in einen kegelförmigen Berg und 


. 
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machen ſie ſo geſchickt, auf der Oberfläche des Waſſers zu 
Schwimmen. 

Die mannichfaltig gebildeten Eier der Käfer kommen 
doch darin überein, daß ſie nur mit einer ſehr dünnen und 
weichen durchſichtigen Schaale bekleidet und folglich der Zer⸗ 
ſtörung leicht unterworfen ſind. In Anſehung ihrer Geſtalt 
und Größe trifft man auch eine große Verſchiedenheit an; 
es giebt runde, ovale nach allen Verhältniſſen, pyramida⸗ 
liſche, cylindriſche, mit ſpitzen oder ſphäriſchen, auch geraden 
Grundflächen. Im Ganzen ſind die Käfereier weit weniger 
fähig, den ſchädlichen Einflüſſen der Witterung zu wider⸗ 
ſtehen, als z. B. die Eier der Schmetterlinge. Viele von 
ihnen vermögen nicht einmal der Luft zu widerſtehen und 
verkommen, ſobald irgend ein Zufall ihnen ihre ſchützende 
Decke entzieht. 


Die Verwandlungen. 
Die Käferlarve. 

Gleich nach der Befruchtung erhält der Keim im Ei 
das Leben, und auch von dem Augenblicke an fängt deſſen 
Wachsthum und allmählige Bildung an, welche durch die 
Beſchaffenheit der Luft und Witterung befördert, durch ent— 
gegengeſetzte Umſtände aber aufgehalten oder auch ganz 
unterbrochen werden können. Wenn das Junge ſeine volle 
Ausbildung im Ei erlangt hat, ſo zerſprengt es ſeine Woh⸗ 
nung und erſcheint nun als kleines Würmchen, welches, ſich 
N Käferbuch. 4. Aufl. 2 


— 


1 


18 Naturgeſchichte der Käfer. 


ſelbſt überlaſſen, ohne Beiſtand und Pflege einer Mutter 1 


ſeine Bedürfniſſe ſich zu verſchaffen ſuchen muß, welche es 


denn gewöhnlich auch durch die vorher angewandte Sorg— 
falt derſelben vor ſich findet. In der Befriedigung des 
Nahrungstriebes beſteht jetzt noch ſeine ganze Lebens⸗ 
thätigkeit. 


In dieſer Geſtalt hat es den Namen: Käferwurm, ji: 


Made oder Käferlarve, und ftehen ihm zu feiner völli= 
gen Ausbildung nun noch zwei Verwandlungen bevor, 
nämlich: von der Geſtalt der Larve in die Puppe oder 
Nymphe, um zuletzt das Kleid der Nymphe mit dem des 
vollkommenen Käfers zu verwechſeln. In dieſen Haupt⸗ 
epochen ſeiner Lebenszeit ändert das Inſekt nicht nur jedes⸗ 
mal ſeine Geſtalt, ſondern nimmt auch mit dieſer eine 


andere Lebensart an und wechſelt ſogar in manchen Fällen 


auch ſeinen Wohnort. 


Alle Larven müſſen ſich öfter häuten, ehe ſie die nöthige 


Größe und Vollkommenheit erhalten; es geſchieht dies 3 
bis 4 Mal, und ſcheinen ſie, wie die Raupen, während 
dieſes Vorganges krank zu ſein. 
Die Nymphe. 
Hat die Larve die Häutungsproceſſe überſtanden und 
als ſolche ihre völlige Ausbildung erlangt, ſo ſucht ſie einen 


paſſenden Ort auf, um daſelbſt ihre zweite Verwandlung 
zu beſtehen. Sie verharrt einige Zeit in anſcheinend lebts 
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loſem Zuſtande, ihre Haut ſchrumpft ein und unter derſelben 
bildet ſich allmählig der vollkommene Käfer aus, der nach 
und nach die nöthige Kraft gewinnt die Haut abzuſtreifen, 
und, hat er dieſes Geſchäft verrichtet, die Nymphe heißt. 
Alles an ihm iſt äußerſt zärtlich, weich und faſt durchſichtig, 
von heller, gelblicher oder weißlicher Farbe. Seine Glied— 
maßen, die Hauptabtheilungen ſeines Körpers Kopf, Bruſt⸗ 
ſchild und Hinterleib ſind an ihm ſichtbar; alles dieſes 
aber iſt noch nicht ganz vollkommen, ſondern liegt noch 
grob gebildet und gleichſam unvollendet da (ſiehe Taf. IV. 
11 c). Die ſechs Füße liegen dicht an der Bruſt, die 
Flügel nebſt Flügeldecken ſchlagen ſich über dieſe herab; 
die Fühlhörner biegen ſich von dem ebenfalls herabgeboge— 
nen Kopf gegen die Füße hin, und am Kopf zeigen ſich 
die Erhabenheiten zu den Augen und kleine Freßſpitzen. 
Nach und nach nur, und bei fortgeſetzter Ruhe der Nymphe 
bekommen die Gliedmaßen ohne äußere Veränderung eine 
größere Vollkommenheit, bis zuletzt im Nacken durch einen 
Riß die zarten, umſchließenden Häute ſich öffnen und dem 
Neugebornen einen Ausweg geſtatten. Alle Theile ſind 
jetzt noch ſehr weich und weil von Feuchtigkeit durchdrungen, 
noch blaßgefärbt, die Flügeldecken und Flügel noch einge— 
ſchrumpft. In kürzeſter Zeit bekommen beide letztern ihre 
Form, nach Verlauf von einigen Tagen tritt aber erſt durch 
Einfluß der warmen Luft und des Lichtes die nöthige Härte 
und vollkommene Ausbildung der Farben ein, ſo daß der 
2 * 
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Käfer nach ſeinem Auskriechen bis zur Vollendung Naher 5 


Zeit bedarf als der Schmetterling. 


— 2 


Der bollkommene Käfer. 


Wie verſchieden waren die Abſtände in dieſen drei 
Lebensperioden, wie mannichfaltig die Bedürfniſſe in jeder 
derſelben, und wie ſeltſam verſchieden die Fähigkeiten und 


Triebe eines und deſſelben Geſchöpfes! Vorher ein unan= 


ſehnlicher, re Wurm, iſt es jetzt fähig durch 


ſeinen Flug die Lüfte zu erreichen, von dem Boden ſich 


auf die Gipfel der Bäume zu ſchwingen, von ſeinem bis⸗ 


herigen Wohnplatz entfernte Gegenden aufzuſuchen, unter 


Umſtänden ſogar ſeine bisherige Nahrung mit anderer, 


ſeinem veränderten Zuſtande angemeſſener zu vertauſchen. 


Die ganze Lebenszeit, vom Ei an gerechnet bis zum Käfer, 


ſchränkt ſich bei vielen überhaupt uur auf einige Wochen 1 
ein, binnen welcher kurzen Zeit die natürliche Abſicht ihres 
Daſeins erreicht wird. Andern und zwar den meiſten iſt 


die Zeit der Sommermonate zur Lebensfriſt beſtimmt; vielen 


aber iſt es vergönnt, dieſe Lebensfriſt den Winter hindurch, 
jedoch in einer Art von Erſtarrung, bis in das ür 


Frühjahr zu verlängern. 


Die Käfer übertreffen bei den Vollkommenheiten ihres 


Körperbaues die übrigen Inſekten auch in allen übrigen 


Fähigkeiten. Ein großer Theil iſt zum es und Wegen 
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ja ſelbſt zum Schwimmen geſchickt; bei anderen kommt noch 
die Geſchicklichkeit des Springens und Schnellens hinzu, 
welches entweder durch die dazu gebildeten Hinterfüße, oder 
durch eine an der Bruſt unterhalb angebrachte Einrichtung 
bewerkſtelligt wird, und vermöge welcher ſie verhältniß— 
mäßig große Sprünge machen können. Einige beſitzen die 
Fähigkeit, ſich in die Erde einzugraben, und alle ſind mit 
Freßzangen bewaffnet, womit fie theils ihre Speiſe zer= 
nagen, theils andere feſte Körper durchbohren und ihre 


Wohnungen zubereiten, auch feindliche Angriffe damit 


abwehren können. 


Anatomie des Näkerkörpers. 

Wir beginnen mit der Käferlarve. Bei dieſer findet ſich 
das Herz, Gehirn, Rückenmark, Schlund, Magen und 
Darmkanal, die Luftgefäße, Nerven, Muskeln, das fettartige 
Fleiſch, und ein weißes kaltes Blut. 

Bei Eröffnung derſelben, auf dem Rücken der Länge 
nach, zeigt ſich zuerſt, unmittelbar unter der äußern Haut, 
eine häutige feine Röhre, dieſes Gefäß heißt das Herz, - 
obgleich noch nicht hinlänglich bekannt iſt, ob es die Ver- 
richtungen deſſelben wie bei andern Thieren bewerkſtellige; 
es enthält eine wäſſerige Feuchtigkeit von weißlicher Farbe, 
welche den Namen des Blutes erhalten hat. Vorn reicht 
dieſer Herzkanal bis in den Kopf, und verliert ſich als eine 
feine Faſer erſt nahe am Munde. An beiden Seiten des 
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Herzens liegen, der Länge und der Quere nach, ſich fon- 
derbar kreuzende feine Faſern, oder Muskelfaſern, welche 
daſſelbe abwechſelnd öffnen und zuſammen ziehen, auch dazu 
dienen, die Bewegung der Ringe oder Gelenke zu befördern. 

Das Hirn, welches unter dem beinharten Kopfſcheitel 
wohl verwahrt liegt, ſtellt zwei weichliche halbkugelige, 


doch aber zuſammengefügte Maſſen vor, zu deren jeder 


Seite von vorn zwei, und alſo überhaupt vier zarte Sehnen 
hervorkommen, und ſich in den übrigen Theilen des Kopfes 
verlieren. Aus dem Gehirn, nach hinten zu, entſpringen 
zwei etwas von einander abſtehende Nerven, treffen aber 
bald darauf wieder zuſammen, und bilden ſodann einen 


aus gleichſam vierzehn Knötchen beſtehenden ſtärkeren Ner⸗ 


ven, welcher, mit ſeinen zwei Aeſten zuſammen genommen, 


das Rückenmark genannt wird und am Bauche lang 


durch den ganzen Körper zieht, alſo wohl richtiger Bauch⸗ 


mark heißen muß. Viele feine Nerven gehen aus dem 
Rückenmark ſtrahlenweiſe nach allen Seiten hin, und theilen 


den Muskeln Bewegung und Gefühl mit. 


Wenn die Larve auf dem Rücken weiter geöffnet wird, 


ſo tritt das in derſelben befindliche häufige Fett, welches 
gleichſam die Stelle des Fleiſches vertritt, hervor; es hat 
ein körniges Anſehen, wie weiße feine Sandkörner, und iſt 


faſt gänzlich mit den feinſten Aeſtchen der Luftröhrchen 


verwebt. Mit dieſem Fett ſind die Verdauungsgefäße um⸗ 3 
geben, die man erſt nach Wegräumung deſſelben gewahr 
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wird. Sie nehmen den größten Theil des innern Körpers 
der ganzen Länge nach ein und laſſen ſich zerlegen in 
Schlund, Magen, Dickdarm, kurzen Darm und Maſtdarm. 

Je näher die völlige Verwandlung der Käfer-Larve 
zur Nymphe herantritt, jemehr werden dieſe bisher beſchrie⸗ 
benen Theile verändert, und iſt endlich der „Wurm“ durch 
die letzte Häutung in den Nymßhenzuſtand übergetreten, 
ſo ſind alle dieſe Veränderungen noch weſentlicher. Von 
dem Magen wird man keine Spur der vorigen Bildung 
gewahr, er ſtellt faſt nur einen dünnen Darm vor, alle 
übrigen Gedärme ſind ſchlank und kräuslich gelegt, alles aber 
iſt ungemein weich und von geringer Conſiſtenz. Die Luft⸗ 
röhren haben keine Veränderung erlitten, nur ſcheinen ſie 
nunmehr in noch weit feinere Zweige abgetheilt zu ſein, 
welche nun ſogar in die Füße, die Flügeldecken und Flügel 
eintreten, und nach geſchehener gänzlicher Ausbildung und 
erhaltener Feſtigkeit aller äußern Gliedmaßen zeigt der 
vollkommene Käfer nunmehr beträchtliche Veränderungen a 
der innern Organe. Dieſe erſtrecken ſich vorzüglich auf 
das Gehirn und die jetzt deutlich vorhandenen Geſichts— 
werkzeuge, die Luftröhrchen, den Magen und die ebenfalls 
deutlich gewordenen Zeugungs-Gliedmaßen. i 

Das Gehirn iſt beträchtlich größer geworden als es 
vorher war; aus ſeinen beiden Hälften entſpringt an jeder 
Seite der zum innern Bau des Auges gerade hinführende 
Nerv von anſehnlicher Dicke, der nach ſeiner Länge bis 
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zum Auge mit drei merklichen Verengerungen bezeichnet iſt. 


Das Gehirn ſowohl wie dieſe beiden Geſichts-Nerven, 
werden nun mit einer ziemlich feſten Haut umgeben, die 
man die harte Hirnhaut nennen kann; ſie erſcheint ganz 
netzförmig, welches durch die durch und durch gehenden 
häufigen Blutgefäße verurſacht wird. Am Ende jedes Ge⸗ 
ſichtsnerven wird er gleahſam von den Theilen des Auges 
eingenommen und umſchloſſen. Dieſe beſtehen, von außen 
nach innen zu gerechnet, in der ſchon oben beſchriebenen 
äußern, hier aus ſechseckigen convexen Flächen beſtehenden 
gitterartigen Hornhaut, die man ſich gleichſam wie doppelt 
mit dazwiſchen liegenden netzförmigen Gefäßen vorzuſtellen 
hat. Das Herz iſt jetzt ungleich kürzer, und durch noch 
mehrere Abwechſelungen von Erweiterungen und Verenge⸗ 


rungen gleichſam von knotiger Geſtalt. An den Aeſten der 


Luftröhrchen wird man nun beutelförmige Bläschen gewahr, 
ſie ſcheinen nur unterbrechende Erweiterungen der Luftäſtchen 
ſelbſt zu ſein, und ſind ziemlich häufig; ſie werden durch 


eine ſehr zarte weiße, matt ausſehende Haut gebildet, und 


fallen, wenn die Luft ausgepreßt worden, wie kleine Läpp⸗ 
chen zuſammen. Der Schlund nebſt dem Magen bilden in 
dem Käfer nun einen faſt gleich fortlaufenden dünnen Kanal; 


auch die übrigen Gedärme ſind ſehr ſchlank geworden, wie 


überhaupt alle dieſe Theile auch mehr verkürzt ſind, wodurch 
andere neu hervorgetretene Theile wiederum Platz gewon⸗ 


nen haben; bei dem männlichen Käfer die Zeugungstheile, | 


- 


ene 
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und bei dem weiblichen dieſe und der Eierſtock, auch einige 
andere unbekannte Gefäße. 

Haben wir nun durch das Vorhergehende einen, wenn 
auch nur oberflächlichen und unvollkommenen Blick in den 
überaus kunſtreichen Bau des innern Käferkörpers gethan, 
ſo ſcheint es kaum mehr möglich, dieſe Geſchöpfe länger 
mit Verachtung anzublicken, wenn auch der gewohnte täg— 
liche Anblick ihrer äußern Schönheiten uns gleichgültig 
gelaſſen haben ſollte; eine genaue Beobachtung aber ihrer 
Eigenthümlichkeiten oder die Kenntniß ihrer Lebensart, ihrer 
Nahrungsmittel, ihrer Feinde, ihrer Fruchtbarkeit u. ſ. w. 
giebt uns hinreichenden Aufſchluß über ihre Wichtigkeit im 
Haushalte der Natur. 


Feinde der Käfer. 

Die Feinde des Käfers ſind ziemlich zahlreich, und als 
Schutz gegen die meiſten von ihnen bleibt ihm nichts als 
etwa ſeine Behendigkeit. Nicht allein, daß ſie ſich gegen— 
ſeitig anfallen und eine Art die andere verfolgt (Raub- 
käfer), auch andere Inſekten ſtellen ihnen nach, z. B. die 
Horniſſen und Wespen, die Spinnen und ſelbſt die Libellen 
(Waſſernymphen), welche kleinere Käfer im Fluge erhaſchen 
und tödten. Weit gefährlicher ſind ihnen aber Fiſche, 
Fröſche, Eidechſen und ganz beſonders eine große Zahl 
von Vögeln, die ſie als größten Leckerbiſſen aufſuchen. Vor 
allem find es die kleinern Raubvögel, Eulen, Krähen ꝛc., 
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Larven mit Begierde verzehren. Einem Huhn entgeht ſo 
leicht kein Käfer und Schnepfen und andere Sinpipagel 
leben faft nur von ihnen. 


— 2 — 


Von der Käferſammlung. 


Von jeher war man bemüht, aus dem ganzen Natur- 
reiche zu ſammeln, zu ordnen und aufzubewahren, theils 


die in Ermangelung anderer Speiſe die Käfer und ihre ei 


um dem Lernenden einen ſchnellen und möglichſt umfaſſen⸗ 3 


den Ueberblick zu gewähren, theils aus dem einfachen Grunde, 


um ſein Vergnügen an den Schönheiten der Natur zu haben. 


Natürlich wandte man auch den Käfern ſchon ſeit langer 
Zeit ſeine Aufmerkſamkeit zu und dies um ſo früher, als 
ihre Aufbewahrung bei weitem geringere Schwierigkeit dar- 
bietet als die anderer Thiere. Der Käfer nämlich iſt ver⸗ 
möge der hornartigen Beſchaffenheit feiner äußern Körper⸗ 
theile, wie wir dies oben geſehen haben, ganz beſonders 
geeignet, eine lange Zeit den Einflüſſen zu widerſtehen, 
welche andern Sammlungen, z. B. den Schmetterlingen, 
gefährlich werden. Nach ſeinem Abſterben nämlich trocknen 


die wenigen innern weichen Theile ſehr bald, unbeſchadet 
feines Aeußern, und der Umſtand, daß erſteres durch Spi- 


ritus bewirkt wird, in den er gelegt wurde und welcher 


ſeinen Körper doch theilweiſe durchzieht, ſchützt ihn ſchn 
einigermaßen vor den Angriffen anderer Inſekten. 


je Ih 
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Fang der Käfer. 

Zum Fange der Käfer muß man mit mehreren Schach- 
teln mit gut ſchließenden, doch nicht luftdichten Deckeln, 
einem ſogenannten Sacknetz, einem oder beſſer zwei 
Fläſchchen mit Spiritus, die eine große Halsöffnung 
haben müſſen (Opodeldocgläſer), einem feſten Stock mit 
eiſerner Zwinge und einem kleinen eiſernen Spaten 
verſehen ſein. Ihr Fang iſt leichter und ergiebiger, als 
der der Schmetterlinge, nur darf man nicht eben ekel ſein. 
Des Sacknetzes bedient man ſich zum Fange der Blatt⸗ 
und Saamenkäfer ꝛc.; man durchfährt damit Gebüſche, das 
höhere Gras mittelſt einer ſchlagenden Bewegung und durch— 
ſucht dann von Zeit zu Zeit ſeinen Inhalt. Man fängt 
damit die kleinen Arten und wirft fie ſogleich in die Spi- 
ritusflaſche, wo ſie in kurzer Zeit ohne langen Todeskampf 
abſterben. Die größeren Arten findet man unter Steinen, 
die man mit dem Stocke aufhebt und umwälzt, unter der 
Borke der Bäume, die man — wo es ſich thun läßt — 
abſchlägt oder abſchält, in Düngerhaufen, die man umwühlt, 
in Aeſern und unter dem Raſen, den man aufhebt u. ſ. w. 
Die größeren Exemplare verwahrt man in Schachteln, auf 
denen, wie ſchon gejagt, die Deckel gut ſchließen müſſen, 
da die großen Käfer kräftig genug ſind, um ſie aufzu⸗ 
heben. 85 tödtet man fie ebenfalls mittelſt Spi- 
ritus, oder in kochendem Waſſer, ſobald man nach Hauſe 
gekommen iſt. 


Be 
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Zubereitung der Käfer. 

Die Käfer zu lange in Spiritus liegen zu laſſen, iſt 
nicht gut, bei den ſchönen Arten, deren Behandlung über⸗ 
haupt mehr Sorgfalt erfordert, würde der Glanz der Flü⸗ 
geldecken leiden, doch kann man ſie recht gut bis zum fol⸗ 
genden Tage darin laſſen. Fürchtet man, daß der Weingeiſt 
oder Spiritus einem Käfer ſchaden möchte, ſo kann man 
ihn durch Vitriolnaphta oder andere ſtarke Gerüche tödten, 
indem man ihn in ein gut ſchließendes Gefäß, am beſten 
ein gut verſtöpſeltes Glasfläſchchen mit einigen Tropfen 
jener verdünſtenden Flüſſigkeit bringt und am beſten eine 
Nacht hindurch darin läßt. Denn die ſchnell eintretende 
Betäubung, wie der Erſtickungstod in Spiritus werden 
durch baldigen Zutritt der Lebensluft wieder aufgehoben und 
der Käfer erholt ſich wieder, wenn er nicht hinreichend 
lange in den todbringenden Verhältniſſen verweilt. Einen 
Käfer lebendig auf die Nadel ſpießen und ihn dann erſt 
betäuben oder gar Tage lang zappeln laſſen, iſt grauſam 
und unnöthig. 

Nur die ganz kleinen Käfer laſſen ſich durch Nadeln nicht 
aufſtecken; alle übrigen durchbohrt man in ſenkrechter Rich⸗ 
tung durch die rechte Flügeldecke und zwar ſo, daß die 
Nadel zwiſchen dem dritten und zweiten Fußpaar an der 
Bruſt herauskommt, und ſchiebt fie bis zu / von der Na⸗ 
delſpitze darauf in die Höhe. Es verſteht ſich von ſelbſt, 
daß je nach der Größe des Käfers verſchieden ſtarke Nadeln 


r 
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angewendet werden müſſen und daß man das Aufſtechen 
früher vornimmt, als der Käfer vollkommen trocken iſt. Am 
beiten thut man, wenn man die aus dem Weingeiſt genom- 
menen Käfer auf Löſchpapier einige Stunden liegen läßt, 
damit die eingeſogene Flüſſigkeit der Hauptſache nach ver— 
dunſte; ſind ſtark behaarte Käfer darunter, ſo ſpießt man 
ſie gleich auf, um mittelſt eines Pinſels die Haare trocken 
zu pinſeln. Wollte man dieſe erſt durch Verdunſten trocken 
werden laſſen, ſo kleben ſie oft bündelweiſe zuſammen und 
geben dem Käfer ein unnatürliches Anſehen, während durch 
die Behandlung mit dem Pinſel, welche allerdings Zeit in 
Anſpruch nimmt, dieſer Uebelſtand vollkommen vermieden 
wird. Die aufgeſteckten Käfer förmlich auszuſpannen iſt 
nicht rathſam, weil die ausgebreiteten Beine ſpäter leicht 
abbrechen und viel Raum in Anſpruch nehmen, auch leicht 
eine unnatürliche Stellung hervorgerufen wird; vielmehr 
verwende man die Hauptſorgfalt darauf, daß der Käfer 
genau in wagrechter Richtung auf der Nadel ſitzt, und gebe 
den Fühlern eine ſymmetriſche Stellung, was durch ein 
und die andere Nadel, welche die richtige Stellung giebt, 
erzielt wird, nachdem man den Käfer auf ein Stück weiches 
Holz, Kork, Torf ꝛc. aufgeſteckt hat. Bisweilen iſt eine 
mäßige Ausbreitung der Beine wünſchenswerth, die man 


am beſten erreicht, indem man nach dem Käfer ein Stück⸗ 


chen Kartenblatt auf die Nadel bringt, darauf die Beine 
mit einer Nadel zurecht rückt und das Blatt dann wieder 
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weg nimmt, wenn der Käfer trocken geworden iſt. Die 
kleineren befeſtigt man mittelſt Gummi auf einem kleinen 
Stück ſtarkem weißem Papier, welches in der Form eines 
Dreiecks geſchnitten, an der breiten Seite von der Nadel 
durchſtochen iſt und den Käfer auf feiner äußerſten Spitze 
links von der Nadel zu tragen bekommt, ſo daß er frei 
zu ſchweben ſcheint. Noch iſt zu beachten, daß man alle 
Käfer in gleicher Höhe anſpießt, damit dieſelben in der 
Käferſammlung eine ebene Fläche darbieten, welches zum 
beſſeren Ausſehen der Sammlung weſentlich beiträgt. Es 
kann wünſchenswerth erſcheinen, einen bereits trocknen 
Käfer wieder aufzuweichen, entweder um ihm eine andere 
Stellung oder eine andere Nadel zu geben. Dies erreicht 
man einfach dadurch, daß man ihn eine Nacht hindurch 
in einem wohl zugedeckten mit feuchtem Sande verjehenen 
Gefäße ſtecken läßt oder auch wieder in Spiritus wirft. 
Zu den Käferſammlungen bedient man ſich ganz gleich⸗ 
cher Kaſten, wie fie bei Schmetterlingsſammlungen in Ge— 
brauch ſind; hat man dazu ein Schränkchen, ſo iſt es um 
ſo beſſer. Die Kaſten müſſen gutſchließende Glasdeckel 
haben und mit weißem Papier ausgeklebt, der Kleiſter aber 
hierzu mit Wermuthwaſſer angemacht fein. Auch Kork⸗ 
boden, Torfauslegung oder wenigſtens weiches Holz, wie 
von Linde oder Pappel ſind des leichtern Einſteckens wegen 
zu empfehlen, und ſchlagen die Glasdecken am beſten in 
einen mit Tuch ausgelegten Falz, um den Verſchluß deſtod 
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luftdichter zu machen. Um Inſekten abzuhalten, läßt man 
einen Tropfen Queckſilber in den Kaſten fallen. 

Größere Käfer ſtopft man auch zuweilen aus und ſchnei⸗ 
det ihnen zu dem Ende den Hinterleib auf. Am beſten 
geſchieht dies unten und zwar, wenn ſie noch ganz friſch 
ſind. Die innere Feuchtigkeit entfernt man durch einen in 
Löffelform geſchnittenen Federkiel und ſtopft dann mit La⸗ 
vendelſpiritus getränkte Baumwolle hinein. Die Namen 
der Käfer kann man gleich in dem Kaſten auf einem Zet⸗ 
tel beiſchreiben, was ſich ſtets am meiſten empfiehlt, oder 
man legt einen Katalog an. Man ſchneidet oder falzt zu 
dieſem Zwecke aus ſtarkem Papier ein der Größe des 
Kaſtens mehr oder weniger entſprechendes Stück aus und 
theilt dieſes nach den in dem Kaſten befindlichen Käfer⸗ 
reihen ein. Bezeichnet man nun die Reihen mit römiſchen 
Ziffern und zählt die Käfer ſelbſt nach arabiſchen, ſo kann 
man ohne alle Mühe und ſchnell den Namen des betref- 
fenden Käfers auffinden. 

| I. II. III. IV. 
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Läßt ſich der Verſchiedenheit und der Größe der Käfer 
wegen eine Reihenfolge nicht feſthalten, ſo darf man nur 


eren 
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die Zeichnung des Blattes dem Inhalte des Kaſtens ent= 


ſprechend machen, und erreicht dann gleicher Weiſe ſeinen 


Zweck. In letzterem Falle kann man dann auf eine gefäl⸗ 


lige Anordnung mancherlei Sorgfalt verwenden, dergeſtalt 
daß man den größten Käfer in der Mitte oder oben anbringt 
und die kleineren paſſend um ihn gruppirt. 


—me 


Eintheilung der Käfer. 

In der Eintheilung der Käfer waltet bei ihrer außer- 
ordentlichen Menge noch eine große Verſchiedenheit vor, 
indem der eine Naturforſcher dieſe, der andere jene Merk- 
male als charakteriſtiſch auffaßt. Darnach zählt der eine 
über 10,000, der andere über 20,000 Gattungen; für 
unſern Zweck genügt die Oken'ſche Eintheilung mit denje⸗ 
nigen Abweichungen, welche in dem Berg e'ſchen Werke: 
Allgemeine und ſpezielle Naturgeſchichte der Käfer ꝛc. 
(Stuttgart 1844) Platz gefunden hat. 


Vollkommene Fliegen. Käfer. 

Leib vollkommen in Kopf, Hals und Hinterleib geſchie⸗ 
den; erſtes Halsringel frei; Kiefer; Vorderflügel hornartig; 
ſchließen durch eine Naht aneinander; hintere darunter 
geſchlagen. f 

I. Horde. Pflanzenfreſſer. 

Leib walzig, Fühler borſtenförmig, Füße meiſt vier⸗ 

gliedrig. 


— 
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1. Zunft. Frucht⸗ oder Rüſſelkäfer. 

Leib walzig mit rüſſelförmig verlängertem Kopf und 
meiſt am Ende etwas verdickten Fühlern, gewöhnlich gebro⸗ 
chen wie bei den Ameiſen; Füße viergliedrig. 

Hierher gehören u. a. die Gattungen, von denen die der 
linken Reihe in ein oder der andern Art hier beſprochen 
worden ſind: 


Orchestes Ceutorhynchus 
Cionus 
Hypera ek 
mono: Hyiöbtus 
Rhynthaenus a 
Sonde Trachyphloeus 
j Otiorrhynchus 
Entimus y 
Brachycerus Larinus 
Phyllobius Liophloeus u. a. 
Balaninus Sitones 
Lixus 
Calandra 
Apoderus 
Rhynchites 
Rhinomacer 
Attelabus 
Apion 
Anthribus 
Bruchus 
Urodon 
Calodromus 


2. Zunft. Blattkäfer. 
Leib länglich oder oval; Kopf gewöhnlich geſtaltet, mit 
geraden borſtenförmigen Fühlern; Fußglieder vier oder 


fünf mit Ballen. 9 
Käferbuch. 4. Aufl. 0 3 


T 
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Hierher gehören u. a. folgende Gattungen, von denen die 
der linken Seite wenigſtens in einigen Arten beſprochen 
worden ſind: 


Longitarsus 
Psylliodes 
Plectroscelis u. a. 
Endomychus 
Timarcha 
+ Lina 
Chrysomela mit at BR 
Phaëdon u. a. 
Cryptocephalus 
Clythra 
Cassida | 
Hispa | 
i Crioceris f 
Sagra 
Donacia 
Rhinosimns f 
Oedemera 1 
Calopus 
Allecula 
Cistela ö 


— 


3. Zunft. Holzkäfer. | 

Leib walzig mit rundlichem, oft eingezogenem Kopf 

und meiſt langen Fühlern; vier und fünf Fußglieder an 

allen Füßen; leben als Larven im Holz, das ſie zernagen. 

Hierher gehören u. a. folgende Gattungen, von denen 
die links ſtehenden hier etwas näher berückſichtigt ſind: 


Apate Lathridius 
Bostrichus Corticaria 
Eccoptogaster 


| 
i 


R 1 
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Hyesinus 

Ptinus 

Anobium Cratonychus 

Lymexylon Athous 

Elater mit  JCardiophorus 
Ampedus 7 
Corymbites \ 
Agriotes u. a. 2 
Trachys 

OR JAcmacodera 

Ruprestis mit Capnodis 

Molorchus Agrilus 

Leptura Antaxia u. a. 

Rhagium Necydalis 

Clytus Dorcadion 

. Callidium Spondylis u. a. 

Saperda N 

Lamia 

Cerambyx 

Prionus 


— 2 — 


II. Horde. Chierfreſſer. N 

Leib meiſt lang und flach, Fühler kurz, Kiefer groß 
und ſpitzig, Füße meiſt fünfgliedrig ohne Stachelntz leben 
von lebendigen oder auch todten Thieren. 5 
1. Zunft. Mordkäfer. 5 


Leib lang und flach mit harten Flügeldecken, ; 
welche bei den Kurzflüglern, (Staphylinen) den Hinterleib 
nicht bedecken, Kopf breit mit vorſtehenden Kiefern und ö 
fadenförmigen Fühlern, Füße lang, meiſt fünfgliedrig. 2 

br, 5 = 


\ 
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Hierher gehören u. a. folgende Gattungen, von denen 
diejenigen a. der linken Seite hier näher beſprochen find: 


Pselaphus 


Tachinus 
Oxytelus 
Oxyporus 
Paederus 
Staphylinus 


Elaphrus 
Scarites 
Omophron 
Carabus 
Gicindela 


Dytiscus 


2. Zunft. Schmarotzkäfer. 
Leib meift walzig mit langen, ſchmalen und weichen 
Flügeldecken, Kopf rundlich und etwas einziehbar, Fühler ; 


kurz und einfach. 


Cy bister 


Claviger 
Scydmaenus 
Myrmedonia 
Homalota 
Aleochara 
Xantholinus 
Othius u. a. 


4 
10 
N 


Bembidium 
Dyschirius 


. Broscus 


Procrustes 
Cychrus 
Feronia 
Brachinus 
Nebria 
Harpalus 
Amara TR 
Zabrus u. a. 


Ilybius 4 
Hydaticus 


Hydroporus 


Gyrinus 
Hydrophilus u. a. 
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Hierher gehören u. a. folgende Gattungen, von denen 


die links ſtehenden hier beſprochen worden ſind: 


Lampyris 
Malachius = 
Clerus 
Notoxus 
Anthicus 
Pyrochroa 


Telephorus (Cantharis) 


Cantharis (Lytta) 
Melo&ö 


3. Zunft. 
Leib bald rundlich, bald walzig und etwas nieberge- 


Lycus 
Anthocomus 
Drilus 
Dasytes 
Trichodes 

+ Mordella 
Lagria 
Tillus 
Apalus 
Epicauta 
Cerocoma 
Zonitis 
Mylabris u. a. m. 


Aaskäfer. 


drückt, ganz bedeckt, kolbige Fühler und überall fünf Fuß⸗ 
glieder. 


Hierher gehören u. a. folgende Gattungen, von denen | 


die linksſtehenden hier näher beſprochen worden find: 


Byrrhus 
Anthrenus 
Dermestes 


Coccinella 
Nitidula 
Silpha 


Necrophorus , 


Nosodendron 
Limnichus 
Trinodes 
Trogoderma 
Attagenus 
Coccidula 
Chilocorus 
Omosita 
Epuraca 
Meligethes 


Peltis. 
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Sphaeridium Cercyon 
Hister Hololepta 
Saprinus u. a. 


III. Horde. Moderfreſſer. ü 

Leib meiſt vierſchrötig mit ganzen und harten Flügel⸗ 5 

decken, Hals groß mit kleinem Kopf, daran ſtumpfzähnige 

Kiefer und verdickte Fühler, die Füße gewöhnlich dick oder 
breit mit Stacheln. 


1. Zunft. Pilzkäfer. 
Klein, oval oder walzig, mit kleinen Fühlerkolben und 
drei oder vier Fußgliedern. 
Zu dieſer Zunft gehören u. a. folgende Gattungen, von 
welchen die links ſtehenden hier berückſichtigt ſind: 


Ips Cryptophagus 
Mycetophagus Lyctus 
Agyrtes 
Engis 
Scaphidium 
Parnus 

Cis 


/ 


2. Zunft. Mulmkäfer. 

Leib länglich und niedergedrückt, mit viereckigem Hals 
und rundlichem, einziehbarem Kopf, Fühler körnig, an den 
zwei vordern Fußpaaren fünf, am hintern nur vier Fuß⸗ 
glieder. | 


— 
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Hieher u. a. die folgenden Gattungen, von denen die 
mit Arten hier berückſichtigten auf der linken Seite ſtehen: 


Hallomenus Conopalpus 
5 Helops Dircaea 
Hypophloeus Melandrya 
\ Tenebrio Pythö 
Blaps Prionychus 
Uloma 
Diaperis 
Phaleria 
Opatrum 
Pimelia 
Ptilinus 
Nycteropus u. a. 
3. Zunft. Erdkäfer. 

Meiſt groß, oval und gewölbt, mit großem Hals, brei⸗ 
tem Kopf, ſtachelichen, breiten Schienbeinen, fünf Fuß⸗ 
gliedern und blätterigen Fühlerkolben. 

Von den überaus zahlreichen Gattungen ſeien u. a. nur 
der häufigſten und artenreichſten genannt: u 

Trichius Valgus 

Cetonia 
Rhizotrogus 
Amphimallus ‘ 

Melolontha Anomala 
Phyllopertha 
Anisoplia 
Hoplia 
Serica u. a. 
Bir, ” 


Platycerus 
Aloeus U. a. m. hr a 


Beſchreibung 


der bemerkenswertheſten, namentlich in Deutſchland vor- 
kommenden Käfer. 


I. Pflanzeufreſſer. 
Rüſſelkäfer. 

Der Kopf iſt mehr lang als breit, und verlängert ſich 
zu einem Rüſſel, der Form nach ſehr verſchieden. An dem 
Rüſſel befinden ſich die meiſt 11gliedrigen, bei einigen 
geraden und etwas keulenförmigen, bei den meiſten aber 
gebrochenen Fühler mit ſchwach keulenförmiger Geiſel. Der 
Hinterleib iſt kurz und walzenförmig und mit ſtarken, horn— 
artigen Flügeldecken verſehen. Sie leben auf Pflanzen, in 
Früchten, Blüthen im Holze, und verwandeln ſich theils 
in, theils über der Erde. Der Mehrzahl nach ſind ſie 
ſchädlich. N 


Springer. Minirkäfer. Orchestes. 

Die kleinſten unter den Rüſſelkäfern, mit zum Sprin⸗ 
gen eingerichteten Hinterſchenkeln. Der Rüſſel iſt lang, 
die Augen groß; ſie leben auf Blättern. 

Pappelſpringer. O. populi. 
Kaum eine Linie groß, ſchwarz oder dunkelbraun mit 
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weißem Schildchen und geftreiften Flügeldecken. Auf der 9 
Pappel. | 1 

Erlenſpringer. O0. alni. =. 
Etwas größer, dunkelfarbig. Auf Erlen und Birken. | 


Rüſternſpringer. O. ulmi. 5 
1½ Linie groß, dunkelfarbig, die Bruſt ſchwarz. Auf 
der Ulme. 


Schaber. Blattſchaber. Cionus. a 

Die Fühler find ſchwach und nur 9—10gliedrig, der 

Rüſſel iſt lang. Zum Springen ſind ſie nicht geſchickt. 
Die Larve zernagt das Oberhäutchen der Blätter. 


Braunwurzſchaber. C. scrophulariae. J 
Zwei Linien groß, dunkelfarbig, mit einem weißlichen 
Flecken auf den mit erhabenen Längſtreifen verſehenen Flü⸗ 
geldecken. Auf den Blättern der Braunwurz. 


Wollblumſchaber. C. thapsus. 
Zwei Linien groß, dunkelfarbig und weißlich behaart, 
die Flügeldecken punktirt und an der Naht mit zwei ſchwar⸗ 
zen Flecken gezeichnet. Auf der Wollblume (Königskerze). 


— = zZ x ui A 
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Nager. Blattnager. Hyper a. N 
Sehr dünne, nicht zu lange Fühler. Sie leben auf 
und vom Laube und verwandeln ſich im Freien. : 


wur. r a m" 
e 


en 


in Deutſchland vorkommenden Käfer. 43 


Nelkennager. H. nigrirostris. 
Eine Linie lang, hellbraun, unterhalb ſchwarz. Auf 
verſchiedenen Blumen und Bäumen. 
Wegerichnager. H. polygoni. N 
Zwei Linien groß, dunkelgrau, das Bruſtſtück weiß 
bandirt, die Naht der Flügeldecken ſchwarz punktirt, dieſe 
ſelbſt geſtreift. Auf dem Wegerich. 
Gleichſtreifiger Nager. H. parallela. 
Eine Linie lang, rothbraun, weißlich bandirt. 


Blüthennager. Anthonomus. 


Fühler und Rüſſel lang und dünn, die Schenkel dick 


und gezähnt, ſämmtlich geflügelt. 
Obſtblüthennager. A. pomorum. 

Eine Linie lang, braun und weißlich behaart, hinten 
ſchwarz und weiß bandirt, das Schildchen iſt ganz weiß. 
Meiſt auf Apfelbäumen. (Taf. I. 1.) Dieſem ſehr ähn⸗ 
lich ſind: 

Apfelblüthennager. A. mali. 
Birnblüthennager. A. pyri. 
Brombeerblüthennager. A. rubi. 


Blattrüſſelkäfer. Rhynchaenus. 
Eine zahlreiche Gattung, durch äußere Kennzeichen 
unter ſich ſehr verſchieden und nur in der Lebensweiſe 


rev, 
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. übereinſtimmend, daher auch neuerdings in ſehr viele 


Gattungen zerlegt. 


Brauner Kiefernrüſſelkäfer. Rh. (Hylobins) abietis. 
Ueber drei Linien lang, rothbraun, Bruſt und Leib 


gelb gefleckt und bandirt. Auf Kiefern und iſt ſehr ſchädlich. 


Weißtannenrüſſelkäfer. Rh. (Pissodes) piceae. 
Faſt einen halben Zoll lang, rothbraun, das Bruſt⸗ 


ſtück und die Flügeldecken gelblich gepunktet und bandirt. 


Auf Weißtannen. 
Deutſcher Rüſſelkäfer. Rh. (Molytes) germanus. 

Wie der vorige, ſchwarz' mit gelbbraunen Punkten. 
Sehr häufig in Gärten und auf Angern. 
Bi Grüner Rüſſelkäfer. Rh. (Cleophanus) viridis. 
Wie der vorige, mit gerade ausſtehenden Fühlern, 
ganz grün, die Flügeldecken gepunktet und blaßgelb beſäumt. 
Auf Erlen und Weiden. (Taf. I. 2.) 

Borkenrüſſelkäfer. Rh. (Dryophthorus) lymexylon. 

Beinahe 2 Linien groß, ſchmal, braun mit geſtreiften 
und gekerbten Flügeldecken. Auf Eichen. (Taf. I. 3.) 

Schilfrüſſelkäfer. Rh. (Erirhinus) arundinis. 


Faſt 3 Linien groß, zimmetbraun, das Bruſtſtück dun⸗ 


kelbraun und bandirt, die Flügeldecken geſtreift. 
Kirſchbaumrüſſelkäfer. Rh. (Magdalinus) cerasi. 
Faſt 2 Linien groß, ſchwarz, der Rüſſel kurz, die Flü⸗ 
geldecken geſtreift. Auf Sauerkirſchbäumen. 


| 
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Violetter Rüſſelkäfer. Rh. (Magdalinus) violaceus. 
Zwei Linien groß, ſtahlblau, das Bruſtſtück ſchwarz, 
der Rüſſel lang und gebogen, die Flügeldecken geſtreift und 
punktirt. Sehr ſchädlich. Auf Birken und Fichten. 


Hohlrüſſelkäfer. Cleonus. 
Mit kurzem, dickem Rüſſel, ſehr kurzen Füßen, langen 
Flügeldecken, die gegen das Ende oft ſchwielig ſind. 
Grauer Hohlrüſſelkäfer. Cl. cinereus. 
Fünf Linien groß, grau und ſchwarz geſprenkelt, Füh⸗ 
ler und Füße braun. Ihm ſehr ähnlich iſt der 
Flachgliedrige Hohlrüſſelkäfer, Cl. palmatus. 
nur etwas kleiner, im ſüdlichen Europa. 


Juwelenkäfer. Entimus. 

Kommen nur in tropiſchen Ländern vor; die Fühler 
ſind mäßig lang, der Rüſſel kurz, dick und eckig, der Leib 
eirund und geflügelt. 

Entimus imperialis, Braſilien. 
1 nobilis, ebendaſ. 
7 splendidus, ebendaf. 


Stutzrüſſelkäfer. Brachycerus. 
Nur im Süden, befonders in Afrika. Der Leib dick 


ae For 


46 Beſchreibung der bemerkenswertheſten, namentlich 


und ſtark gewölbt, aber ungeflügelt. Die Fühler gebogen % x 


und in der Mitte des ſtarken Rüſſels befindlich. 
Brachycerus apterus, Afrika. 
1 sacer, ebendaſ. 
5 cinereus, ebendaſ. (Aegypten) 
3 Dahlii, Sicilien. 
Pflanzennager. Phyjllobius, 
Der Leib lang und geflügelt, Fühler lang und gekörnt, 
Rüſſel kurz und rund. 


Schimmernder Pflanzennager. Ph. (Polydrosus) micans. 
Zwei bis drei Linien lang, braun und metalliſch glän= 
zend, unterhalb roſtfarbig. Auf Obſtbäumen. 


Gleichbreiter Pflanzennager. Ph. linearis. 


Wie der vorige, ſchwarz mit punktirtem Bruſtſtück und 


geſtreiften Flügeldecken. Auf Weiden und Pappeln. 
Nußbohrer. Balaninus. 

Der Rüſſel ſehr lang und dünn, zum Bohren geſchickt, 
ebenſo die Fühler; der Leib kurz und geflügelt, die Füße ſtark. 
Haſelnußbohrer. B. nucum. 

Drei Linien lang, dunkelfarbig, mit graugelben Härchen 


beſetzt, auf den Flügeldecken und unterhalb von hellerer 


Farbe. Die Larve lebt in Nüſſen. (Taf. I. 4.) 
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Kirſchbohrer. B. cerasorum. 
Kleiner als der vorige, faſt ſchwarz mit geſtreiften 
Flügeldecken. Unterhalb von hellerer Farbe. Die Larve 
lebt in Kirſchkernen. (Taf. I. 5.) 


Stengelbohrer. Lixus. 
Mit langem, ſchmalem Leibe, geflügelt, langem Rüſſel 


und kurzen Fühlern. Die Larven leben in Stengeln kraut⸗ 
artiger Gewächſe. 


Dunkler Stengelbohrer. L. caliginosus. 

Vier Linien lang, dunkelfarbig, die Flügeldecken geſtreift, 
und gepunktet, das Bruſtſtück mit einer Längsfurche. Der 
lange Rüſſel vorn verdickt, die Schenkel gezähnt. In 
Südeuropa. 


Dünner Stengelbohrer. L. filiformis. 

Wie der vorige, dunkelfarbig, mehr grau, zart punf- 
tirt, mit drei dunkeln Streifen auf dem Bruſtſtück. Auf 
Wieſen. 5 

Schmaler Stengelbohrer. L. angustatus. 


Etwas länger als der vorige, ſchwarz, die Flügel— 
decken punktirt. 


Kornbohrer. Calandra. 
Die Fühler neungliedrig und hinten am Rüſſel befeſtigt, 


48 Beſchreibung der bemerkenswertheſten, namentlich 


der Leib geflügelt, von den Flügeldecken aber nicht voll- 
ſtändig bedeckt. Die Larve lebt in Früchten. 


Kornbohrer. Kornkäfer. C. granaria. 

Die Larve iſt der ſo gefährliche ſchwarze Kornwurm. 
Der Käfer iſt ungefähr eine Linie groß, rothbraun mit 
geſtreiften Flügeldecken. Das lange Bruſtſtück iſt punktirt. 
Er vermehrt ſich ſehr ſtark. 

Die Gattung iſt äußerſt zahlreich, meiſt jedoch in 
warmen Ländern. 


Blattroller. Apoderus. 


Mit dickem Rüſſel und zwölfgliedrigen Fühlern. Sie 


rollen Blätter zuſammen und bohren Früchte an. 
Haſelblattroller. A. corpli. 


Etwa vier Linien lang, glänzend ſchwarz mit rothen | 
Flügeldecken und Bruſtſchild. Auf Haſeln, Buchen, Erlen u. dgl. 


Obſtſtecher. Rhynchit es. 
Der Rüſſel lang und fadenförmig, die Fühler elfgliede⸗ 
rig, der Leib eng, flach. 


Rebenſtecher. Rh. betuleti. 
Ungefähr 4 Linien groß, glänzend goldgrün, die Füße 
roth, der Leib iſt faſt viereckig. Er lebt auf Erlen und 
Weiden, auch auf dem Weinſtocke, welchem er ſehr ſchädlich iſt. 


* 
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Kupferrother Obſtſtecher. Rh. cupreus. 

Nur zwei Linien groß, kupferfarbig, mit feinen Haaren 
beſetzt, die Flügeldecken punktirt, Füße, Rüſſel und Fühler 
ſind ſchwarz. Auf Obſtbäumen, aber auch auf Birken, 
Haſeln ꝛc. 

Birkenſtecher. Rh. betulae. 

Faſt zwei Linien lang, glänzend ſchwarz, die Flügel- 

decken mit Punktreihen gezeichnet. 
Pappelſtecher. Rh. populi. 

Zwei Linien groß, glänzend goldgrün, heller und dunk— 
ler, unterhalb violett. Nicht ſelten auf Pappeln, aber auch 
auf Weiden u. dergl. 


Samenſtecher. Apion. 

Der Rüſſel iſt dünn, gebogen und ſpitz, die Fühler ſind 
nicht gebrochen; der Leib ſtark. Ihre Larven leben in 
Samenkörnern, Hülſenfrüchten ꝛc. 

Fruchtſamenſtecher. A. frumentarius. 

Der) ſogenannte rothe Kornwurm. Der Käfer iſt 1½ 
Linien lang, roth mit ſchwarzen Augen, die Flügeldecken 
gefurcht. Er iſt nicht ſo häufig als der ſchwarze Kornwurm. 
(Taf. I. 6.) 

Blauer Samenſtecher. A. cyaneum. 
Wie der vorige, ſchwarz mit glänzend blauen geſtreif— 
ten Flügeldecken. Faſt allenthalben zu finden. 
Dieſe Gattung iſt äußerſt zahlreich. 


Käferbuch. 4. Aufl. 4 
1 7 
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Blüthenreiber. Anthribus. 

Der Rüfſel kurz und breit, die elfgliedrigen geraden 

Fühler ſind bei dem Weibchen kürzer. 
Weißlicher Blüthenreiber. A. albinus. 

Ungefähr 4 Linien lang, braun und weiß behaart mit 
höckerigem Bruſtſchild; die Fühler ſind ſchwarz und weiß. 
Auf Eichen. 

Breitrüſſeliger Blüthenreiber. A. latirostris. 

Sechs Linien groß, ſchwarz, die Flügeldecken weiß 

behaart. In faulen Holzſtämmen. Ihm ſehr ähnlich iſt der 
Kurzrüſſelige Blüthenreiber. A. brevirostris. 


Samenkäfer. (Muffelkäfer). Bruchus. 
Sie zerfallen in eine Menge von Gattungen, ſind 


ſämmtlich klein und bilden den Uebergang von den Rüſſel⸗ 


käfern zu den Blattkäfern. Die ungebrochenen Fühler ſitzen 
an dem innern Saum der ausgeſchnittenen Augen und 
find häufig gekämmt. Der! Leib iſt eiförmig und wird von 
den Flügeldecken nicht ganz bedeckt. 


Diſtelſamenkäfer. B. cardui. 
Nur ½ Linie groß, ſchwarz mit geſpornten Hinterfüßen. 


Olivenförmiger F Samenkäfer. B. olivaceus. 
Eine Linie groß, olivenförmig und zart behaart mit 
geſtreiften Flügeldecken. 5 


8 
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Randfleckiger Samenkäfer. B. marginellus. 

Etwas größer als der vorige. Die Flügeldecken ſind 
weißgrau, verlaufen ſchwarz und haben dergleichen Rand- 
flecken. Unterhalb iſt er ſchwarz, das Bruſtſtück weiß 
gezeichnet. 

Erbſenſamenkäfer. B. pisi. 

Faſt zwei Linien groß, dunkelfarbig, die Flügeldecken 
mit dunklern Würfeln und weißen Punkten, das Bruſtſtück 
weißlich gezeichnet. Er lebt auf Hülſenfrüchten und iſt 
ſehr ſchädlich. 

Gelbhörniger Samenkäfer. B. luteicornis. 

Eine Linie groß, ſchwärzlich grau, die Fühler gelb, 

ebenſo das vordere Fußpaar. 


Blattkäfer. 

Die Fühler gerade und borſtenförmig, bisweilen auch 
nach vorn etwas verdickt, vier oder fünf Fußglieder mit 
Ballen, der Leib länglich oder oval und die Flügeldecken 
ſtark gewölbt. Sie zerfallen in viele Gattungen und leben 
auf Bäumen und Kräutern von Blättern und Blüthen. 
Die Larven verwandeln ſich theils im Freien, theils in 
der Erde und ſind häufig gefärbt, wie auch die Puppen. 
Einige ſind mit Springfüßen verſehen. 

Flohkäfer. Haltica. 
Mit fadenförmigen Fühlern und Springfüßen. Auf 
a 4 * 


te. or u. in 


52 Beſchreibung der bemerkenswertheſten, namentlich 


Blumen und Gartengewächſen. Sie vermehren ſich oft 
ſehr und ſind dann ſchädlich. 
Kugeliger Flohkäfer. H. globosa. 
Noch keine Linie groß, faſt rund und ſchwarz, unter⸗ 
halb roſtbraun. 


Rothhörniger Flohkäfer. H. ruficornis. 
Etwas größer als der vorige, die Flügeldecken ſchwarz, 
Fühler und Füße roth. 
Wieſenflohkäfer. H. pratensis. 
Eine halbe Linie lang, blaßgelb. Auf Wieſen und 
Kleeſtücken; häufig. 
Hainflohkäfer. H. nemorum. 
Wie der vorige, ſchwarz, mit einer gelben Längsſtrieme 
auf jeder Flügeldecke. 


Fruchtkäfer. Galleruca. 

Größer als der Flohkäfer und ohne Springfüße, der 
Körper iſt weich, die Bewegung langſam. Die Fühler 
ſitzen zwiſchen den Augen und laufen verdickt zu. 

Weidenfruchtkäfer. Goldhähnchen. G. vitellina. 

Nur 1½ Linie groß, bläulich und In vier Ta 

Auf Weiden, nicht ſelten. (Taf. I. 7.) 


Rother Fruchtkäfer. G. sanguinea. 
Wie der vorige, roth und punktirt, unterhalb ſchwarz, 


U 
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auch zwei ſchwarze Längsflecken auf den Flügeldecken. In 
Gärten und auf Wieſen. 
Birkenfruchtkäfer. G. betulae. 

Wie der vorige, dunkelfarbig ohne weitere Zeichnung. 
Auf Birken. 

Erlenfruchtkäfer. G. alni. 

Etwas größer als der vorige, im Uebrigen ihm faſt 
ganz gleich. In Gärten und Wäldern, zuweilen ſehr 
häufig und dann ſchädlich. 

Blattkäfer. Chrysomela. 
Der Leib iſt dick, oval, zuweilen faſt ganz rund, die 


meiſten find geflügelt. Eine ſehr große Familie, deren 


zahlreiche Gattungen oft ſehr ſchön gefärbte Exemplare 
enthalten. 
Sechspunktiger Blattkäfer. Chr. sexpunctata. 

Ueber zwei Linien lang, das Bruſtſtück roth, mit zwei, 
die dunkelgelben Flügeldecken mit fünf ſchwarzen Punkten, 
von denen der unterſte beiden Decken gemeinſchaftlich iſt, 
weil er auf der Naht ſteht; unterhalb braun. Auf ver⸗ 
ſchiedenen Blumen. (Taf. I. 8.) 

Blauſtrichiger Blattkäfer. Chr. fastuosa. 

Etwas kleiner als der vorige, das Bruſtſtück blau, die 
Flügeldecken mit drei blauen oder goldenen Streifen, unter= 
halb und der Kopf grünlich. Auf Gräſern und Sträuchern, 


beſonders auf Himbeeren. 


’ 
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Pappelblattkäfer. Chr. populi. 


Faſt noch einmal ſo groß als der ſechspunktige, die | 


Flügeldecken roth, am Ende ſchwarz, der übrige Käfer I 


zend dunkelblau. Auf Pappeln und Weiden. 


Prächtiger Blattkäfer. Chr. speciosa. 


Faſt einen halben Zoll lang, Flügeldecke und Bruſt⸗ 
ſchild grünblau mit zwei goldenen Streifen auf erſteren, 


unterhalb ſchwarzgrau. In Gehölzen. 


Geſchmückter Blattkäfer. Chr. phalerata. 

Vier bis fünf Linien groß, die Flügeldecken grün, zwei⸗ 
mal ſchief blau geſtreift, und mit ſchwarzen Streifen am 
Rande. (Taf. I. 9.) 

Dunkler Blattkäfer. Chr. tenebricosa. 


Noch einmal ſo groß als der vorige, ganz ſchwarz. 8. 


Auf Labkraut. 
Adonisblattkäfer. Chr. adonidis. 


Vier Linien lang, die Flügeldecken roth, zuſammen mit 1 


drei ſchwarzen Längsſtriemen, die ſich, beſonders die ſeitlich 
auch verwiſchen können, ſonſt ſchwarz mit rothen Seiten⸗ 
rändern des Halsſchildes. Auf Blumen. ö 


Violetter Blattkäfer. Chr. violacea. 


Drei Linien lang, ganz blau, ins Röthliche cine 70 2 


Glänzender Blattkäfer. Chr. metallica. 


Vier Linien groß, braun, gelb und röthlich— chen 5 


Auf Wieſen, ſehr häufig. 
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Halsbandblattkäfer. Chr. collaris. 
Drei Linien groß, das Bruſtſtück gelb eingefaßt, ſonſt 
violett. Auf Pappeln und Weiden. 


4 2 
Fallkäfer. Cryptocephalus. 

Die Fühler find lang und fadenförmig, der Leib fait 
walzenförmig und ſtark gewölbt. In der Lebensweiſe wie 
die Blattkäfer, bei der geringſten Berührung fallen ſie 
zur Erde und ſtellen ſich todt. Be 

Dunkler Fallkäfer. C. (Eumolpus) obscurus. 


Ueber 2 Linien lang, ganz ſchwarz, fein grau behaart, 


dicht und tief punktirt. Auf Wieſen. 
Sandfallkäfer. C. (Pachynephorus) arenarius. 

Nur halb jo groß als der vorige, braun und glän- 
zend. Auf ſandigen Wegen. 

Gebänderter Fallkäfer. C. fasciatus. 

Zwei Linien lang, ſchwarz, die Flügeldecken mit zwei 

rothen Querbinden. In Deutſchland ſelten. 
Bunter Fallkäfer. C. laetus. 

Faſt ſo groß wie die vorigen, die Flügeldecken ſchmutzig 
gelb, auch die Füße, erſtere haben ſchwarze Flecken. Die 
übrigen Theile dunkelfarbig. Auf Blumen. 

8 Fichtenfallkäfer. C. pini 

Wie die vorigen, braungelb mit röthlichem Bruſtſtück. 

Auf Tannen und Fichten. 
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Seidenglänzender Fallkäfer. C. sericeus. 
Drei Linien groß, die Fühler ſchwarz, ſonſt blaugrün, 
glänzend. Nicht ſelten auf Hecken und Geſträuchen. 
Violetter Fallkäfer. C. violaceus. Di 
Nicht ganz ſo groß als die vorigen, ſchwarzblau, unter- 
halb dunkler, ebenſo die Fühler. Wie die vorigen auf 
Hecken und Geſträuchen. 


Sägekäfer. Clythra. 
Der Kopf iſt groß, die Fühler kurz, elfgliederig, 
häufig geſägt, der Leib oval und dick, die Füße lang. 
Langarmiger Sägekäfer. Cl. longimana. 
Ueber drei Linien lang, die Fühler ſchwarz, die Flügel- 
decken gelb, ſonſt dunkelſtahlblau. Auf der Wolfsmilch 
und Bergklee. (Taf. I. 10.) 79 


Blaudeckiger Sägekäfer. CI. cyanea. 
Zwei Linien lang, mit olivenblauen Flügeldecken, der 
Kopf ſchwarz, alles Uebrige roth. Auf Wegebreit. 


Verwandter Sägekäfer. Cl. affınis. 
Etwas kleiner, ebenfalls blaue Flügeldecken, doch mins 
der ſchön, die Fühler braun, der übrige Käfer gelb. 


Vierpunktiger Sägekäfer. Cl. quadripunctata. f 
Noch einmal ſo groß als die vorigen, ſchwarz mit rothen 
Flügeldecken, welche an der Schulter mit einem, hinter der 


in Deutſchland vorkommenden Käfer. 57 


Mitte mit einem zweiten bindenartigen ſchwarzen Flecke 
gezeichnet ſind. Auf Erlen, Weiden u. dergl. 
Langfüßiger Sägekäfer. Cl. longipes. 

Faſt einen halben Zoll lang, die Flügeldecken ſchmutzig— 
gelb, jede mit 3 ſchwarzen runden Punkten, einer an der 
Schulter, die beiden andern nebeneinander hinter der Mitte, 
ſonſt ſchwarzblau. Auf Buchen ꝛc. 


Schildkäfer. Cassida. 

Die Fühler ſind fadenförmig, die Füße kurz, der Leib 

ſcheibenförmig, das Bruſtſtück in Schildform. 
Schöner Schildkäfer. C. pulchella. 

Ueber eine Linie groß, die Flügeldecken ſind blaßgelb 
‚und punftirt, die ſchwarze Naht mit einem Goldrand beſäumt. 
Gemeiner Schildkäfer. C. viridis. 

Drei Linien lang, grün, auf der Unterſeite Kopf, 
Fühlerſpitze, Bruſt, Bauch mit Ausnahme ſeiner Seiten— 
ränder und Schenkel ſchwarz. Sowohl er ſelbſt als ſeine 
Larven leben auf der gemeinen Diſtel. 

Ritterſchildkäfer. C. equestris. 

Etwas größer als der vorige, und eben ſo gefärbt, nur 
ſind die ganzen Beine grün, und die Seitenränder des 
Bauches breiter grün. Auf Blumen. 

Geſäumter Schildkäfer. C. limbata. 
Nur halb ſo groß als der vorige, rothbraun, die Flügel- 
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decken find roth beſäumt, auch die Fühler und Füße ſind 


roth. Unter Baumrinde. 


Bruſtſchildkäfer. C. thoracica. 

Drei Linien lang, die Flügeldecken grün und dunkel 
bandirt, das Bruſtſtück roth gefleckt, Fühler und Füße gelb⸗ 
lich. (Taf. I. 11.) . 

Oeſterreichiſcher Schildkäfer. C. austriaca. 

Vier Linien groß, oberhalb röthlich, unten ſchwarz, die 

Fühler gelb und ſchwarz. Auf Blumen. | 


Stachelkäfer. Igelkäfer. Hispa. 
Zweifleckiger Stachelkäfer. H. bipunctulata. 
Zwei Linien groß, ſchwarz, die Flügeldecken haben 


* zwei rothe Flecken an den Seiten. (Taf. I. 12.) 


Schwarzer Stachelkäfer. H. atra. 
Etwas kleiner als der vorige, ganz ſchwarz. Im Graſe. 


Schirmkäfer. Zirpkäfer. Crioceris. 


Mäßig lange, ſchnurförmige Fühler, elfgliederig, die 


Augen kugelig und ausgeſchweift. Sie und ihre Larven 


leben auf Pflanzen, letztere verwandeln ſich in der Erde. 


Rothbrüſtiger Schirmkäfer. C. kulvicollis. 
Drei Linien lang, der Baie brand ſonſt 
blaßgelb. Auf Blumen. 


* 
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1 Schwarzhörniger Schirmkäfer. C. nigricornis. 
Zwei Linien lang, die Flügeldecken metallgrün, der 
übrige Käfer gelb. Auf Wieſen. (Taf. I. 13.) 
Rothfüßiger Schirmkäfer. C. rutipes. 
Nur halb ſo groß wie der vorige, der Leib ſchwarz, 
die Füße rothgelb. Auf der weißen Gartenlilie. 
Glatter Schirmkäfer. C. glabrata. 
Zwei Linien groß, die Flügeldecken ſchwarz, ſonſt braun⸗ 
gelb. Auf Waldwieſen. 
Lilienſchirmkäfer. C. merdigera. 
Etwas größer, Bruſtſtück und Flügeldecken roth, ſonſt 
ſchwarz. Auf der weißen Gartenlilie. 


Rohrkäfer. Waſſerpflanzenkäfer. Donacia. 

Die Fühler find lang und fadenförmig, die Augen 
vorſtehend aber klein, die Flügeldecken bilden faſt ein 
Dreieck. Sie leben auf Waſſerpflanzen wie ihre Larven. 


Schwarzer Rohrkäfer. D. nigra. 
Ziemlich fünf Linien lang, ſchwarz, das Bruſtſtück grün— 
lich, Füße und Fühler hellbraun, Schildchen weiß. 
Gebänderter Rohrkäfer. D. vittata. 
Etwas kleiner, hellbraun, goldig glänzend, die Flügel- 
decken gefleckt, neben der Naht ein Längsſtreifen von violet 
ter Färbung. Auf Seeroſen. 
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Kupferfarbiger Rohrkäfer. D. simplex. 


Nur 2½ Linie groß, metallgrün, Fühler und Füße f 


braun, die Flügeldecken kupferfarbig. Auf verſchiedenen 
Waſſerpflanzen. (Taf. I. 14.) 


Pfeilkraut Rohrkäfer. D. Sagittaria. 


Fünf Linien lang, meſſinggelb mit grünem Schimmer, 


Fuß⸗ und Fühlerſpitzen bleigrau; Flügeldecken punktirt, 
geſtreift und durch wulſtige Erhabenheiten uneben. Auf 
allerlei Waſſerpflanzen. N 


Fugenkäfer. Fadenkäfer. Cistela. 

Die Fühler elfgliederig, ſehr lang und fadenförmig, 
ſind frei am etwas verlängerten Kopf befeſtigt, die Füße 
ſind lang, der Leib eiförmig und flach, die Flügeldecken 
weich. Sie leben auf niedern Gewächſen. 


Schwefelgelber Fugenkäfer. C. Sulphurea. 
Faſt vier Linien lang, ſchwefelgelb mit ſchwarzen Augen. 
Vorzüglich auf der Schafgarbe. (Taf. I. 15.) 


Brauner Fugenkäfer. C. fusca. 


Wie der vorige, dunkelbraun, Fühler und Füße heller. 


Hellbrauner Fugenkäfer. C. laeta. 


Zwei Linien lang, licht gelbbraun, die 5 der tie 


geldecken rothbraun. 
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Schmalbockiger Fugenkäfer. C. lepturoides. 
Faſt 7 Linien lang, die Flügeldecken braun, alles 
Uebrige ſchwarz, der ganze Käfer flaumig. 
Großer Fugenkäfer. C. gigas. 
Noch etwas größer als der vorige, braun, Kopf und 
Bruſtſtück ſchwarz. Mit weichen ſeidenartigen Haaren 
bewachſen. Selten. 


3. Holzkäfer. 

Sehr große und auch ſehr kleine Käfer gehören zu 
dieſer Familie, ſämmtliche aber ſind ſchädlich. Der Leib 
iſt länglich, walzenförmig, die Füße haben vier, mitunter 
auch fünf Glieder. Auch ihre Larven ſind den Bäumen 
hoͤchſt ſchädlich. | 

Trugkäfer. Apate. 
Kapuziner. A. capucina. 

Faſt fünf Linien lang mit gefägter Keule, das Bruft- 
ſtück theilweiſe behaart und höckerig, die Decken punktirt, 
ſchwarz mit Ausnahme des Hinterleibes und der Flügel— 
decken, welche roth ſind. (Taf. I. 16.) 

Franzöſiſcher Trugkäfer. A. gallica. 


Nur halb fo groß als der vorige, dunkelbraun, flau- 


mig, Bruſtſtück und Flügeldecken gefleckt und punktirt. Auf 
Buchen unter der Rinde, namentlich in Frankreich häufig. 


Borkenkäfer. Bostrichus. 
Das Bruſtſtück iſt rund und umgiebt den Kopf, der 
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Leib walzig. Die Fühler ſitzen dicht an den Augen, das 5 
Schienbein iſt gezähnt. Sie leben in Baumrinde meiſt 


zwiſchen Holz und Rinde, ſo auch ihre Larven, und ſind 
fehr ſchädlich. 
Liniirter Borkenkäfer. B. lineatus. 

Eine Linie groß, behaart, braun, die Flügeldecken bel 
und dunkel geſtreift. Das Männchen iſt ſtärker behaart. 
Auf Fichten und Kiefern, auch auf Birken, ſehr ſchädlich. 
Ihm ſehr ähnlich iſt der 8 


Hausborkenkäfer. B. domesticus, 


hat aber nicht fo regelmäßig geſtreifte Flügeldecken. Eben— 


falls ſehr ſchädlich. 
Schmaler Fichtenborkenkäfer. B. pusillus. 
Unter den Borkenkäfern der kleinſte, noch nicht ½ Linie 
lang. Unter den Rinden der Kiefern und Fichten. 


Achtzähniger Fichtenborkenkäfer, Tannenwurm, Rindenwurm, 
Holzwurm, Buchdrucker. B. typographus. 

Faſt drei Linien groß, braun, in hellerer und dunklerer 

Färbung, behaart, mit höckerigem Bruſtſchild und am Ende 


achtfach gezähnten Flügeldecken. Einer der ſchädlichſten 


Käfer, der, wo er in Menge erſcheint, ganze Waldungen 


verheeren kann. Alle von ihm angegriffenen Bäume ſterben 


in kurzer Zeit ab. Er vermehrt ſich ſehr ſtark. 
Großer Kiefernborkenkäfer. B. stenographus. 


Faſt drei Linien lang, ſchmal, braun, heller und dunkler, i 9 
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ſchwach behaart, die Flügeldecken punktirt, das Bruſtſchild 
höckerig. Nur in Kiefern. 

Es gehören hierher noch: Eichenholzborkenkäfer (B. 
monographus), Sechszähniger Fichtenborkenkäfer (B. chal- 
cographus), Zottiger Fichtenborkenkäfer (B. autographus), 
Vielzähniger Borkenkäfer (B. laricis), Kleiner Buchenbor— 
kenkäfer (B. bicolor), und viele andere mehr, kleine aber 
ſehr ſchädliche Käfer. 


Splintkäfer. Eccoptogaster. 

Der Hinterleib iſt kurz und faſt viereckig, am Ende von 
hinten nach vorn ſchräg abgeſtutzt, ſchwach behaart. Der 
Kopf iſt groß und nicht vollſtändig vom Bruſtſchilde bedeckt, 
letzteres punktirt. Sämmtliche haben eine dunkle Färbung 
und leben nur in Laubhölzern. 

Großer Rüſternſplintkäfer. E. scolytus. 

Faſt drei Linien lang, hinten rothbraun, vorn dunkel- 
braun. (Taf. I. 17.) 

Pflaumenſpintkäfer. E. pruni. 

Faſt zwei Linien lang, dunkelbraun. 

Buchenſplintkäfer. E. carpini. 
Etwas kleiner, rothbraun. 
Eichenſplintkäfer. E. intricatus. 

Etwas größer als der vorige, ſchwarz, die Flügeldecken 

etwas heller. 
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Sämmtliche Käfer dieſer Gattung ſind mehr oder weniger 


ſchädlich. 


x 


Baſtkäfer. Hylesinus. 

Der Kopf ift frei, nicht vom Bruſtſchild umgeben und 
hat eine rüſſelförmige Verlängerung, der Hinterleib iſt 
lang, die Flügeldecken haben Punktreihen mit gerunzelten 
Zwiſchenräumen. Sie leben meiſt in Nadelhölzern wie die 
Borkenkäfer. g 

Schuppiger Baſtkäfer. H. pilosus. 

Eine Linie lang, behaart, die Flügeldecken gelbbraun, 
unten ſowie der Kopf ſchwarz. In Fichten und Weißtan⸗ 
nen. (Taf. I. 18.) 

Kiefernbaſtkäfer. Schwarzer Wurm. H. piniperda. 

Faſt zwei Linien lang, von verſchiedener Färbung, von 
hellbraun bis ſchwarz, die Flügeldecken meiſt rothbraun, 
der ſchädlichſte ſeiner Gattung. Ihm ſehr ähnlich iſt der: 

Schimmernde Baſtkäfer, H. micans, 
nur iſt er bedeutend größer und ftarf behaart. 


Großer Fichtenbaſtkäfer. H. decumanus. 


Ueber zwei Linien lang, dunkelbraun und ſtark punktirt. 


Großer Eſchenbaſtkäfer. H. crenatus. 


Wie der vorige, ſchwarz und braun behaart. In Eſchen. | 
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Bohrkäfer. Ptinus. 

Der Leib iſt walzig, das hügelige Bruſtſchild verlängert 
ſich nach vorn und verdeckt zum Theil den ſehr kleinen 
Kopf mit vielgliederigen fadenförmigen Fühlern. Die 
Weibchen ſind flügellos. Sie, ſowie ihre Larven leben in 
altem Holze und werfen Sägemehl aus. Beim Nagen 
machen ſie ein Geräuſch, wie das Ticken einer Uhr, weshalb 
man ſie auch Todtenuhr nennt. 


Kaiſerlicher Bohrkäfer. P. imperialis. 
1½ Linie lang, roſtbraun, die Flügeldecken heller mit 
einer weißen Zeichnung, welche einem pe ähnlich 
ſieht. (Taf. I. 19.) 


Gemeiner Bohrkäfer, Dieb. P. fur. 

Wie der vorige, rothbraun und behaart, mit zwei 
weißen Binden, das Bruſtſtück iſt höckerig. Das Weibchen 
hat faſt eiförmige, wie aufgedunſene Flügeldecken und iſt 
einfarbig rothbraun. Dieſer Käfer iſt es, welcher allen 
Inſektenſammlungen bei nur einigem Mangel an Vorſicht 
ſchädlich wird. Den ſicherſten Schutz gewährt fleißiges 
Revidiren. 

Buckliger Bohrkäfer. P. scotias. 

Wie der vorige, glänzend braun und unbehaart, 
das Bruſtſtück iſt höckerig. Im nördlichen Europa iſt er 
ſeltener. 


Käferbuch. 4. Aufl. 5 77 5 
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Hauskäfer. Anobium. | 

Das Bruſtſtück iſt kurz und gewölbt, der Kopf fist im 
der Wölbung, die fadenförmigen elfgliedrigen Fühler laufen 
verdickt zu. Dieſe Käfer haben theilweiſe keine Flügel. 
Sie ſowohl, als ihre Larven leben im Holze der Gebäude. 

Zahnbruſtiger Hauskäfer. A. denticolle. 

Zwei Linien groß, dunkelbraun, die Fühler hellfarbiger. 
Auf den zwei hintern Ecken des Bruſtſchildes ein Zahn. 
(Taf. I. 20.) 

Gemeiner Hauskäfer. A. pertinax. 

Wie der vorige, dunkelbraun, im alten Holze dern 

Gebäude. \ 4 
Tannenholzhauskäfer. A. abietis. 3 

Nur halb fo groß, roſtbraun. (Taf. I. 21.) N 
Geſtreifter Hauskäfer. A. striatum. F | 

Zwei Linien groß, ſchwarzbraun, die Flügeldecken 
geſtreift, das Bruſtſchild hat zwei roſtfarbige Flecken, Füh⸗ 
ler und Füße braun. 


Springkäfer. Schmiede. Elater. | 4 

Dieſe Käfer ſchnellen in die Höhe, fobald man fie 
auf den Rücken legt. Der Leib iſt lang und flach, die 
Flügeldecken meiſt geſtreift, die Füße ſehr kurz, die Fühler 
körnig nur bei den Männchen zuweilen kammförmig. Der f 5 
Kopf iſt klein und zum Theil unter dem Brußſhi e 
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Schwarzer Springkäfer. E. atterimus. 
Einen halben Zoll lang, ganz ſchwarz. Auf blühen— 
den Hecken. Sehr häufig. 
Roſtrother Springkäfer. E. ferrugineus. 
Unſer größter Springkäfer, bis zehn Linien groß, roſt⸗ 
farbig, Füße, Fühler und Kopf ſchwarz. Im modernden 


Holze, vorzüglich in Weiden. (Taf. I. 23.) 


Langhalſiger Springkäfer. E. longicollis. 

Ungefähr vier Linien lang, Hinterleib, Beine und die 
tief reihig punktirten Flügeldecken ſowie die Seitenränder 
des Halsſchildes braunroth, alles übrige braunſchwarz, 
auch die Naht und die Außenſeite der Flügeldecken. Auf 
Blumen. 

Kammförmiger Springkäfer. E. pectinicornis. 

Faſt ſechs Linien lang, beim Männchen die Fühler 
gekämmt, metallgrün, Füße und Fühler ſchwarz. In Gärten 
(Taf. I. 25.) 

Braunrother Springkäfer. E. rufus. 
Einen halben Zoll lang, durchaus rothbraun. (Taf. I. 24.) 
Breiter Springkäfer. E. latus. 

Einen halben Zoll groß, ſchmutzig grün, die Füße 
braun, die Fühler ſchwarz. 

Geſattelter Springkäfer. E. ephippium. 

Braunſchwarz, Flügeldecken blutroth mit einem gemein= 
ſamen ſchwarzen Mittelflecke; fünf Linien. 


5 * 
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Schöner Springkäfer. E. aulicus. 


Acht Linien, die Flügeldecken braungelb, unterhalb, 


Kopf und Bruſtſtück glänzend metallgrün, Füße und Sale 
faſt ſchwarz, letztere ſtark gekämmt. 


Werftkäfer. Lymexylon. 

Der Leib iſt lang und ſchmal, geflügelt, die Fühler 
ſpindelförmig und geſägt, die Füße dünn. Sie ſowohl 
als ihre Larve leben im Bauholz, aber auch im grünen 
Holze und richten oft großen Schaden an. 


Schiffswerftkäfer. Matroſe. L. navale. 
Einen halben Zoll lang, die Flügeldecken ſchwarz ge⸗ 


ſäumt, Kopf und Fühler ſchwarz. Auf Schiffszimmerholz, 


namentlich im Eichenholze. (Taf. I. 22.) 


Bartiger Werftkäfer. L. barbatum. 
Faſt einen halben Zoll lang mit bartigen Freßſpitzen. 


Kopf und Bruſtſtück ſchwarz, Flügeldecken rothbraun, Füh⸗ 


ler und Beine heller. In faulen Hölzern. 


Prachtkäfer. Buprestis. 


Der runde Kopf iſt zum Theil in dem Bruten 
verborgen, der Leib iſt walzig, die Decken flach und lang, 
die Füße ſtark, die Fühler kurz, körnig und gezähnt. Sie 
leben in Wäldern und zeichnen ſich durch ſchöne Farben 


rr 
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und metalliſchen Glanz aus. Die größten und ſchönſten 
Exemplare findet man nur in tropiſchen Ländern. 


Silberſchuppiger Prachtkäfer. B. taeniata. 
Schwarz, mit ſilberfarbigen Schuppen, beſonders auf 
der Unterſeite, die Flügeldecken mit weißen Stachelborſten 
und zwei Querreihen rother Fleckchen hinter der Mitte. 
Länge 4½ Linien. (Taf. I. 26.) 
Dünner Prachtkäfer. B. tenuis. 
Drei Linien groß, metallblau, unterhalb grünlich, ebenſo 
das Bruſtſtück. Auf Eichen und Buchen. (Taf. I. 27.) 


Stahlblauer Prachtkäfer. B. cyanescens. 
Nicht größer als der vorige, ſtahlblau, mehr grünlich. 
In weichem Holze, auf Birken, Weiden u. dergl. 


Buchenprachtkäfer. B. fagi. 
Faſt vier Linien groß, blaugrün, metalliſch glänzend. 
An Buchen. 


Weidenprachtkäfer. B. salicis. 

Nur drei Linien lang, nebſt den folgenden breiter im 
Baue als die drei vorangehenden Arten; die Flügeldecken 
kupferglänzend, unterhalb, die Fühler und Füße metall— 
grün, das Bruſtſtück mit zwei ſchwarzen Flecken, die Flügel— 
decken am Ende grün gezeichnet. Auf Weiden und Roſen. 


Goldrandiger Prachtkäfer. B. rutilans. 
Etwa fünf Linien lang, blaugrün, das Bruſtſtück und 
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5 die Flügeldecken mit ſchwarzen Punkten gezeichnet, 
letztere auch mit einem Goldrande geſäumt. Der Hinter⸗ 
leibsrücken tief blau. Auf Linden. (Taf. I. 28.). 


Gemeiner Prachtkäfer. B. rustica. 
Sieben Linien groß, goldgrün mit blauem und rothem 
Schmelz. Auf Eichen. (Taf. I. 29.) f 
Angenehmer Prachtkäfer. B. laeta. 
Noch nicht drei Linien groß, Kopf und Fühler gold⸗ 
farbig, der übrige Käfer glänzend grün. In Gärten. 
(Taf. II. 2.) i 
Glühender Prachtkäfer. B. candens. 

Etwas größer als der vorige, glänzend grün und blau, 
die goldfarbigen Decken mit ſchwarzen Zeichnungen. Auf 
Obſtbäumen. (Taf. II. 1.) 

8 Größter Prachtkäfer. B. gigantea. 
2 Zoll groß, grün und roth mit goldenem Schmelz, 
die Flügeldecken geſtreift. In Braſilien und Guyana. 


Reicher Prachtkäfer. B. opulenta. 

Ungefähr zwei Zoll groß, grün mit goldenem Schmelz, 
die Flügeldecken gelb bandirt, Die Augen und Fühler 
dunkel. Auf Java. 

8 Goldener Prachtkäfer. B. chrysis. VE 

Wie der vorige, kaſtanienbraun, das Bruſtſtück oe | 
grün und punktirt, die Fühler ſchwarz. In Dftindien 
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Halbkäfer. Molorchus. 

Die Fühler ſind meiſt länger als der Leib, dieſer iſt 
lang, die Flügeldecken ſehr klein, die Hinterfüße viel länger 
als die vordern. 

Größter europäiſcher Halbkäfer. M. abbreviatus. 

Es iſt der größte ſeiner Gattung, über einen Zoll lang, 
der ganze Käfer iſt ſchwarz, die Fühler, Flügeldecken und 
Beine mit Ausſchluß der hinterſten Knie wachsgelb, die 
kurzen Flügeldecken fein behaart. (Taf. II. 3.) 

Kleiner Halbkäfer. M. minor. 

Nur drei Linien lang, der Vordertheil ſchwarz, das 
Hintertheil braun, die kurzen Flügeldecken rothbraun, mit 
einer weißlichen Schräglinie gezeichnet. 


Schmalböcke, Afterbockkäfer. Leptura. 
Der Kopf verläuft ſchmal nach hinten, die Flügeldecken 
verſchmälern ſich gegen das Ende, die Fühler ſind dünn 


und meiſtens nur mäßig lang, die Beine lang und dünn. 


Die Käfer fliegen viel und nähren ſich von Blüthenſtaub 
und Blumenhonig. Die Larven leben im Holze. 
Goldgezeichneter Schmalbock. L. aurulenta. 

Sechs Linien groß, ſchwarz mit goldgelben Zeichnungen. 

Mittägiger Schmalbock. L. meridiana. 

Einen Zoll lang, braun, die Flügeldecken am Bruſt⸗ 

ſchild heller, Fühler und Füße, letztere zum Theil, rothgelb 
In Gärten. auf Hecken und Blumen. (Taf. II. 4.) 
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| und hinten weitbogig ausgeſchnittenen Flügeldecken. 
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Weißſchildiger Schmalbock. L. scutellata. 
Sieben Linien groß, ſchwarz mit weißem Schildchen 


Einpunktiger Schmalbock. L. unipunctata. 

Fünf Linien groß, ſchwarz, die Flügeldecken roth, jede 
mit einem ſchwarzen Punkte in ihrer Mitte gezeichnet. De 
Käfer iſt behaart. 


Rother Schmalbock. L. rubro-testacea. f 
Acht Linien groß, Oberſeite roth, Unterſeite ſchwarz, a 
nur die Füße theilweiſe bräunlich; ſo das Weibchen, das 5 
kleinere und ſchmächtigere Männchen iſt ſchwarz und hat 
gelbrothe Flügeldecken, Schienen und Füße; übrigens 
ſchillert in beiden Geſchlechtern die Unterſeite durch gelb- 7 
liche Behaarung bei gewiſſem Lichtreflexe gelbbraun. 
| 


Zangenböcke, Dornſchröter. Rhagium. 

Der Kopf iſt groß und breit, der Leib dick, die Füh⸗ 
ler dünn und nicht allzulang. Die Flügeldecken breiter als 
das Bruſtſtück, letzteres mit einem Höcker zu beiden Seiten. 
Die Beine find ſtark. Auf allerhand Gewächſen, die Lar— 
ven leben im Holze. 


Weidenzangenbock. Rh. salicis. 
Acht Linien groß, rothgelb, die Flügeldecken beim Weib⸗ 
chen violett. Auf Weiden und Ulmen. (Taf. II. 6.) 
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Doppelbindiger Zangenbock. Rh. bifasciatum. 

Eben ſo groß und die Flügeldecken breiter, dunkelfarbig, 
die Flügeldecken mit zwei röthlichen Binden und eben 
ſolcher Einfaſſung. Beſonders unter der Baumrinde der 
Kiefern. (Taf. II. 7.) 


Widderkäfer. Clytus. 

Der Leib iſt lang und cylindriſch, die Fühler dünn 
und kurz, die Füße ſehr lang, das Bruſtſtück ohne Dornen 
und gewölbt. Sie ſind zahlreich und ſchön gezeichnet und 
fliegen gern. Man findet ſie meiſt in Wäldern. Die 
Larven leben im Holze. 

Bogiger Widderkäfer. C. arcuatus. 

Bis ſieben Linien lang, ſchwarz, Fühler und Beine 
mit Ausſchluß der vorn ſchwarzen vordern Schenkel, roth— 
gelb, ſchwefelgelbe Zeichnungen am Kopf, dem Halsſchilde, 
Flügeldecken und Bauche, an den Flügeldecken ſind es vorn 
vier Flecke und eine Schulterlinie außerdem vier aus je 
einem Bogen gebildete Querbinden. 

Dreibindiger Widderkäfer. C. trifasciatus. 

Reichlich vier Linien lang, ſchwarz mit rothem Bruſt— 
ſtück und weiß gezeichneten Flügeldecken. In Süddeutſchland. 


Liſtkäfer. Schönſchröter. Callidium. 
Unterſcheiden ſich nur wenig von den Widderkäfern, 
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haben auch gleiche Lebensweiſe mit ihnen und nur ein 


rauheres Bruſtſtück und platteren Körper. 
Veränderlicher Liſtkäfer. C. variabile. 

Bis ſieben Linien groß, die Flügeldecken dunkelblau, 
das Bruſtſtück röthlich, zuweilem mit ſchwarzem Mittelfleck. 
Die Beine röthlich ſonſt ſchwarz. In Wäldern. (Taf. II. 8.) 

Blauer Liſtkäfer. C. violaceum. 

Etwas größer und breiter als der vorige, durchaus 

ſchwarzblau, die Flügeldecken am hellſten, die Fühler ſchwarz. 


Wolltragender Liſtkäfer. (Haus bock). C. bajulus. 

Sechs Linien groß, dunkelbraun, das Bruſtſtück und 
die Flügeldecken zum Theil weiß beſäumt. (Taf. II. 10.) 

Schneckenkäfer. Walzenſchröter. Saperda. 

Die Fühler ſind lang, der Leib lang und ſchmal, die 
Füße normal. 

Achtpunktiger Schneckenkäfer. S. tremulae. 

Faſt acht Linien groß, blaugrün, das Bruſtſtück zwei⸗ 
fach, jede Flügeldecke vierfach punktirt. Auf Pappeln, aber 
auch auf Obſtbäumen. (Taf. II. 9.) 

Pappelſchneckenkäfer. Hundbock. S. carcharias. 

Einen Zoll lang, gelblich, ſchwarz punktirt. Auf 
Pappeln. (Taf. II. 5.) 

Aſpenſchneckenkäfer. S populnea, 


Nur halb fo groß als der vorige. dunkelbraun, das 


5 
3 
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Bruſtſtück und die Flügeldecken gelb gezeichnet, die Füße 
hellbraun. Auf Zitterpappeln. 
Diſtelſchneckenkäfer. 8. cardui. 

Faſt neun Linien lang, ſchwarz mit gelben Haaren, einer 
gelben Mittelſtrieme auf dem Halsſchilde, die Fühler dun- 
kel und grau geringelt. Auf Neſſeln. 

Augenfleckiger Schneckenkäfer. 8. oculata. 

Acht Linien lang, rothgelb, Kopf und Fühler ſchwarz, 
zwei ſchwarze Flecke neben einander auf dem Bruſtſchilde, 
Flügeldecken bleigrau durch Behaarung, mit ſchwarzen 
Punkteindrücken. Auf Weiden. 


Zimmerböcke. Zimmerſchröter. Lamia. 

Die Fühler find überaus lang, das Bruſtſtück iſt cylind⸗ 
riſch, die Ränder gezähnt und häufig mit einem Stachel 
verſehen. Sie haben nur kleine Augen und häufig keine 
Flügel. An todtem Holze. 

Schuſterzimmerbock. Schuſter. L. sutor. 

Etwas über einen Zoll groß, unterhalb braun, ober— 
halb ſchwarz, die Flügeldecken roſtgelb geſprenkelt, das 
Schildchen gelblich. In abgeſtorbenen Baumſtumpfen. 
(Taf. II. 12.) 

Schneiderzimmerbock. Schneider. L. sartor. 

Wie der vorige, nur ſind die Fühler noch länger, 
ſchwarz, und nur das Schildchen iſt gelb. Ebenfalls in 
Baumſtumpfen. 


N 
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; Bandirter Zimmerbod. L. (Dorcadion) vittigera. 
Faſt fünf Linien lang, braun mit grau und weißlichen 
Längsſtriemen. 
Rothfüßiger Zimmerbock. L. (Dorcadion) rufipes. we 
| Faſt fünf Linien lang, ſchwarz, die Fühler und Füße 
am Grunde roth. Naht der Flügeldecken weiß. Auf Eichen. 
h Gemeiner Zimmerbod. IL. aedilis. 
Etwas über ¼ Zoll lang, die Fühler fünfmal länger 
als der Körper, graubraun mit verloſchenen ſchwarzen Bin- 
den auf den Flügeldecken und einer Querreihe gelber | 
Flecken auf dem Bruſtſchilde. An Kiefern. 1 
Weberzimmerbock. Weber. L. textor. 1 
Etwa ein Zoll lang, die Fühler ſehr ſtark und nicht ſo 
5 lang als der Leib, dunkelbraun, körnig. In Baumſtumpfen 
alter Weiden. a 


Fr 3 Er 
E- Aechte Bockkäfer. Cerambyx. 

Der Leib iſt lang und ſtark, die Fühler bei den Männ⸗ 

chen ſehr lang, bei den Weibchen wenigſtens von der 

. Länge des Leibes. Die Flügeldecken verſchmälern ſich nach 

hinten. Auf Bäumen und Sträuchern, die Larven leben 

5 in faulem Holze. f 
Er Tannenbock. C. nebulosus. 

N Ueber vier Linien groß, braun mit ſchwarzen Binden 
; 
1 


und ſchwarzen Punkten. Auf os ah Ahiie au in 
. alten Weiden. (Taf. II. 11.) 
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Moſchusbock. Biſambock. C. moschatus. 

Etwas über einen Zoll lang, goldgrün, glänzend, die 
Beine und Fühler blaugrün, ins Violette ſchimmernd. Beide 
Seiten des Halſes ſind bedornt. Auf Weiden. Dieſer 
Käfer hat einen angenehmen Biſamgeruch und behält den— 
ſelben auch nach ſeinem Tode, kann auch einen zirpenden 
Ton hervorbringen durch Reiben des Halsſchildes an dem 
Vordertheil des Mittelbruſtringes. (Taf. III. 1.) 

Alpenbock. C. alpinus. 

Wie der vorige, der Kopf ſchwarz, ſonſt blaugrün, 
durch feine Behaarung die Fühler in beiden Farben ge= 
ringelt, auf dem Bruſtſtück ein ſammetſchwarzer Fleck, ſechs 
dergl. größere und kleinere auf den Flügeldecken mit weißer 
Umfaſſung. Auf den europäiſchen Alpen. 

Runzelbock. C. cerdo. 

Bis reichlich einen Zoll lang, ſchwarz mit runzeligen 
Flügeldecken und runzeligem Halsſchilde; auf blühenden 
Sträuchern. 

Eichenbock. Deutſcher Held. C. heros. 

Faſt zwei Zoll lang, ſchwarz, nur die Flügeldecken 
gegen das viel ſchmälere Ende rothbraun. Auf Eichen, 
ihre Larven leben im Holze und ſind ſchädlich. 


Sägenböcke. Sägenſchröter. Prionus. 
Der Leib iſt kurz und breit, das Bruſtſchild viereckig 
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und gezähnt, die Fühler nicht ſelten geſägt, die Füße kurz 
und ſtark. Ihre Lebensweiſe iſt die der andern Bockkäfer. 
Lederiger Sägenbock. Gerber. P. coriarius. 

Bis 1½ Zoll lang und 7 Linien breit, braunſchwarz, 
die Fühler kurz, beim Männchen geſägt; jede Seite des 
Halsſchildes mit 3 ſcharfen Spitzen. An Eichen. g 

Zimmerſägenbock. Zimmermann. P. faber. 

Größer aber ſchmäler als der vorige, ſchwarz, die Flü— 
geldecken verlaufen nach hinten rothbraun, ſind bei nicht 
vollkommen ausgefärbten Stücken auch durchaus rothbraun. 
(Taf. III. 2). Das Bruſtſtück gekerbt und gezähnt, die 
Augen und Füße braun. Im weichen Holze. 


— 


II. Thierfreſſer. 
. 1. Mordkäfer. 
Sowohl die Käfer als ihre Larven nähren ſich von 
andern Inſekten, auf welche ſie beſtändig Jagd machen. 
Die weißlichen, aus zwölf Ringen zuſammengeſetzten Lar⸗ 
ven, mit ſtarken Freßſpitzen verſehen, ſtecken in der Erde. 
Die Käfer haben Palpen, die Fühler ſind faden- oder 
borſtenförmig, die Füße ſind Lauffüße, bei einigen Arten 
jedoch zum Schwimmen eingerichtet. 
Taſtkäfer. Fühlkäfer. Pselaphus. d 
Sie ſind ſehr klein, und leben unter Steinen, Moos 
oder Laub, die Füße find ſtark, die Decken kurz, der Kopf 
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frei mit langen Kinnladen, das Schildchen iſt klein; ſie 
haben elfgliedrige Fühler und drei Fußglieder. 
Eingedrückter Taſtkäfer. P. impressus. 

Kaum eine halbe Linie lang, ſchwarz mit rothen Flü— 
geldecken, die Schenkel ſind braun und die Beine rothgelb. 
Die Flügeldecken bedecken den Körper nur zur Hälfte. 
(Taf. III. 3.) 

Keulförmiger Taſtkäfer. P. clavicornis. 

Etwas größer als der vorige, ſchwarz, Füße und 

Fühler rothgelb. 


— n— 


Breitkäfer. Kothraubkäfer. Tachinus. 

Der Kopf iſt klein und zum Theil unter dem Bruft= 
ſtück verborgen. Die Fühler ſind dünn und elfgliedrig. 
Die gewölbten Flügeldecken bedecken den Hinterleib nur zum 
Theil. Die Beine find dornig und gefranſt. In Pferde- 
miſt und faulem Dünger. 

Geſäumter Breitkäfer. T. (Tachyporus hypnorum) 

marginatus. 

Eine Linie lang, glänzend braunſchwarz, das Bruſtſtück 
mit rothem Rande, die Flügeldecken roth mit ſchwarzem 
Seitenfleck, die Fühler und Füße gelblich roth. In Pilzen 
und unter dem Laube. (Taf. III. 4.) 

Rothhalſiger Breitkäfer. T. collaris. 
Halsſchild roth, in der Mitte meiſt braun, aber heller 
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als die braunen Flügeldecken, beide ſtark und deutlich 
punktirt. Das Uebrige pechbraun bis ſchwarz. Länge 
1½ Linie. 
Rothfüßiger Breitkäfer. T. rufipes. | 

Schwarz, Schultern, Spitzenrand der Flügeldecken, 
Ränder der Hinterleibsringe und die Beine roſtroth; Hals- 
ſchild äußerſt fein und dicht, Flügeldecken ziemlich gleich- 
mäßig verworren punktirt. Ueber zwei Linien lang. 

Gelbrandiger Breitkäfer. T. (Oxyporus suturalis) 

silphoides. 

Eine Linie lang, ſchwarz, die Fühler und Füße braun, 
die Flügeldecken und das Bruſtſtück mit gelber Einfaſſung. 
(Taf. III. 5.) 


Schnellkäfer. Dornraubkäfer. Oxytelus. 

Der Leib iſt lang, ebenſo die Fühler. Das Bruſtſtück 
mit einer Längsfurche, die Decken find kurz. Die Lebens⸗ 
weiſe iſt wie bei den vorigen. 

Kneipender Schnellkäfer. O. (Platysthetus) morsitans. 

Etwas über eine Linie lang, glänzend ſchwarz, Mund, 
Schienen und Füße gelbbraun, öfter auch die Flügeldecken 
hellbraun. Im Dünger. 
| Glänzender Schnellkäfer. O. nitidulus. 

Kaum ſo groß, wie der vorige, ſchwarz mit behaartem 
Hinterleib, fünf Rinnen auf dem Bruſtſtück. Im Dünger. 
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Stumpfkäfer. Pilzraubkäfer. Oxyporus. 

Der Kopf iſt groß mit langen vorſtehenden Kiefern, 
die Fühler kurz, das Bruſtſtück gewölbt und abgerundet. 
Die Beine ſind ſtark. Die Lebensweiſe haben ſie mit den 
vorhergehenden gemein. 


Rothflügeliger Stumpfkäfer. O. (Aleochara) erythropterus. 

Faſt zwei Linien lang, ſchwarz, die Wurzel der Fühler, 
die Flügeldecken, der After und die Beine gelbroth. Unter 
Moos und Steinen. (Taf. III. 6.) 


Rother Stumpfkäfer. O. rufus. 

Noch einmal ſo groß als der vorige, glänzend ſchwarz, 
Fühler, Halsſchild, ein großer Schulterfleck auf jeder Flü— 
geldecke, die erſten vier Hinterleibsglieder und die Beine 
mit Ausnahme der Schenkelwurzel gelbroth; in Pilzen. N 


Traubenkäfer. Eilkäfer. Paederus. 

Der Kopf iſt groß, mit langen Freßſpitzen verſehen, die 
Flügeldecken ſehr kurz, der Leib lang und ſchmal. 
Schimmernder Traubenkäfer. P. (Tantholinus) fulgidus. 

Vier Linien lang, glänzend ſchwarzbraun und behaart, 
die Flügeldecken und das Bruſtſchild zum Theil rothbraun, 
die Füße mehr gelblich. Das Halsſchild beiderſeits mit 
einer tiefen ſchwach gebogenen Linie. In Gärten, nament- 


lich in den Miſtbeeten. (Taf. III. 7.) 
Käferbuch. 4. Aufl. 6 
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Rothflügeliger Traubenkäfer. P. (Othins) fulvipennis. 
Etwas größer als der vorige, glänzend ſchwarz, Fühler, 
Beine und Flügeldecken lehmgelb. Unter Steinen. 


Rothhalſiger Traubenkäfer. P. ruficollis. 
Nur halb ſo groß als der vorige, glänzend ſchwarz, 
das Bruſtſtück und die Palpen roth, die Flügeldecken 
violettblau. Unter Steinen. 


Wahre Raubkäfer. Staphylinus. 

Die Flügeldecken ſehr kurz, der Leib hinten behaart, 
die Fühler, elfgliedrig, find zwiſchen den Augen befeftigt. 
Die Füße ſind ſehr kurz. Sie leben im Dünger und unter 
Steinen. 


Blauer Raubkäfer. St. cyaneus. 
Sieben Linien lang, ſchwarz- oder grünlichblau und 
matt, unter Steinen, im Laube und Dünger. (Taf. III. 8.) 


Grabender Raubkäfer. St. fossor. 
Einen halben Zoll lang, die Flügeldecken und Beine 
goldgelb, der Kopf und das Bruſtſtück rothbraun. Im 
faulen Dünger. | 


Kinnladenraubkäfer. St. maxillosus. 8 
Sechs bis neun Linien lang, breit, glänzend ſchwarz, 


Flügeldecken und Hinterleib mit je einer Querbinde 80 5 
Haare, Bauch dicht grau behaart. 5 


| eutjälan e Käfer. 


185 Riechender Raubkä ifer. St. olens. } 
nen 85 groß und ganz matt ſchwarz. Im Dünger 


alu 5 er. St. ee 


5 8 und d Bruſtſti Ie iupferfarbig, Wurzel der Fü übler, „ 
mit Ausſchluß eines ſchwarzen Ringes um die Schenkel, 
| ie die r röthlich. 


4 Srtrandkäfer. uferkafer. Elaphrus. 19 
Der Kopf iſt groß und nach hinten abgeflacht, die Flü- 
geldecken mit Vertiefungen. Sie fliegen mit Leichtigkeit 
nd leben an ſumpfigen und feuchten Oertern unter den 
enen. 
a Sumpfſtrandkä fer. K. uliginosus. 


eldeden viereckige Flecken, theils goldfarbig, theils 
braun. Schienen blau. (Taf. III. 9.) 
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Flügeldecken gelb, am Rande mit roſtfarbiger Zeichnung, 


der Kopf ſchwarz, Fühler und Beine ſchmutzig gelb. 


(Taf. III. 12.) 5 
Gelbfüßiger Strandkäfer. E. (Bembidium) flavipes. 
Zwei Linien lang, Oberſeite kupferglänzend mit grünen 

Flecken und ſehr kurzem grauen Haarüberzuge, Unterſeite 

ſchwarzgrün, Taſter und Beine durchaus gelbbraun. 


Schlupfkäfer. Grablaufkäfer. Scarites. 

Der Kopf iſt groß und hat lange Kiefern, das faſt 
viereckige Bruſtſchild iſt ſtark und gewölbt, auch die Flügel- 
decken ſind ſtark gewölbt. Die Füße ſind kurz. Sie gra⸗ 
ben Löcher in lockeren Sandboden. 


Grüner Schlupfkäfer. Sc. (Dyschirius) thoracicus. 
Faſt zwei Linien lang, metallgrün, Fühler und Füße 
hellbraun. Unter Steinen. (Taf. III. 10.) 


Glatter Schlupfkäfer. Se. laevigatus. 

Faſt ſieben Linien lang, glänzend ſchwarz. Zwiſchen 
Halsſchild und Flügeldecken zapfenartig verengert. Im 
Sande. 

Großköpfiger Schlupfkäfer. Sc. (Broscus) cephalotus. 

Faſt neun Linien lang, blauſchwarz, unterhalb dunkel⸗ 
braun. Unter Steinen. (Taf. III. 11.) 


a 
128 > at 


Grundkäfer. Omophron. 

Sie find ſcheibenförmig, dabei meiſt flach, das Bruft- 
ſtück iſt breit und vorn ausgeſchnitten, der Kopf iſt darunter 
verborgen und hat fadenförmige Fühler und Palpen. Sie 
leben an feuchten Orten. 


Geſäumter Grundkäfer. O. ümbatum. 
Faſt drei Linien lang, roſtgelb und grün gezeichnet, 
Fühler und Beine blaßgelb. An Sümpfen und Flüſſen. 
(Taf. III. 13.) : 


Laufkäfer. Carabus. 

Der Kopf iſt groß mit vorfpringenden Augen, die 
Fühler fadenförmig, die Kiefern ſtark und ſpitzig. Das 
ſonſt herzförmige Bruſtſchild iſt vorn und hinten ausge— 
ſchweift, die Füße ſind ſtark und bedornt, die Flügeldecken 
länglich gewölbt und meiſt gefurcht. Sie fliegen ſelten, 
laufen aber ſchnell, leben unter Raſen, Moos und Stei- 
nen, ihre Larven ebendaſelbſt, und ſind außerordentlich 
zahlreich. 

Goldlaufkäfer. Goldſchmied. C. auratus. 

Einen Zoll lang, goldgrün mit gefurchten Flügeldecken, 

unterhalb ſchwarz, ſehr gemein. Unter Raſen und Steinen 


Glatter Laufkäfer. C. glabratus. 
So groß wie der vorige, aber ganz ſchwarz, die ſtark 
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gewölbten Flügeldecken vollkommen glatt und mit bläu⸗ 


lichem Schimmer; beſonders in Fichtenwäldern unter Steinen- 
Gartenlaufkäfer. C. hortensis (gemmatus). 
Wie der vorige, die Flügeldecken matt violett, fein ge⸗ 


rieft, jede mit zwei Reihen eingedrückter dreieckiger Gold⸗ 


punkte, ſonſt ſchwarz. Nicht eben häufig. 

Waldlaufkäfer. C. sylvestris. 

Faſt neun Linien lang, ſchwarz mit röthlichem Metall⸗ 
glanz, die fein gerieften Flügeldecken mit drei Reihen grün 
glänzender Grübchen. 

Hain⸗Laufkäfer. C. nemoralis (hortensis). 


Einen Zoll lang, ſchwarz, die Flügeldecken glänzend 


violett, mit flachen und etwas unregelmäßigen Längsſtreifen, 
jede mit drei Reihen Punkteindrücke. 


Gekörnter Laufkäfer. C. granulatus. 


Acht Linien lang, ſchwarz, die Oberſeite erzfarben, jede 


Flügeldecke mit drei Längsrippen, in den Zwiſchenräumen 
mit kettenartigen Erhabenheiten. Eine etwas größere und 
hellere Art mit rothem Grundgliede der Fühler iſt der 
C. cancellatus. 
Glänzender Laufkäfer. C. nitens. 
Etwa ſechs Linien lang, goldig grün oben, glänzend 


ſchwarz unten ſammt den Beinen, die quergerunzelten Flü⸗ 


geldecken mit je drei Längsrippen, welche etwas unter⸗ 
brochen zu ſein pflegen. i 
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Lederiger Laufkäfer. C. (Procrustes) coriaceus. 

Noch vier Linien über einen Zoll lang, ſchwarz und 
nicht glänzend, die Flügeldecken chagrinartig. In Wäldern 
unter Moos und Steinen. 

Rüſſellaufkäfer. C. (Cychrus) rostratus. 

Sechs Linien lang, ſchwarz, mit rüſſelförmigem Kopfe 
und ſchmalem gerundeten Halsſchilde, wie ſtark gerundeten 
und gewölbten Flügeldecken; in faulenden Baumſtumpfen. 


Metalliſcher Laufkäfer. C. (Feronia) metallicus. 
Etwa fünf Linien lang, ſchwarz, oben kupferroth glän- 
zend, die Flügeldecken grün gerandet. In Gebirgswäldern 
unter Baumſtämmen und Steinen. (Taf. III. 1.) 


Sandfäfer. Cieindela. 

Den Laufkäfern ſehr ähnlich, nur ſchlanker mit ſchma⸗ 
lem Bruſtſtück. Der Kopf iſt groß, ebenſo die Augen und 
die mehrzähnigen Kinnbacken, die Beine lang und dünn, 
die Flügeldecken flach. Sie fliegen gern und halten ſich 
an trockenen ſandigen Orten auf. Die Lebensweiſe ihrer 
„Larven kommt mit denen der Laufkäfer vollkommen überein. 


Grüner Sandkäfer. C. campestris. 
Acht Linien lang, grün mit bläulichem Schimmer, im 
Uebrigen hellbraun, jede Flügeldecke mit vier weißen Punk⸗ 
ten hinter der Mitte. 
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Deutſcher Sandkäfer. C. germanica. 
Reichlich vier Linien lang, grünlich kupferglänzend, am 
hintern Flügelrande zwei durch eine Linie verbundene 
weiße Punkte und einer mitten am Außenrande. 


_ 


Waſſerkäfer. Dytiscus. 
Die Vorderbeine find in der Regel kürzer als die 


übrigen und beim Männchen am erſten Fußgliede napf⸗ 


artig erweitert, die vier Hinterbeine zuſammengedrückt, 
gegen das Ende ſcharf verlaufend (Ruderfüße). Die Füh- 
ler ſind fadenförmig. Sie ſchwimmen geſchwind, fliegen 
aber auch leicht, und vorzüglich des Nachts. Sie leben 
in ſtehendem Waſſer, ebenſo ihre Larven. 


Schwarzer Waſſerkäfer. D. (Ilybius) ate 


Einen halben Zoll lang, die Füße braun, die Fühler 
und ein ſtrichartiger Flecken auf jeder Flügeldecke etwa in 


ihrer Mitte, aber dem Außenrande nahe gerückt, roftfarbig., 
Eingefaßter Waſſerkäfer. D. (Hydaticus) zonatus. 
So groß wie der vorige, aber breiter und flacher, rojt= 


farbig, der Kopf fleckenweiſe, der Hinterrand des Halsſchil⸗ 4: 


des, eine Querlinie vor feinem Vorderrande und die Flü⸗ 
geldecken mit Ausnahme ihres Außenrandes ſehr fein und 
dicht netzartig, ſchwarzbraun. (Taf. IV. 2.) 

Querſtreifiger Waſſerkäfer. D. (Hydaticus) transversalis. 


Sechs Linien lang, vollkommen elliptiſch, ſchwarz, gelb ü 


Punktirter Waſſerkäfer. D. (Cybister) Roeselii. 4 
Einen Zoll lang, nach dem Ende zu am breiteſten 
Sltelgrün und gelb umrandet, unterhalb ſchwarz. Die 

5 ran beim Männchen glatt, beim Weibchen fein 


9 | en: Waſſerkä . 1 > 
Faaſt 1½ Zoll lang, und am Leibe ſehr breit, dunkel⸗ 4 
EAN, die Fühler und Füße gelb, Bruſtſtück und Flügel- 92 
decken von gelber Einfaſſung, letztere an den Außenrüne e 
in Form eines wagrechten Saumes ausgezogen. 

3 Ungleicher Waſſerkäfer D. (Hydroporus) inaequalis. 1 
Eine Linie lang, oberhalb ſchwarz, die Flügeldecken mit 
= gelber Zeichnung, die nach außen hin einen langen des 4 
5 Grundfarbe einſchließt, e roſtfarbig. (Taf. IV. 2 
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. 2. Schmarotzläfer. ö 
Der Körper iſt lang, ſchmal und flach, die Flügeldecen, 
ſowie der ganze Käfer, ſind weich und ſchließen wen | 
nt als bei andern Gattungen, auch haben einige nur ſehr 
3 5 Sie haben entweder fünf oder vier 3 


Pu ARE 
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Fußglieder. Die Fühler ſind von mäßiger Länge. Sie 
leben von Pflanzen- oder Thierſtoffen, ihre Larven eben 
ſo, einige aber auch als Schmarotzer bei andern Inſekten. 


Leuchtkäfer. Lampyris. 
Der kleine Kopf iſt etwas unter dem Bruſtſchilde ver⸗ 
borgen, die Fühler find elfgliedrig, die Kiefern klein, die 
Augen groß, die Füße kurz, die Weibchen flügellos. Sie 
leben von andern Thieren, beſonders auch von Schnecken. 


Großer Leuchtkäfer. Johanniswürmchen. L. noetiluca. 
Das Männchen iſt fünf Linien lang, das Weibchen iſt 
bedeutend größer (6—8). Beide leuchten aus den letzten 
Leibringen, das Weibchen ſtärker als das Männchen, letzte⸗ 
rees iſt oberhalb braun, unterhalb gelblich. In milden 
Scommernächten finden fie ſich an feuchten Oertern oft 
äiußerſt zahlreich, am Tage find fie verſchwunden. 
Der glänzende Leuchtkäfer. L. splendidula, 
iſt etwas kleiner (4 —5 Linien), ſonſt wenig von dem 
großen Leuchtkäfer zu unterſcheiden, nur hat das Halsſchild 
zwei glasartige Flecke; leuchtet viel ſtärker als voriger und 
kommt mehr im nördlichen Deutſchland vor. 


5 Die größten und ſchönſten Leuchtkäfer finden ſich nur in 
ttropiſchen Ländern, z. B. L. vittata auf Java, L. ie 
am Cap, L. oblita in Braſilien, u. a. m. 
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Warzenkäfer. Malachius. 

Zwar kleine, aber oft ſehr ſchön gefärbte Käfer, das 
Bruſtſtück iſt eben ſo breit als die Flügeldecken, die Fühler 
find borſtenförmig, öfter geſägt, die Kiefern dünn und am 
Ende gebrochen. Sie beſitzen die Fähigkeit am Vorder— 
rande der Vorderbruſt und über den Hinterhüften je zwei 
fleiſchige rothe Bläschen an den Seiten hervortreten zu 
laſſen, leben auf Blumen, gehen aber, wie ihre Larven, 
andern Inſekten nach. 

Metallgrüner Warzenkäfer. M. aeneus. 

Reichlich drei Linien lang, metallgrün und behaart, 
Geſicht gelb, ein Seitenfleck am Halsſchilde und die Flü— 
geldecken mit Ausſchluß ihrer Wurzel und einem Stück der 
Naht roth. 

Bandirter Warzenkäfer. M. (Anthocomus) fasciatus. 

Etwas über eine Linie lang, ſchwarz, Kopf und Hals⸗ 
ſchild grün, die Flügeldecken an der Spitze und eine an 
der Naht unterbrochene Binde vor ihrer Mitte roth. 

Rothafteriger Warzenkäfer. M. (Anthocom us) analis. 

Nur eine Linie lang, ſchwarz, Fühler, Füße, Bruſt— 
ſtück mit Ausnahme ſeiner Mitte und das Ende der noch 
hinten erweiterten Flügeldecken gelbroth. 


Immenkäfer. Bienenfäfer. Clerus. 
Der Kopf ift groß, die Fühler elfgliederig und am 


. fh 


2 
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Ende kolbenförmig, die Flügeldecken ſind flach und das 
Bruſtſchild gewölbt. Sie fliegen mit Leichtigkeit und näh⸗ 
ren ſich von Blumenſtaub, die Larven verzehren die anderer 


Inſekten, namentlich der Bienen. 


Afterbienenartiger Immenkäfer. Cl. mutillarius. 


Ueber einen Zoll lang, ſchwarz, weiß behaart, die Flü⸗ 3 


geldecken an der Wurzel roth, dahinter mit ſchmaler, hinter 
der Mitte mit breiterer Querbinde, die von weißen Haaren 


| gebildet werden. In ſüdlichen Wäldern an allerhand 


Blumen, auch ſummend an den Stämmen der Bäume. 
(Taf. IV. 4.) | 
Ameiſenartiger Immenkäfer. CI. formicarius. 
Schlanker und etwas kleiner als der vorige und mit 


denſelben Farben in derſelben Vertheilung, nur iſt auch 
hier noch das Halsſchild roth. Gemein an Kieferſtämmen. 


Schildkrotkäfer. Notoxus. | 
Der Kopf iſt rund, die Kiefern fpis und gebogen, das 


Bruſtſtück ſchmal, vorn in ein Horn auslaufend, die Fühler — 
ſind fadenförmig und laufen verdickt aus. 


Einhorniger Schildkrotkäfer. N. monoceros. 


Bis zwei Linien lang, röthlich gelbbraun mit ſeiden⸗ 


glänzender Behaarung, Flügeldecken mit einem ſchwarzen 


Fleck am Schildchen, einem zweiten, bisweilen fehlenden E 
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Schlanker Blumenkäfer. A. gracilis. 1 
Etwas über eine Linie lang, ſchwarz, Beine, Fühler 
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5 Gemeiner Blumenkäfer. A. floralis. 
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ſtark hervortretend, am Ende ſpitz und gezähnt, die 
Füße ſtark und lang, die Flügeldecken hinten breiter 
als vorn. Sie leben auf Pflanzen. ber Larven unter 
Baumrinde. ; 
Ziegelrother Feuerkäfer. P. rubens, 

Faſt fünf Linien lang, ſchwarz, auf der ganzen Ober⸗ 

ſeite roth. Die Larve lebt in alten Weiden. 
Scharlachrother Feuerkäfer. P. coceinea. 

Etwas größer als der vorige, nur Halsſchild und Flü⸗ 
geldecken roth und zwar etwas lebhafter, alles a 
ſchwarz. 


Afterleuchtkäfer. Telephorus (Cantharis). 


Der Leib iſt lang und walzig, die Fühler elfgliedrig 


und fadenförmig, das Bruſtſtück klein und faſt viereckig, 
die Flügeldecken lang und weich. Sie leben auf Bäumen 


und Sträuchern, andern Inſekten nachgehend, ihre Larven 


als Räuber unter Steinen. 
Rothbauchiger Afterleuchtkäfer. T. abdominalis. 
Fünf Linien lang, die Flügeldecken ſchwarz mit bläu⸗ 
lichem Schimmer, Kopf, Bruſtſchild, die Fühler an der 


Wurzel und der Hinterleib unterhalb roth beim Weibchen, 
während beim Männchen nur der Mund und der Hinterleib 


röthlichgelb ſind. In Gebirgsgegenden. (Taf. IV. 5.) 


utfehlond ortommenden Kaser 


Br Ei: Afterleuchtkäfer. T. tristis. 
3 fünf Linien lang, ſchwarz, fein grau behaart nur 
e Fühler an der Wurzel, der Mund, ſo wie gewöhnlich 
5 10 5 Schienen röthlich gelb. Auf blühenden 


8 Afterleuchtkäfer. T. fuseus. 


Ziehrafer. Pflaſterkäfer. Cantharis, (Lytta). 4 
Der Leib wird nach hinten etwas breiter, die Fühler Be 


9 find lang und fadenförmig, die Kiefern haben einen abge 
ſtumpften Zahn an der Seite. Sie fliegen und kauen 
it, und leben auf Bäumen und Sträuchern. 1 


Blaſenziehkäfer. Spaniſche Fliege. C. vesicatoria. 8 f 
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Zuweilen erſcheint dieſer Käfer in ganzen Schwärmen und 
verbreitet in ſolcher Menge einen ſtarken Geruch; gegen 
Kälte und Feuchtigkeit iſt er ſehr empfindlich und nur bei 
warmem Wetter lebhaft. Er liefert pulveriſirt das als 
Heilmittel bekannte Spaniſchfliegenpflaſter, innerlich wirkt 
er als Gift. 
Rothköpfiger Blaſenkäfer. C. (Epicauta) erythrocephala. 

Sieben Linien lang, ſchwarz, fein grau behaart, Wurzel 
der Fühler, Stirn und Scheitel mit Ausnahme einer 
ſchwarzen Mittellinie roth, Halsſchild tief punktirt und 
mit einer Mittelfläche, jede Flügeldecke ringsum und in 
einer breiten Mittelſtrieme dicht weiß behaart. 


Maiwurmkäfer. Oelkäfer. Melos. 

Der Kopf iſt hängend mit großen, an der innern Seite 
gezähnten Kiefern, die Fühler elfgliedrig. Das Bruſtſchild 
iſt klein, der Leib iſt weich und walzig, die Flügeldecken 
ſind ſehr kurz, die häutigen Flügel fehlen ganz, die Beine 
ſind ſtark. Sie leben auf Kräutern, ihre Larven nehmen 
verſchiedene Formen an und ſind Schmarotzer bei Bienen, 
deren Maden ſie zuletzt auffrejjen.- 

Der gemeine Maiwurmkäfer. Maiwurm. M. proscarabaeus. i 
Etwa einen Zoll lang aber auch größer und bedeutend 
kleiner (5 Linien), ſchwarz, mit bläulichem oder violettem 
Schimmer, Fühler und Beine ſchwarzblau, Kopf und Hals⸗ 


in Deutſchland vorkommenden Käfer. 97 


ſchild dicht und tief punktirt, die Mitte des letzteren ohne 
Eindrücke, ſein Hinterrand faſt gerade, ſeine Länge der 


Breite gleich, Flügeldecken grob gerunzelt. Beim Männchen 


die Fühler in der Mitte verdickt und wie geknickt. Zwiſchen 
den Beinen dringt eine ölige Feuchtigkeit hervor. Die 
Weibchen haben einen ſehr dicken Hinterleib und bewegen 
ſich ſchwerfällig. In frühern Zeiten hielt man eine aus 
dieſem Käfer bereitete Salbe für ein unfehlbares Mi 
wider den Biß toller Hunde. 

Der bunte Maiwurmkäfer. M. decorus. 

Nur 6— Linien lang, ſchwarz mit violettem Schimmer, 
Halsſchild breiter als lang mit vorſtehenden Hinterecken und 
faſt ganz glatt auf ſeiner Fläche, Flügeldecken äußerſt 
fein lederartig gerunzelt und mit ſehr ſchwach erhabenem 
Seitenrande. 

Grüner Maiwurmkäfer. M. variegatus (majalis). 

Von der Größe des erſteren, 9—15 Linien, ſchmutzig 
metallgrün, Kopf und Halsſchild mit purpurrothen Rän⸗ 
dern und jeder Hinterleibsabſchnitt mit einem großen kup⸗ 
ferglänzenden Flecke. Unterſeite hellgrün, jeder Bauchring 
an der Wurzel kupferroth. Die ganze Oberſeite außer dem 
Hinterleibe grob runzelig punktirt. Im erſten Frühjahr. 


3. Aaskäfer. 
Sie find nicht eben zahlreich, auch giebt es keine befon- 


ders großen Arten unter ihnen. Der Leib iſt rundlich und 
Käferbuch. 4. Aufl. 7 


n 
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häufig mit Vertiefungen verſehen, welche die äußern Glie⸗ 
der im Zuſtande der Ruhe aufnehmen können. Sie näh⸗ 
ren ſich von todten Stoffen. | 


— — 


Fugenkäfer. Byrrhus. 

Der Kopf iſt klein, ebenſo die Fühler, Palpen und 
Tarſen, das Bruſtſtück iſt nach vorn abgeflacht und zur 
Aufnahme des Kopfes eingerichtet, die Flügeldecken haben 
eine dem Leibe entſprechende Länge, letzterer iſt ſtark gewölbt, 
wie eine Pille ſo rund, daher auch der Name „Pillenkäfer, “ 
die Beine ſind ſtark und kurz. Sie leben an trockenen 
Orten unter Steinen. | 


Bronzefarbiger Fugenkäfer. B. aeneus. 
1½ Linie lang, bronzefarbig, unten dicht, oben ſpar⸗ 
ſam grau behaart, das Schildchen weiß, Fühler und Füße 
braun. Der erſte Bauchring hat keine Grube für die 
Hinterbeine. Er iſt nicht eben häufig und lebt an ſandigen 
trockenen Orten. (Taf. IV. 6.) 


Gemeiner Fugenkäfer. B. pilula. 

Er wird gegen fünf Linien lang, iſt oberhalb braun⸗ 
ſchwarz und grau beſprenkelt, unterhalb ſchwarz. Auf 
jedem Flügel hat er überdies vier ſchwarze Haarſtreifen. 
Er ſowohl als ſeine Larve lebt unter Moos und Steinen, 
man findet ihn beſonders im Frühjahr. 1 


in Deutſchland vorkommenden Käfer. 99 


Glänzender Fugenkäfer. B. nitens. 
Wenig über eine Linie lang, hochgewölbt, vorn und 
hinten ſtumpf zugeſpitzt, mit bronzegrünen Flügeldecken, 
unterhalb rothbraun. 


Bandirter Fugenkäfer. B. fasciatus. 
Vier Linien groß, ſchwarz, auf der Oberſeite braun⸗ 
filzig, mit einer roſtfarbenen Querbinde auf beiden Flü⸗ 
geldecken. 


Knollenkäfer. Anthrenus. 

Der Leib iſt länglich rund, die Flügeldecken gewölbt 
und beſtäubt, die Fühler ſind ſehr kurz, am Ende mit 
einem dreigliedrigen Kolben, die Füße ſind kurz und ſtark, 
auf der Stirn ſteht ein Punktauge. Sie leben auf Blumen, 
ihre Larven in animaliſchen Stoffen. 


Haariger Knollenkäfer. (A. (Trinodes) hirtus. 

Kaum eine Linie lang, ſchwarz, an den Beinen und 
Fühlern braun, der Leib abſtehend behaart. Auf Obft- 
bäumen. 

Bunter Knollenkäfer. A. varius. 

Etwas größer als der vorige, ſchwarz, unterhalb weiß— 
grau, oberhalb graugelb behaart, Flügeldecken mit drei 
wellenförmigen, weißen Binden; Beine ſchwarz. Auf 


Blumen. 


——— 
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“ Speckkäfer. Dermestes. 

2 Der Leib iſt länglich und drehrund, der Kopf ins Hals⸗ 

ſchild einziehbar, die Fühler find mehr oder weniger lang und 

kolbenförmig verdickt. Die Beine ſind ſtark. Sie leben 

in allen möglichen thieriſchen Stoffen, in Fleiſch, Wolle, 
Pelzwerk ꝛc.; ihre behaarten Larven ebendaſelbſt. 


Gemeiner Speckkäfer. D. lardarius. 

Nebſt ſeiner Larve den Naturalienſammlungen gefähr⸗ 
lich; hat er ſich einmal eingeniſtet, ſo iſt es ſchwer, ihn i 
wieder zu vertreiben. Er iſt ein kleiner ſchwarzer Käfern 
von gegen vier Linien Länge, der auf den Flügeldecken 
eine breite, die vordere Hüfte einnehmende, hinten gezackte, 
dicht graugelbe Querbinde hat, in welcher ſich ſechs 


dunkle Punkte befinden, auf jeder Flügeldecke drei. | N 
Mäuſeſpeckkäfer. D. murinus. 4 
Etwas größer als der vorige und weniger häufig. 


Von Farbe iſt er ſchwarz, aber feine Härchen, mit welchen 
er durchweg beſetzt iſt, laſſen ihn faſt graublau punktirt 
erſcheinen. Er lebt in friſchen Fellen, Knochen ꝛc. . 


Ein ovales, ſchwarzes Käferchen, das unten grau be⸗ 
haart iſt, am Hinterrande des Halsſchildes drei, auf der 
Mitte jeder Flügeldecke, welche auch braun ſein können, 
ein weißes Pünktchen, aus weißen Härchen gebildet, hat; 


Gemeiner Pelzkäfer. D. (Attagenus) pellio. ö 
3 
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es wird etwas über zwei Linien lang, in manchen Häuſern 
häufig und frißt als Larve Pelzwerk, das Polſter der 
Sophas u. a. 


Blattlauskäfer. Coccinella. 

Die Fühler ſind ſehr kurz und gegen das Ende ver— 
dickt, fie können in eine Vertiefung der Bruſt gelegt wer⸗ 
den; der Käfer iſt ſchildförmig und oben ſtark gewölbt. 
Sie fliegen gern und ſind zahlreich, hübſch gezeichnet und 


unter dem Namen „Gotteskühchen,“ „Marienkühchen ꝛc.“ 


allgemein bekannt. 
Geaugter Blattlauskäfer. C. ocellata. 

Vier Linien lang, ſchwarz, das Bruſtſtück ringsum 
weiß, die Flügeldecken roth, ſchwarz punktirt, die Punkte meiſt 
gelb oder weiß umſäumt. Auf Kiefern, Eichen und andern 
Bäumen. (Taf. IV. 7.) 

Siebenpunktiger Blattlauskäfer. C. septempunctata. 

Gegen vier Linien lang und ſchwarz, zwei Stirnflecken 
und die Vorderwinkel des Halsſchildes weißgelb, Flügel- 
decken roth, am Schildchen weißlich mit 7 ſchwarzen Punk- 
ten, deren einer auf der Naht. Es iſt der gemeinſte aller 
Blattlauskäfer und allenthalben anzutreffen. 

Zweipunktiger Blattlauskäfer. C. bipunctata. 

Kleiner als der vorige, ſchwarz, die Flügeldecken roth, 
jede mit einem Punkte, das Bruſtſtück gelblich gerandet, 
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Fühler und Füße hellbraun. Dieſe Art iſt aber ſehr ver⸗ 
änderlich; denn es giebt faſt ganz ſchwarze mit einem großen 
rothen Flecke auf den Schultern. Man kennt noch viele andere 
Arten, die in der Form ganz gleich und nur in der OR 
bung und Zeichnung ſich unterſcheiden. 


Glanzkäfer. Schabkäfer. Nitidula. 
Die Fühler ſind kurz und kolbig, die Flügeldecken kurz 
und nur ſchwach gewölbt. Sie leben auf Geſträuchen, in 
Pilzen, faulem Holze, ſelbſt im Aaſe. 


Zweifleckiger Glanzkäfer. N. bipustulata. 
Nur zwei Linien lang, breit eiförmig, ſchwarz oder 
braun, Seitenrand des Halsſchildes und Beine roſtroth, 
jede Flügeldecke auf der Mitte mit einem rothen runden 


Fleckchen. 


Zweifarbiger Glanzkäfer. N. (Omosita) discoidea. 
Kaum zwei Linien lang, ſchwarz, der breite, niederge⸗ 
drückte Seitenrand des Halsſchildes roſtroth, Flügeldecken 


mit einem gemeinſchaftlichen, ihre größere Vorderhälfte 


einnehmenden, hell roſtgelben Flecke. 


Beſäumter Glanzkäfer. N. (Epuraea) limbata. 
Wenig über eine Linie lang, eirund gewölbt, roſtroth, 


Flügeldecken mit einem ene ſchwarzen Flecke 


A 
* 
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und wie das Halsſchild an den Seiten flach gerandet. Unter 
faulender Baumrinde. 


Aaskäfer. Silpha. 

Die Fühler ſind kurz und kolbig, der Kopf hängend 
mit kurzen und ſpitzen Kiefern, das Bruſtſtück ſchildförmig, 
die Flügeldecken mehr oder weniger gewölbt und hinten 
abgerundet, die Beine ſind kurz und ſtark. Sowohl die 
Käfer als die Larven leben in Dünger oder im Aaſe. 


Schwarzer Aaskäfer. 8. atrata. 

Vier bis fünf Linien lang, dunkelſchwarz mit mäßigem 
Glanze. Die Fühler find allmälig verdickt, das Halsſchild 
iſt vollkommen halbkreisförmig, die runzelig punktirten 
Flügeldecken haben je 3 erhabene Längskiele. Er iſt in ganz 
Deutſchland zu Hauſe. 


Faltiger Aaskäfer. S. rugosa. 

Vier Linien lang, ganz ſchwarz, die Flügeldecken zwiſchen 
den drei erhabenen Längskielen mit flach erhabenen breiten 
Querrunzeln; die drei Endglieder der Fühler ſind merklich 
größer, als die vorhergehenden, bilden alſo eine Art Knopf. 


Breitſchildiger Aaskäfer. 8. (Peltis) grossa. 
Ueber einen halben Zoll lang, rothbraun, mit drei erhabe- 
nen Längsſtreifen. Unter Baumrinde, ſelten. (Taf. IV. 9.) 


. 
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Todtengräber. Necrophorus. | 

Die Fühler find elfgliedrig und kolbig, das Bruſtſtück 
rundlich und vorn abgeſtumpft, die Flügeldecken ſind etwas 
kürzer als der Leib, die Beine ſtark. Sowohl die Käfer 
als ihre Larven leben im Aaſe. Dieſe Käfer haben die 
Gewohnheit, kleinere todte Thiere, worin ſie ihre Eier 
gelegt haben, zu vergraben, damit die Larven, ſobald ſie 


dem Ei entſchlüpfen, Nahrung finden. 


Trauernder Todtengräber. N. humator. 

Neun Linien lang, ſchwarz, die Fühlerkolben rothgelb. 
(Taf. IV. 10.) 

Gemeiner Todtengräber. Biſamkäfer. N. vespillo. 

Etwas kleiner als der vorige, die Hinterſchienen ge= 
krümmt, die Fühlerkolben rothgelb, die Flügeldecken mit 
zwei orangefarbenen Querbinden gezeichnet. Man findet 
ihn häufig. 


U 


Kugelkäfer. Sphaeridium. 

Sie ſind klein, der Kopf iſt groß, das Bruſtſtück und 
die Decken gewölbt, die Fühler kurz und kolbig, die Schen⸗ 
kel kurz und zuſammengedrückt. Sie leben meiſt im Dünger, 
auch in faulem Holze und fliegen gern, namentlich Abends. 
Von ihren Larven iſt faſt nichts bekannt. 


Gemeiner Kugelkäfer. Sph. scarabaeoides. 4 
Drei Linien groß, ſchwarz, das Ende der Flügeldecken 4 


. 
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roſtgelb, vorn zwei rothe Flecken, die Füße braun. Im 
Dünger. 
Einpunktiger Kugelkäfer. Sph. (Cercyon) unipunctatum. 
Höchſtens eine Linie lang, eiförmig, ſchwarz, die Seiten 
des Halsſchildes und die Flügeldecken gelb, letztere beim 
Weibchen mit einem gemeinſchaftlichen, ſchwarzen Flecke 
mitten auf der Naht. In trockenem Dünger. 


Kleinſter Kugelkäfer. Sph. (Cereyon) minutum. 
Eine Linie lang, kurz eiförmig, ſchwarz, die Spitze 
der Flügeldecken verloſchen röthlich braun. 


Stutzkäfer. His ter. 

Der kleine Kopf iſt unter dem Bruſtſchilde verborgen. 
Die Fühler ſind elfgliedrig und kolbig, der Leib breit, mit 
harten Flügeldecken, die Füße kurz und zuſammengedrückt. 
Sie ſind in der Regel von Mittelgröße, dunkelfarbig und 
glänzend. Lebensweiſe wie bei den Kugelkäfern. 


Einfarbiger Stutzkäfer. H. unicolor. 
Länglichrund, ſchwarzglänzend, jede Flügeldecke ſieben⸗ 
fach geſtreift. Er iſt vier Linien lang und lebt in Kuhmiſt 
und faulem Holze. 
Vierfleckiger Stutzkäfer. H. quadrimaculatus. 
Glänzend ſchwarz und hat auf jeder der dreifach ge— 
ſtreiften Flügeldecken zwei rothe Flecken. Seine Länge 
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beträgt fünf Linien, im Dünger wird er nicht felten an⸗ 
getroffen. 


Rothgezeichneter Stutzkäfer. H. sinuatus. 
Ueber drei Linien lang, ſchwarz, mit einer rothen Zeich⸗ 
nung an den Seiten der Flügeldecken. 


Flacher Stutzkäfer. H. (Hololepta) planus. 
Faſt vier Linien lang, ſchwarz und glatt, die Flügel⸗ 
decken an der Spitze ſchief gegen die Naht abgeſtutzt, Fuß⸗ 
glieder und Fühlerkolben gelb. Unter Baumrinde. 


III. „ 
1. Pilzkäfer. 
Eine nicht zahlreiche Familie kleiner Käfer, va an 
feuchten Stellen leben. Von ihren Larven iſt noch wenig 
bekannt, man unterſcheidet: 


Kellerkäfer. Cryptöphagus. 
Die Fühler ſind ziemlich lang und am Ende verdickt, 
der Leib länglich rund. 


Kielkäfer. Splintkäfer. Lyetus. 
Der Leib iſt länglich und ſchmal, das Bruſtſtück lang, 
die Fühler am Ende verdickt. N 
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Weichpilzkäfer. Engis. 
Die Fühler ſind kurz und kolbig, die Füße ſtark, der 
Leib iſt oval. Sie leben in Pilzen und unter Baumrinde. 


Saftkäfer. Rindennager. Ips. 
Der Kopf iſt groß, die Fühler ſind kolbig, die Beine 
ſtark, die Flügeldecken abgeſtumpft. 
Roſtfarbiger Saftkäfer. I. ferruginea. 
Zwei Linien lang, walzenförmig, roſtfarbig glänzend, 
Kopf gewöhnlich dunkler. 
Viertropfiger Saftkäfer. I. quadriguttata. 
Wie der vorige, ſchwarz, jede Flügeldecke mit einer 
weißen, dreiſpitzigen, aufwärts geſchlängelten Zeichnung 
an der Schulter und mit einem gewöhnlich doppelten Flecke 
hinter der Mitte; Kopf ziemlich flach gedrückt. 


Bfifferfäfer. Mycetophagus. 

Die Fühler ſind elfgliedrig und laufen verdickt zu, das 
Bruſtſtück iſt viel breiter als lang, der Leib oval. Sie 
leben in Pilzen. 

Rothhalſiger Pfifferkäfer. M. fulvicollis. 

Faſt zwei Linien lang, ſchwarz und behaart, die Flü—⸗ 
geldecken mit einer weißgelben Querbinde hinter der Wur- 
zel, einer hinter der Mitte und einem rothgelben Seiten- 
rande, die Wurzel der Fühler, Beine und Halsſchild 
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roth, dieſes doppelt fo breit als lang, vor der Mitte am — 
breiteſten, ſtark punktirt. ii 
Kaſtanienbrauner Pfifferkäfer. M. (Agyrtes) castaneus. 
Wie der vorige, das Bruſtſchild ſchwarz, ſonſt braun, 4 
die Flügeldecken geftreift. —— 


2. Mulmkäfer. 
Im Ganzen etwas größer als die vorhergehenden, 
von länglicher Form mit einziehbarem Kopf, das Bruſt⸗ 
ſtück faſt viereckig. Sie leben in faulem Holze, ebenſo 
die Larven. 0 


4 


Hüpfkäfer. Hallomenus. 

Sie leben unter Baumrinde, die Hinterfüße ſind länger 
und zum Springen eingerichtet. | 

Geſchulterter Hüpfkäfer. H. humeralis. 

Etwas über zwei Linien lang, bräunlichgelb, fein runze⸗ 
lig punktirt und behaart, das Halsſchild mit zwei ſchwar⸗ 
zen Flecken gezeichnet und in der Mitte ſeines Hinterrandes 
erweitert und mit grübchenartigen Eindrücken, Flügeldecken 

mit Ausnahme ihrer Wurzel meiſt dunkler gefärbt als das 

Halsſchild. 

1 Schattenkäfer. Helops. 

| Mit elfgliedrigen dünnen Fühlern und vorſtehenden 
Kiefern, die Füße h 
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Schwarzer Schattenkäfer. H. (Prionychus) ater. 
Er iſt etwa fünf Linien lang, glänzend ſchwarz, die 
Unterſeite und die Beine ſind braunroth, die Flügeldecken 
fein geſtreift. 


Wollfüßiger Schattenkäfer. H. lanipes. 

Etwas größer als der vorige, geſtreckt, braunſchwarz 
mit Metallglanz, unterhalb gelbbraun, die Flügeldecken 
ſind punktirt und geſtreift. Seinen Namen hat er daher, 
weil die Sohlen ſeiner Füße mit fuchsrothen Haaren 
beſetzt ſind. Er iſt in ganz Deutſchland heimiſch und lebt 
in Wäldern in faulen Holzſtämmen. 


— — 


Pochkäfer. Hypophloeus. 
Oval geſtreckt, die Fühler am Ende verdickt, das Bruft- 
ſtück faſt viereckig. 


Fichtenpochkäfer. H. pini. 
Gegen zwei Linien lang, roſtfarbig glänzend, Fühler 
und Beine heller. 


Bandirter Pochkäfer. H. fasciatus. 
Wenig kleiner als der vorige, die Flügeldecken ſchwarz, 
zur Hälfte roſtfarben, Fühler und Beine gelblich. Unter 
Eichenrinde. 
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Mehlkäfer. Tenebrio. 

Die Fühler ſind elfgliedrig, die Kiefern ſtark hervor⸗ 

tretend, die Füße ſtark, der Leib länglich und zuſammen⸗ 

gedrückt. Sie ſind meiſt dunkelfarbig, leben in Gebäuden, 
und nähren ſich von Mehl und andern Stoffen. 


Gemeiner Mehlkäfer. T. molitor. 


Bis ſieben Linien lang, pechſchwarz fein dicht punktirt, 


die Zwiſchenräume der Punkte aber faſt eben ſo groß wie 
dieſe, Unterſeite und Beine braun; Halsſchild viel breiter 
als lang, an den Seiten ſchwach gerundet und an den 
Hinterecken rechtwinkelig. Die glänzend gelbe harte Larve 
lebt als ſogenannter „Mehlwurm“ in alten Mehl⸗ und 
Brotvorräthen und iſt ein beliebtes Futter für die inſekten⸗ 
freſſenden Stubenvögel. 
Brauner Mehlkäfer. T. (Uloma) culinaris. 

Etwas über vier Linien lang, roſtfarbig glänzend, Kopf 
und Halsſchild tief punktirt, Flügeldecken gekerbt geſtreift. 
In Küchen, Kellern, Vorrathskammern ꝛc. 


Schlupfkäfer. Todtenkäfer. Blaps. 
Der Kopf iſt groß und kugelig, die Fühler dünn, die 


Kiefern groß, das Bruſtſtück breit. Die Käfer find flügel-⸗ 


los und die Decken verwachſen, von Farbe ſind ſie meiſt 


ſchwarz und haben mit den Mehlkäfern gleiche Lebensweiſe. 
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Gemeiner Schlupfkäfer. B. mortisaga. 

Bis einen Zoll lang, ſchwarz, die faſt walzenförmigen 
Flügeldecken laufen in zwei an einander ſchließende Spitzen 
aus, die Beine ſind ſehr groß und haben bedornte Schie— 
nen, das Halsſchild iſt beinahe ſo lang als breit. In 
dunklen Winkeln der Häuſer, beſonders der Keller 
nicht ſelten. 


3. Erdkäfer. 

Die Käfer ſind groß mit harten gewölbten Flügeldecken, 
die Fühler ſind blätterig. Das Bruſtſtück iſt in der Regel 
groß, und häufig mit hornförmigen Verlängerungen ver- 
ſehen. Sie leben in der Erde, im Dünger, unter faulem 
Holze, ihre Larven ebenda. Die größten und ſchönſten 
Arten finden ſich in den heißen Ländern. 


Schirmblumenkäfer. Trichius. 

Der Kopf ift vorſtehend, die Hinterbeine länger als 
die übrigen, die Vorderſchienbeine gezähnt, das Ende des 
Hinterleibes iſt nicht bedeckt. Sie leben auf Blumen, be 
ſonders auf Schirmpflanzen, die Larven in der Erde oder 
in faulen Holzſtämmen. 


Gebänderter Schirmblumenkäfer. T. fasciatus. 
Die Flügeldecken ſind gelb und haben drei ſchwarze 
Querbinden, ſonſt iſt der ganze Körper ſchwarz, aber dicht 
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mit gelben Haaren beſetzt. Er iſt ſechs Linien lang und 
im ganzen gebirgigen Deutſchland anzutreffen. Die Larven 


ſind ziemlich lang. 


Einſamer Schirmkäfer. Eremit. Lederkäfer. T. eremita. 
Von Farbe ganz ſchwarz, nur mit dunkelröthlichem 


Schimmer und mit einem höckerigen Bruſtſchild. Er iſt 
über einen Zoll lang, auf dem Rücken ziemlich platt ge⸗ 


drückt und hält ſich in faulem Holze, beſonders der Weiden 


auf. Den Namen „Aprikoſenkäfer“ hat er von ſeinem 


Geruch, der der Aprikoſe ähnlich iſt. 
Edler Schirmblumenkäfer. T. nobilis. 


In der Form iſt er dem vorigen ſehr ähnlich, nur 


kleiner, höchſtens acht Linien, und hat eine ſchöne, grüne, 


metalliſch glänzende Farbe; die Oberfläche ſeines Körpers 


iſt narbig. Er iſt eben nicht häufig; man findet ihn 
auf Roſen, Flieder und andern blühenden Sträuchern. 
(Taf. IV. 11. a. b. c.) 


Goldkäfer. Cetonia. 
Die Decken etwas flach, das Bruſtſtück rundlich, die 


Beine ſtark. Sie leben in Blumenkelchen und fliegen gern. 


Gemeiner Goldkäfer. C. aurata. 5 
Es iſt dies der bekannte, faſt einen Zoll lange Käfer, 
deſſen Flügeldecken einen ſo ſchönen Goldglanz haben. 
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Seine Fühler und Freßſpitzen find ſchwarz, die Bruſt iſt 
röthlich und behaart; das Bruſtſtück iſt flach gewölbt, ge⸗ 
randet und punktirt; die Flügeldecken ſind mit feinen Haa⸗ 
ren beſetzt und mit weißen Punkten und Querſtreifen ge= 
zeichnet. Man findet ihn häufig auf Roſen, Flieder ꝛc. 
(Taf. IV. 16.) | 

Marmorirter Goldkäfer. C. marmorata. 

Die Grundfarbe iſt olivenbraun, röthlich metalliſch 
glänzend, das Bruſtſchild an den Seiten weiß punkirt, die 
Flügeldecken ſind zum Theil mit unregelmäßigen Vertiefun⸗ 
gen verſehen und unregelmäßig weiß punktirt und geſtrichelt. 
Unterhalb hat er dieſelbe Farbe, nur iſt die Bruſt röthlich 
behaart. Er iſt nicht häufig, man trifft ihn in Waldun⸗ 
gen und an faulen Weiden, übrigens iſt er größer als 
der vorige. 

Metallglänzender Goldkäfer. C. metallica. 

Nur ù Zoll lang, oberhalb glänzend grün, unterhalb 
kupferfarbig. Mehr im ſüdlichen Deutſchland. 

Dunkler Goldkäfer. C. aenea. 

Wie der vorige, dunkelbroncefarbig, unterhalb kupfer⸗ 
glänzend, durch weiße Flecken und Punkte auf dem Hals⸗ 
ſchilde und auch mehr ſolche Zeichnungen der Flügeldecken 
von ihm verſchieden; nicht eben häufig. 

Punktirter Goldkäfer. C. stietica. 


Fünf Linien lang, ſchwarz mit ſchwachem Metallglanze, 
Käferbuch. 4. Aufl. 8 
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weißen Punkten auf dem Halsſchilde und den Flügeldecken 
und mit zerſtreuten gelblichen, langen Haaren beſetzt. Im 
ſüdlichen Europa. (Taf. IV. 12.) 


Laubkäfer. Monatskäfer. Melolontha. 
Der Kopf iſt groß und faſt viereckig, das Bruſtſtück 
groß, die Flügeldecken ſtark gewölbt, der Leib dick und 
endet in der Regel in einer Spitze. Die Füße ſind ſtark 
und haben gezähnte Vorderſchienen, die Fühlerkolben haben 
bei den Weibchen ein Blatt weniger, als bei den Männchen 
und ſind bedeutend kleiner. Sie leben auf Blumen und 
Blättern, ihre Larven in der Erde. Man hat von der 
Gattung beſonders nach der Verſchiedenheit ihrer Fußbil⸗ 
dung und der Klauen, eine Menge andere abgeſondert. 
Gemeiner Laubkäfer. Maikäfer. M. vulgaris. 
Dieſer Käfer iſt zu bekannt, um ſeine Beſchreibung 
hier vorzuführen, die Art und Weiſe aber, wie er entſteht, 
verdient in der Kürze hier angeführt zu werden. Das 
Weibchen des Maikäfers legt feine Eier (30—40 an der 
Zahl) in die Erde, am liebſten in trockene Brachäcker, und 
kommt nach der Vollendung dieſes Geſchäfts wieder zum 
Vorſchein, nährt ſich einige Zeit von Baumblättern und 
ſtirbt alsdann, auch das Männchen ſtirbt bald nach der 
Begattung. Schon nach 2—5 Wochen kommen aus dieſen 
Eiern die ſechsfüßigen Larven (Engerlinge) hervor und 
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bleiben als ſolche drei Jahre in der Erde. Von Jahr zu Jahr 
wachſen fie, bis zur Größe von 1½ Zoll, nähren ſich 
von Pflanzenwurzeln, und kriechen zum Winter tiefer in 
die Erde. In jedem Jahre beſtehen ſie wenigſtens eine 
Häutung. Den Winter vor dem Jahre, wo ſie ihre Käfer— 
geſtalt annehmen, gehen ſie noch tiefer in die Erde, höhlen 
ſich dort eine Wohnung aus und werden in dieſer zur 
Puppe. Im September entwickelt ſich aus dieſer der Käfer, 
der anfänglich weiß und weich iſt, aber ſchon nach 14 Ta— 
gen ſeine eigentliche Farbe und Feſtigkeit erlangt hat und 
je nach der Witterung Ende April oder Anfang Mai des 
nächſten Jahres nun aus der Erde kriecht und ſich von Baum— 
blättern nährt. Die Entwicklungszeit bis zum Käfer 
dauert alſo vier, in manchen Gegenden nur drei Jahre, 
die Lebenszeit des Käfers umfaßt höchſtens vier Wochen, 
doch kann er in dieſer kurzen Zeit ſchon ſehr ſchädlich 
werden, beſonders wenn er in Menge erſcheint. 


Kaſtanienlaubkäfer. M. hippocastani. 

Er iſt braun von Farbe, Kopf und Bruſtſchild dunk— 
ler, erſterer vorn eckig und ausgeſchnitten, letzterer fein 
punktirt. Die Flügeldecken ſind fein punktirt und geſtreift, 
er unterſcheidet ſich beſonders durch die kürzere, nach dem 
Ende wieder etwas verbreitetere Schwanzſpitze von der 
gemeinen Art. Er iſt etwas kleiner als dieſer und nur 
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Zottiger Laubkäfer. M. b n BR: 

Kopf und Bruſtſchild find ſchwarz, die 1 8 
braun, ſowie der ganze übrige Körper, und durchaus mit 
kurzen, weißen Haaren beſetzt, an den Bauchringen hat er, 
wie der gemeine e 1 dreieckige Flecken. M 


Schuppiger Laubkäfer M. a: squamosa. Y 0 
* Dieſer Käfer iſt wunderſchön, mit ſilberglänzenden 
Schuppen beſetzt, denen das darunter befindliche Stahlblau 
als Folie dient, ſo daß er vom ſchönſten Hellblau erſcheint. 
Das Kopfſchild und die Unterſeite ſind ſchwärzlich aber 
gleichfalls ſilbern beſtäubt. Er lebt in Sioanteig a. 
wird fünf Linien groß. *. 5 
„ Juliuslaubkäfer. Weinblattkäfer. M. (Anomala) juli. | 
5 Die Hauptfarbe iſt grün, Kopf- und Bruſtſchild babe! 
goldig ſchimmernd, die Flügeldecken ſchwach punktirt u d 
geſtreift. Unterhalb iſt er mehr gelbbraun. Er lebt vor⸗ 
zugsweiſe auf Weiden, aber auch auf dem Weinſtocke, 
beſonders in Südeuropa, und wird ſechs Linien sg | 
(Taf. IV. 13.) A 


Pillenkäfer. Scarabaeus. 

1 Die Fühler ſind acht- und zehngliedrig, der ki 
und ſchwach gewölbt, das Bruſtſtück groß und 
ausgeſchweift, die Füße ſind ſtark. Sie leben meif 
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im Dünger, aber nicht in Deutſchland, und verwandeln 
fid) in der Erde. 
Dreizähniger Pillenkäfer. Sc. tridens. 

Der Kopf iſt mit kurzen ſtumpfen Hörnern beſetzt, 
eben jo das nach vorn gedrängte Bruſtſchild mit drei kur- 
zen, flachen Hörnern. Er iſt einer der größten und ſchön— 
ſten Käfer, faſt 1½ Zoll lang, er ſchimmert ſchön ſchwarz 
und blau, die Flügeldecken ſind punktirt und geſtreift. Er 
wird am Vorgebirge der guten Hoffnung gefunden. 

Rothfüßiger Pillenfäfer. Sc. rufipes. 

Ueber drei Linien lang, dunkel rothbraun. Die Füße 
heller. Im Dünger. 

Gefleckter Pillenkäfer. Sc. conflagratus. 

Noch nicht zwei Linien lang, die Flügeldecken gelblich 
mit zwei ſchwarzen Flecken, die Füße rothbraun, im Uebri— 
gen ſchwarz. Im Dünger. 

Gewürfelter Pillenkäfer. Sc. luridus. 5 

Etwas größer, die Flügeldecken braun und ſchwarz 
gewürfelt, Fußglieder und Fühlerkolben braun, ſonſt ſchwarz. 
Im Kehricht. 

Zweifleckiger Pillenkäfer. Sc. bimaculatus. 

Wie der vorige, ſchwarz, auf den Schultern ein rother 

Fleck, die Fußglieder rothbraun. Im Dünger. 
Abendpillenkäfer. Sc. vespertinus. 
Etwas kleiner als der vorige, Bruſtſtück und Flügel- 
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decken gelb mit brauner Zeichnung; die Füße braun, ſonſt 
ſchwarz. 
Platter Pillenkäfer. Sc. depressus. 
Faſt drei Linien lang, ſchwarz, die geſtreiften Flügel⸗ 
decken roth, Füße und Fühlerkolben gelblich. Im Dünger. 


Dungkäfer. Copris. 

Die Fühler ſind elfgliedrig, der Leib kurz, breit und 
gewölbt, ohne Schildchen, das Bruſtſtück breit und bei den 
Männchen zuweilen gehörnt, ebenſo auch der Kopf, die 
Füße breit und ſtark. 


Mondförmiger Dungkäfer. C. lunaris. 

Der Kopfſchild iſt in der Mitte geſpalten und an den 
Seiten eingekerbt. Bruſtſchild und Flügeldecken ſind 
uneben. Kopf ſowohl als Bruſtſchild haben bei den Männ⸗ 
chen ein Horn, bei den Weibchen iſt es kaum bemerkbar. 
Er iſt glänzend ſchwarz, zehn Linien lang und lebt in 
Deutſchland. 

Geheiligter Dungkäfer. C. (Ateuchus) sacer. 

Elf Linien lang, ſchwarz, mit höckerigem Kopf und vier 
Zähnen an den Vorderſchienen. Im ſüdlichen Europa, die 
alten Aegypter hielten ihn heilig. 


Stierdungkäfer. C. (Onthophagus) taurus. 
Etwa vier Linien groß, ſchwarz, Füße und Fühler 
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braun, auf dem Kopfe des Männchens zwei aufwärts ge— 
bogene Hörner, des Weibchens nur eine Querleiſte; es 
kommt eine Abänderung mit kurzen Hörnern vor, welche 
man als C. capra unnöthigerweiſe abgeſchieden hat. 
Gaukelnder Dungkäfer. C. (Phanaeus) mimas. 
Vierzehn Linien groß, dunkelgrün mit metalliſchem Glanz 
Der Kopf hat beim Männchen zwei kurze Hörner an den 
Seiten, auf dem Bruſtſchilde einen Höcker, die Flügeldecken 
ſind vertieft geſtreift. Im ſüdlichen Amerika. 


Kothkäfer. Aphodius. 

Der Leib iſt kurz, breit und gewölbt, die Fühler ſind 
neungliedrig mit länglicher Keule, der Kopf iſt faſt ganz 
unter dem Bruſtſchilde verborgen, die Beine ſind ſehr ſtark, 
die vordern gezähnt. 

Grabender Kothfäfer. A. fossor. 

Er hat drei Erhöhungen auf dem Kopfe, deren mittlere 
ſich in ein Horn ausbildet; das Bruſtſchild iſt erhaben. 
Von Farbe iſt er meiſtentheils ſchwarz, auch wohl braun. 
Er iſt ſechs Linien lang und überall im Dünger zu 
finden, in den er ſich mit großer Geſchwindigkeit ver— 
graben kann. 

„Gemeiner Kothkäfer. A. fimetarius. 
Körper und Schildchen dieſes kleinen, 3½ Linien lan= 
gen Käfers ſind ſchwarz, die Flügeldecken roth, auf dem 


A ur 
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Kopfe zeigen ſich bei dem Männchen drei Erhöhungen. 


Wie der vorige iſt er in jedem Düngerhaufen zu finden. iR 


Bandirter Kothkäfer. A. fasciatus (conjugatus). 
Gegen fünf Linien lang, ſchwarz, die Flügeldecken gelb 


mit einer ſchwarzen Zackenbinde hinter der Mitte. Auf dem 


Kopfe hat er drei Höcker. 


Suchender Kothkäfer. A. scrutator. 

Sechs Linien lang, ſchwarz, die gekerbt geſtreiften Flü= 
geldecken, der Bauch und ein Fleck auf dem ſtark gerande⸗ 
ten Halsſchilde roth, auf dem Kopfe drei Höcker. In Kuh— 
und Pferdemiſt. 


Roßkäfer. Geotrupes. 
Die Fühler ſind elfgliedrig, der Leib kurz und gewölbt, 
die Männchen haben allerlei Erhöhungen auf dem Bruft- 


ſchilde. Die Beine find ſtark, mit breiten, dornigen Schie- 


nen. Sie leben in den Excrementen der Thiere und ver= 
wandeln ſich in der Erde. . 


Gemeiner Roßkäfer. G. stercorarius. 
Er iſt faſt ſo groß wie der Maikäfer und hat eine 


glänzend bläulich-ſchwarze Farbe; die Fühlhörner ſind 


röthlich und die Flügeldecken gefurcht. Er iſt ſehr be⸗ 


kannt, in Kuh⸗ und Pferdemiſt überaus häufig und ‚ae F 


von Käfermilben geplagt. 
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Frühlingsroßkäfer. G. vernalis. 

Er iſt kleiner als der vorige, faſt halbkugelig, ſchwarz— 
glänzend mit röthlichem Schimmer. Auf dem Kopfe hat 
er eine Erhöhung. Er iſt überall im Dünger, beſonders 
im Schafmiſte anzutreffen. 


Dreizackiger Roßkäfer. G. Typhoeus. 

Er iſt neun Linien lang und glänzend ſchwarz von Farbe, 
auf dem Kopfſchilde hat das Männchen einen kleinen Höcker 
und vorn am Bruſtſchilde drei nach vorwärts gerichtete 
Hörner, von denen die beiden äußern ziemlich lang. Er 
iſt auf Viehweiden häufig anzutreffen. 


Hirſchkäfer. Hirſchſchröter. Lucanus. 
Die Fühler ſind zehngliedrig mit blätteriger Kolbe. 
Die Kiefern ſind ſtark und groß und verlängern ſich beim 
Männchen in eine Art Geweihe. Die Beine ſind ſtark, mit 
gezähnten Schienen. Sie fliegen meiſtentheils des Abends, 
leben in faulem Holze und verwandeln ſich auch darin. 


Gemeiner Hirſchkäfer. L. cervus. 

Das Männchen iſt viel größer als das Weibchen, 
erſteres mit den Hörnern wohl drei Zoll lang. Die Flü⸗ 
geldecken und Hörner ſind dunkel rothbraun, ſonſt iſt er 
ſchwarz. Er iſt nicht eben ſelten, man findet ihn in Wal⸗ 
dungen, aber auch in Gärten, ſeine Larve lebt in faulen 
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Eichenſtämmen und verwandelt ſich darin. Zur Ausbil- 
dung der Käfer ſind mehrere Jahre erforderlich. 
Damhirſchkäfer. Damſchröter. L. dorcas. 
Wie das Weibchen des gemeinen Hirſchkäfers, ſchwarz, 
die Flügeldecken und Kiefern rothbraun, letztere nicht 
groß, aber ſtark gebogen. In Nordamerika. 


Rothfüßiger Hirſchkäfer. L. rufipes. 


Fünf Linien lang, dunkelfarbig, ins Blaue ſchimmernd, 


die Füße rothbraun. Ausländer. 


Hornkäfer. Scharrkäfer. Oryctes. 


Die größten Käfer, welche aber faſt ſämmtlich den ſüd⸗ 


lichen Ländern angehören. Am Kopfe und Bruſtſtück haben 
fie lange hornartige Verlängerungen, namentlich aber die 
Männchen. 


Nashornkäfer. Europäiſches Nashorn. O. nasicornis. 

Einer der größten europäiſchen Käfer. Er iſt über 
einen Zoll lang, von glänzend dunkelbrauner Farbe, unter- 
halb behaart, auf dem Bruſtſchilde hat er drei Erhö— 
hungen und auf dem Kopfe ein zurückgebogenes Horn, 
welches bei dem Weibchen ganz fehlt, obwohl es die drei 


Erhöhungen (nur kleiner) hat. Er hält ſich in warmen 


Miſtbeeten, in Gerberlohe, in hohlen Bäumen auf und iſt 
gar nicht ſelten. (Taf. IV. 15.) 


pe, 
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Gideonhornkäfer. O. Gideon. 

Seine Hautfarbe iſt röthlichbraun, mit einigem Glanz, 
jedoch wird ſie am Bruſtſchild dunkler. Beide Hörner, am 
Kopf ſowohl als am Bruſtſchild, enden in einer Gabel, 
und ſind gegen einander gebogen. Der Kopf nebſt dem 
Horne hat eine ſchwarze Farbe, und auf dem letzteren zeigt 
ſich nur eine einzige zahnförmige Erhöhung in der Mitte. 
Die Unterſeite iſt mit fuchsfarbenen kurzen Haaren beſetzt. 
Sein Vaterland iſt Oſtindien. 

15 Herkules-Hornkäfer. O. Hercules. 

Der Kopf, welcher ſich in ein anſehnliches Horn ver— 
längert, iſt ſchwarz und ſteckt größtentheils in dem Bruſt— 
ſtück. Das Bruſtſchild iſt nur mäßig groß, die Augen ſind 
ſehr groß, ihre Farbe iſt bei dem abgeſtorbenen Käfer 
gelblich und ſie haben einen angenehmen Glanz. Das 
Bruſtſchild iſt ſchön geſtaltet und verlängert ſich in ein 
anſehnliches Horn, welches in zwei ſtumpfen Zähnen 
endet. Die Flügeldecken ſind ſehr ſtark, olivenfarbig, glän— 
zend, hier und da mit ſchwarzen Streifen gezeichnet, und 
mit gleichfarbigen Flecken von verſchiedener Geſtalt und 
Größe geziert. Der ganze Körper hat eine kaſtanien— 
braune Farbe und iſt durchaus ziemlich hart. Die röth— 
lichen Haare, womit derſelbe an den meiſten Stellen, vor— 
züglich über dem After und da wo die Schenkel in Ruhe 


liegen, beſetzt iſt, geben demſelben ein ſchönes Anſehen, 


Er iſt im ſüdlichen Amerika zu Haufe und mitunter 6 ½ 
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Zoll lang. (Taf. V. 1.) Das Weibchen iſt breiter im 
Leibe, ohne Gehörn, auf dem Rücken grauſchwarz und 
ſehr unregelmäßig gerunzelt. 


Actäon⸗Hornkäfer. O. Actaeon, 


Dies iſt einer der größten Käfer, die wir kennen, denn ER; 


er übertrifft noch den Herkules. Das Kopfſchild hat ver⸗ 
ſchiedene ſtumpfe, ein wenig aufgeworfene Zähne, und 
endet an den Seiten in einem ſtumpfen Zacken über dem 
rothbraunen Auge. Das ſich auf dem Kopfe erhebende 


Horn iſt anſehnlich, ſtark gekrümmt, und an der Baſis 


mit einem zuſammengedrückten kleinen Zahn verſehen. Das 


Bruſtſchild iſt hoch gewölbt, an den Seiten aufgeworfen, 5 | 


mit zwei mäßiglangen Hörnern verſehen, und mit einer 
Linie eingefaßt, welche ſich bis an die äußerſten Spitzen 
der Hörner zieht. Unten iſt das ganze Thier durchgängig 


mit Haaren beſetzt. Er iſt ſchwarz von Farbe. Sein Va⸗ 2 


land iſt Amerika. 


Ausländiſcher Nashornkäfer. O. rhinoceros. 
Ebenfalls von glänzend dunkelbrauner Farbe, aber 


faſt zwei Zoll lang; er hat ebenfalls ein Horn auf dem 4 


Kopfe, welches bei dem Weibchen viel kleiner iſt. Das 
Bruſtſchild iſt nicht ganz eben und fein gerandet. Die 


Flügeldecken ſind fein punktirt und geſtreift. Er iſt in 5 


Oſtindien zu Hauſe. 
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Aloeus-Hornkäfer. O. Aloeus. 


Zwei und einen halben Zoll lang, glänzend dunkelgrün, 
unterhalb heller, die Füße ſind behaart. Auf dem Halſe 
drei ſtarke Hörner, wovon das mittlere aufwärts gerichtet 
ef. V. 2.) 
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Taf. I. 

1. Obſtblüthennager. Anthonomus pomorum. — 2. Grüner 
Rüſſelkäfer. Rhynchaenus viridis. — 3. Borkenrüſſelkäfer. Rhyn- 
chaenus limexylon. — 4. Haſelnußbohrer. Balaninus nucum. — 
5. Kirſchbohrer. Balaninus cerasorum. — 6. Fruchtſamenſtecher. — 
Apion frumentarius. — 7. Weidenkäfer. Goldhähnchen. Galleruca 
vitellinae. — 8. Sechspunktiger Blattkäfer. Chrysomela sexpunc- 
tata. — 9. Geſchmückter Blattkäfer. Chrysomela phalerata. — 
10. Langarmiger Sägekäfer. Clythra longimana. — 11. Bruſtſchild⸗ 
käfer. Cassida thoracica. — 12. Zweifleckiger Stachelkäfer. Hispa 
bipunctulata. — 13. Schwarzhörniger Schirmkäfer. Crioceris nigri- 
cornis.— 14. Kupferfarbiger Rohrkäfer. Donacia simplex. — 15. Schwe⸗ 
felgelber Fugenkäfer. Cistela sulphurea. — 16. Kapuziner. Apate 
capucina. — 17. Großer Rüſternſplintkäfer. Eccoptogaster scolytus. 
— 18. Schuppiger Baſtkäfer. Hylesinus pilosus. — 19. Kaiſerlicher 
Bohrkäfer. Ptinus imperialis. — 20. Zahnbruſtiger Hauskäfer. Ano- 
bium denticolle. — 21. Tannenholzkäfer. Anobium abietis, — 
22. Schiffswerftkäfer. Matroſe. Lymexylou navale. — 23. Roſt⸗ 
other Springkäfer. Elater ferrugineus. — 24. Braunrother Spring⸗ 
käfer. Elater rufus. — 25. Kammförmiger Springfäfer. Elater pe- 
ctinicornis. — 26. Silberſchuppiger Prachtkäfer. Buprestis taeniata. 
— 27. Dinner Prachtkäfer. Buprestis tenuis. — 28. Goldrandiger 
Prachtkäfer. Buprestis rutilans. — 29. Gemeiner Prachtkäfer. Bupre- 
stis rustica. & 
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1. Glühender Prachtkäfer. Buprestis candens. — 2. Angenehmer 
Prachtkäfer. Buprestis laeta. — 3. Größter europäiſcher Halbkäfer. 
Molorchus abbreviatus. — 4. Mittägiger Schmalbod. Leptura me- 
ridiana. — 5. Puppe des Pappelſchneckenkäfers, Hundbocks. Sa- 
perda carcharias. — 6. Weidenzangenbock. Rhagium salicis. — 
7. Doppelbindiger Zangenbock. Rhagium bifasciatum. — 8. Ver⸗ 
änderlicher Liſtkäfer. Callidium variabile. — 9. Achtpunktiger Schneckeu⸗ 


käfer. Saperda tremulae. — 10. Wolltragender Liſtkäfer. Callidium 


bajulus. — 11. Tannenbock. Cerambyx nebulosus. — 12. Schuſter⸗ 
zimmerbock. Schuſter. Lamia sutor. 


Taf. III. 
Moſchusbock. Biſambock. Cerambyx moschatus. — 2. Zimmer⸗ 


Sägebock. Prionus faber. — 3. Eingedrückter Taſtkäfer. Pselaphus 


impressus. — 4. Geſäumter Breitkäfer. Tachinus marginatus. — 


5. Gelbrandiger Breitkäfer. Tachinus silphoides. — 6. Rothflüge⸗ 


* 


liger Stumpfkäfer. Oxyporus erythropterus. — 7. Schimmernder 
Traubenkäfer. Paederus fulgidus. — 8. Blauer Raubkäfer. Staphy- 
linus cyaneus. — 9. Sumpfſtrandkäfer. Elaphrus uliginosus. — 
10. Grüner Schlupfkäfer. Scarites thoracicus. — 11. Großköpfiger 
Schlupfkäfer. Scarites cephalotes. — 12. Rothbruſtiger Strandkäfer. 


Elaphrus ruficollis. — 13. Geſäumter Grundkäfer. Omophron limbatum. 


Taf. IV. 

1. Metalliſcher Laufkäfer. Carabus metallicus. — 2. Eingefaßter 
Waſſerkäfer. Dytiscus zonatus. — 3. Ungleicher Waſſerkäfer. Dy- 
tiscus inaequalis. — 4. Afterbienenartiger Immenkäfer. Clerus mu- 
tillarius. — 5. Rothbauchiger Afterleuchtkäfer. Cantharis abdominalis. 
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— 6. Bronzefarbiger Fugenkäfer. Byrrhus aeneus. — 7. Geaugter 
Blattlauskäfer. Coccinella ocellata. — 8. Zweipunktiger Blattlauskäfer. 
Coccinella bipunctata. — 9. Breitſchildiger Aaskäfer. Silpha grossa. 
— 10. Trauernder Todtengräber. Necrophorus humator. — 11a. Edler 
Schirmblumenkäfer. Trichius nobilis. (Larve). — 11b. Nymphe. — 
11c. Käfer. — 12. Punktirter Goldkäfer. Cetonia stictica — 13. Julius⸗ 
laubkäfer. Weinblattkäfer. Melolontha julii. — 14. Gefleckter Pillen⸗ 
käfer. Scarabaeus conflagratus. — 15. Nashornkäfer. Oryetes nasi- 
cornis. — 16. Gemeiner Goldkäfer. Cetonia aurata. — 17. Ver⸗ 
größerter Fühler eines Fadenkäfers. (Colydium.) 


Taf. V. 
1. Männchen des Hercules käfers. Oryctes Hercules. — 2. Aloeus⸗ 
Hornkäfer. Oryctes Aloeus. 
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Verzeichniss 


ſämmtlicher Käfer, welche Erwähnung gefunden haben. 


I. Pflanzenfreſſer. 
1. Rüſſelkäfer. 


Springer. Minirkäfer. Or- 
zchestes. 
Pappelſpringer. O. populi . 
Erlenſpringer. O. alni. 
ö Rüſternſpringer. O. ulmi. 
Schaber. Blattſchaber. Cio- 
5 nus. 
Braunwurzſchaber. C. scro- 
phulariae 
Wollblumſchaber. C. 
psus + 
Nager. Blattnager. Ben. 
Nelkennager. H. nigrirostris 
Wegetrittnager. H. polygoni 
Gleichſtreifiger Dee H. 
parallela : 


15 


. A. pomo- 


Apfelblüthennager. A. mali 
Käferbuch. 4. Aufl. 


Blüthennager. ae 


Seite 


41 
42 
42 


43 
43 


Birnblüthennager. A.pyri. 

ee eee A. 
rubi . . 

Blattrüſſelkäfer. Wpnen 
nus, 

Brauner Kiefernrüſſelkäfer. 
Rh. abietis 

Weißtannenrüſſelkäfer. Rh. 


piceae . 

Deutſcher Rüſſelkäfer. Rh. 
germanus 

Grüner Rüſſelkäf. Rh. viridis 
Borkenrüſſelkäfer. Rh. Iy- 
mexylon. . 
Schilfrüſſelkäfer. Rh. arun- 
dinis 
Kirſchbaumrüſſelkäfer. Rh. 
cerasi. . 

Violetter wüſſatifer. Rh. 
violaceus 1 


9 
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43 
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Hohlrüſſelkäfer. Cleonus. 
Grauer Hohlrüſſelkäfer. Cl. 
cinereus 
Flachgliedriger Hohlrüſſelkä⸗ 
fer. Cl. palmatus. i 
Juwelenkäfer. Entimus. (E. 
imperalis. E. nobilis. E. 
splendidus) . 
Stutzrüſſelkäfer. a 
rus. (B. apterus. B. sacer. 
B. cinereus. B. Dahlii) . 


Pflanzennager. Phyllobius. 
Schimmernder Pflanzenna⸗ 
ger. Ph. micans 4 
Gleichbreiter Pflanzennager 
Ph. linearis. ! 


Nußbohrer. Balaninus. 
Haſelnußbohrer. B. nucum 
Kirſchbohrer. B. cerasorum 


Stengelbohrer. Lixus. 
Dunkler Stengelbohrer. I. 
caliginosus . . 
Dünner Stengelbohrer. 1. 
filiformis 
Schmaler Stengelbohrer 1 
angustatus . . 
Kornbohrer. Calandra. 
Kornbohrer. Kornkäfer. G. 


granalia . 


Flohkäfer. Haltica. 
Kugeliger 8 H. 17 


bosa . . N 


Blattroller. Apoderus. 
Haſelblattroller. A. coryli . 
Obſtſtecher. Rhynchites. 
Rebenſtecher. Rh. betuleti . 
Kupferrother Obftftecher. Rh. . 
eupreus . . 
Birkenſtecher. Rh. betulae 
Pappelſtecher. Rh. populi 
Samenſtecher. Apion. 
Fruchtſamenſtecher. A. fru- 
mentarium 
Blauer Samenſtecher. A 


cyaneum 


Blüthenreiber. Anden 

Weißlicher Blüthenreiber. A. 
albinus . h 

Breitrüffeliger Blüthenteiber 
A. latirostris y 

Kurzrüſſeliger Vuthewelber 
A. brevirostris 


Samenkäfer. Bruchus. 
Diſtelſamenkäfer. B. cardui 
Olivenförmiger a 
B. olivaceus 
Randfleckiger Samenküſer B. 
marginellus 
Erbſenſamenkäfer. B. pisi 
Gelbhörniger Samenfäfer. 
B. luteicorniss 


2. Blattkäfer. 
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